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ßinem doppelten Zwecke dient dieses Buch: es lehrt die beliandelt<Mi Arten pjünd- 
licher kennen, und sie natur^rniäss zusannnenstellen. Schon inanelicr Versuch, die 
Clausilien zu classificiren, ist niiss^lückt. K»mu Wunder, deiui man schlug den fal- 
schen W»'g ein: man wollte systeiiiatisiren, cIm* die cinzehu'n Theilc des zu ordnenden 
Materials einer dtirchdrinfrenden Kritik unterworfen waren. W cnn schon die specu- 
lative Wissenschaft, di(^ es vorzuj^sweise mit dem Allgemeinen zu thun hat, ein 
gründliches Stu<lium des liesondern voraussetzt, um wie N-iel nöthiger ist es, dass 
eine rehi empirische Wissenschaft von der sorgfaltigsten Erforschung des Einzelnen 
ausgehe. Den liisherigen Clausilien- Diagnosen fehlt es uaeh meiner Ansicht noch 
an der gehörigen (u nauigkeit und Schärfe. Krilisrhe Arten kann man meistens 
nur durch Vergleicii mit ( h-iginalexemplar<>n hestimnu u. Ja, ieh lind«' gerade die- 
jenigen ^lerkmah- zum Theil sehr veniaehlässigt , durch deren Cond)ination einzig 
und allein eine natiirlicl»- Anordnung der Ciausilien mögliili wird. Unj auf dieses 
Ziel energischer hinzuwirken, als das durch eine Kritik der vorhandenen Arbeiten 
geschehen könnte, lege ich positiv Hand ans Wi rk, tnid zwar gleich an den Punkt(!n, 
welche einer gründlichen Behandlung vor amh ren lie<liirfeu. 

Möchte mui dieses erste Händ<-lien des von mir hegonnenen Werkes mit 
der Unbefangenheit aufgenommen werden, die ich mir selbst bei seiner Abfassung 
zu bewahren bcmiUit warl 

Die \'nnn*tlieiie, in welchen ich die Erzfeinde der Zoologie erblicke, beziehen 
sich hauplsiu hlich auf den Hegriff der Art. Ich ghudje, wie ich das wiederholt 
ausgesprochen und zu begrinuleu versucht habe, an feste Arten. Die Art ist freilich 
kein Ding, welches die Natur produ« irt, Al)er siir bringt Jndividuen hervor, die ein 
bestimmtes Wes<;n haben, di(; aus innerer Nothwendigkeit eben diese und keine 
anderen sind. Deren JOrscheinung katm durch aussergewöhnliclie Einflüsse stark 
modificirt werden, die innere Naturbestinuntheit wird (hulurch nicht aufgehoben. 
Nimmermehr möchte ich das \\'alten der Natur den IMumtasicen eines Tonkiuistlers 
von schlechtem Ueschnmck vergleichen, welcher aus den V'ariationen über ein Thema 
in ein anderes übergeht, imd dann wieder in ein anderes und so von dem Him- 
dertsten ins Tausendste kommt. Sie ist mir eine Künstlerin von strenger ÖchuJe, 

Schmidt. CUuiiliun I. ^ 
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welche ihren Haiiptsaty, in allen m<igli( Im ii ( \)nibinationeii ahlunulelt. olme je den 
Faden zu verlieren, vielmehr immer wieder auf die Grundklänge zuriickkommeud. 
Und darin nun besteht die Aufgabe des Naturforschers, das gegebene Thema richtig 
anisafasaen, es in seinen Vamtionen heranaEaedkennen und In dem manmchfiütigen 
Wecbael die Einheit nacbsiweiaen. Aber diese Einheit beraht anf dem innem Lehen^ 
welches selbst nicht erkannt, anf welches ans der Eracfaenmng nnr geschlossen 
werden kann. Ifit welchen Schwierigkeiten hat also die Zoologie ma kimpfenl 
aber wie wichtig ist es eben darum auch, dass man nicht durch eine onrichtige 
Qmndanachauung von vornherein in ein falsches Qleis gerathe ! 

In dem Stofl'e, den ein Musiker, ein Redner zu behandeln hat, liegt die 
Methode seiner Behandlunjx schon gegeben: der eine ist zudem fruchtbarer, als ein 
anderer. 80 steht es auch um die Themata der schaffenden Natur. Das Formgebiet 
verKcliiedencr Arten ist ein verschiedenes. Wer die Natur verstehen will, hüte sich 
darum, alle Arten über einen Leisten zu schlagen. Aber nichts geschieht öfter, als 
dass man mit einem bereits fertigen weitem oder engem Artbegrifif an die Beur- 
iheilung einer Art geht, die am richtigsten an ridi selbst in messm, ans sich selbBt 
an interpretirai ist Man fehlt in doppelter Weise, man reisst Zusammengehörendes 
ans einander, man stopft Fremdartiges snsammen. Bald nach dem einen, bald nach 
dem andern Extrem hin neigen sich die einaelnen Forscher, wie die Richtongen 
ganzer Zeiten. Die Ansichten des Sammlers pflegen drei Stadien zn dnrchschreitOL 
So lange man nur wenig kennt, findet man überall Unterschiede; wenn die Samuh 
limg sich mehrt, sieht und sucht man überall Uebergänge; bis endlich mit der rei- 
chern Fülle des gewonnenen und sorgfaltig geprüften Material» sich mehr nnd mclir 
der richtige Takt im Unterscheiden des Wesentliclu n und l^iwesentlichen einstellt 
und der sichere Blick für die oft feinen und versteckt nden Kriterien, in welchen 
sich trotz einer Älenge von täusclicmlcn Nebenerscheinungen die V erschiedenheit oder 
Einheit bestimmter Fonnen am zuverlässigsten ausspricht. 

Auch die Richtungen der Zeiten schwanken swischen Zersplitterungs- und 
Combinationssucht, je nachdem die StimmiÜbrer den Ton angegeben haben. 0er 
dgenthümliche Gang meiner malakologischen Studien nöthigle mich, der Combina- 
tionssttcht unserer Z«t in den Weg au treten. Das Combiniren aller einiger- 
massen ähnlichen Formen galt fttr Wissenschaftlidikeit und fand, wie mich dünkt, 
hauptiiächlich aus zwei Gründen grossen Anklang. Es hatte einen blendenden Schein 
für sich. Wenn Jemand etwa sagte: „ich könnte die schon vorhandenen Arten aus 
einer gewissen Sippschaft um so und so viel neue venneliren, die sich so gut, als 
andere, behaupten nu'ichtcn, allein ich linde die s-immtlichen mir ijckannten Formen 
derg<'stalt durch UebergäuLTO verbunden, <lass ihre Untcrsclieidung auf unwissen- 
schaftliche Haarspalterei hinauslaufen würde und rcducirc sie auf eine einzige Art": 
so betrachtete man ein solches Verfahren als die rechte Selbstvcrläugnung wissen- 
schaftlichen Sinnes, als Streben nach Wahriieit ohne alle Eitelkeit Im Grunde aber 
waren viele Sammler — und dies ist das aweite dem Combinator Vorschub leistende 
Moment — nun seelenTergnfigt, dass sie sich ttber fragliche Namen und Fonnen den 
Kopf nicht mehr au aerbrechen brauchten, dass ue ihre Sachen um so Vieles leichter 
bestimmt Ti Ivonnten. 

Man darf nicht erwarten, dass ich liier, wo ich mich «inmal ausschliesslich 
auf testaceologischen Standpimkt stelle, die Erfahrungen vergesse, welche ich ah 
Zootom treniacht hal)e. Die Amitomie der Weichthiere Hess mich nicht nur über- 
haupt manche Mängel unserer Wissenschaft erkennen, sondern führte mich vor allen 
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Dingen zu der Ueberzeugung, dass die Natur in unserem Bereiche bei weitem mehr 
Arten darbietet, als man zur Zeit anzunehmen geneigt ist; dass diese Arten inner- 
lich unwandelbar feststehen, wenn auch ilirc Grenzen nicht selten durch täuschende 
Uebergänge überkleidet sind. Auf dieser Uebenseugimg nUit die von mir einge- 
schlagene Metliode und niein Oegensatz zu der bisherigen. Doch ehe ich die Gnmd- 
sätze meines Verftihrens andeute, noch ein ernstes Wort über das beliebte Combiniron. 

Man erwäge doch den grossen Schaden, den es innerhalb unserer Wissen- 
schaft, aber auch über ihre Grenzen hinaus, anstiftet. Innerhalb derselben fillu-t es 
zu Oberflächlichkeit und V^erwirrung. Ist einnuil mit Scharfsinn der Unterscliied 
einer gewissen Form von anderen verwandten nachgewiesen, so bemüht sich ein 
Jeder, sie zu erhalten, und sie wird nun von vielen Seiten aul"ö Neue geprüft. So- 
bald aber ein Scliriftsteller von guter Autorität ilire Artgültigkeit bestreitet, schwächt 
sich sofort das Interesse ftir ihre M'eitere Untersuchung um ein Hedeutendes ab, und 
es verwischt sich die Tradition, welche sich an ( )rigiiiaiexemplare aus der Iland 
des Autors knüpfte. Findet sich endlich doch, dass sie njit K<'cht aufgestellt war, 
so ist inzwischen die Synonymie in eine kaum zu beseitigende Verwirrung gerathen. 
Viele gehen freilich um Unterscheiden zu weit, indem sii' Unwesentliches zu stark 
betonen, und aus blossen Varietäten neue iVrten creiren. Durh hat die Wissenschaft 
von Seiten dieses Extrems keinen erhebliihen Schaden zu fürchten. Man lasse 
getrost die schwächlichen Friklit«' am Haume rtilzen: sie ftUlen von selbst ab. Wer 
aber gewaltsam gesunde Früchte, welche hätten reif werden können, vom Baume 
reisst, sclmiälert dessen Ertrag. Ich freue mich immer, wenn neu auftauchende 
Liebhaber unserer Wissenschaft, die ein noch wenig betretenes Gebiet durchforschen, 
auf gut Glück taufen und wohlfeilen Kaufs ihre Namen in die Jidu-bücher der 
Wissenschaft bringen. Für die neuen guten Früchte, die unter ihrer Pflege gedeihen, 
lasse man sie innnerliin des Guten etwas zu viel thun: ihre lebensunfähigen Arten 
gerathen von selbst bald wieder in Vergessenheit. Scharfes Unterscheid<'n kann nur 
Segen bringen. Selbst die mitangliche Ueberschätzung von Varietäten führt, wenn 
das Urtheil darüber sich abgeklärt hat, zu gründlicher, tief eingehender Erkenntniss 
der Wahrheit; voreiliges Combiniren bringt mu* Schadi n, daneben aber keinen, gar 
keinen Gewinn! 

Und dieser Schaden erstreckt sich über unser Gebiet hinaus, weil unsere 
W^issenschaft auf andere, nanu^ntlicli die Paläontologie, unmittelbar <'inwirkt. Der 
Petrefactenkundige adoptirt unwillkürlich die Gnmdsätze, nach welchen wir die 
Grenzen der Gattungen und Arten abstecken. Die Reste der Vorwelt liegen ihm 
nicht selten nur in Fragmenten vor, und die besterhaltenen bieten ihm nur einen 
kleinen Kreis von Merkmalen <laj*. Die wichtigen Kriterien, welche in der E}jidermi3, 
der Farbe, dem Glänze liegen, sind bei dem \^ersteinerungsprocess verloren gegangen, 
die tiefer im Schlmide der Schnecken betindlichen werdi-u ihm nur in seltenen gün- 
stigen Fällen bekannt. Wir gebieten über ein ungleich reicheres Material, wir können 
dasselbe bei weitem genauer prüfen, uns stehen die Organismen selbst Rede. Wir 
müssen also sdion auf die Methode der Paläontologen EiuHuss ü))cn. Und das. 
geschieht auch wirklich in liolH'm Grade. Wie bei uns ist dort das Combiniren an 
der Tagesordnung. Alles einigennassen Aehnliche wird zusanunengezogen, selbst 
das aus verschiedenen Si hichtcn staninieiule. Und daraus zieht man denn bona fide 
Folgerungen über das Verhältniss dieser Schichten zu ehumder. Besonnene Forscher 
haben dazu längst mit dem Kopfe gesehüttell, und versprechen sich von dem bei 

uns gegen die Combinatioussucht begonnenen Kampfe Gutes auch in jener Sphäre. 

1* 
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Da ich nicht willkiirlich, nicht instinctmiUsig meinen Weg oingfi^f'blagen, 
öondern, unbekümmert um das Ergebniss, meine Untersuchungen in der Weise 
angestellt habe, zu welcher mich theils anatomische Vorstudien, theils die gewissen- 
hafte Prili'uiig eines Matenala von sehr bedeutendem Umfange noUiigie; so darf ich 
der Eiitik mdner AiiMit ndag entgegeniehcn. lüidite wtf« ndr in det That 
erwünschter, als taa» grfindHche "Widerlegung znuiier Lnrtlifitmer. Kur eiii IiIobms 
Abiprecben ans dem unangreifbaren VerBteck des QtttdQnkens, des Vomrtlieils 
herans nmss ich mir Terhstten. Mancher stufst Tieileicbt beim HsnbUdc auf die hier 
wieder auftauchenden Namen, die man längst für beseitigt hielt, weil er noch 
gewohnt ist, von den Zwiscbenformen auszugehen und das durch scheinbare Uebw^ 
gänge Verbundene zusammenzuziehen. Der mag sich denn aber auch sa^en, da^s 
ich bei der reichen Fülle meines Materials eben solche UebergÄnge iti ' iner von 
ihm nicht geahnten Menf^e besitze, und dass es mir ein Leichtes sein \mii(1. . die 
^egen mich gerichteten W^afi'en gegen ihn zu kehren, und ilm durch cuixac^uente 
Ilandliubang seiner eigenen Grundsätze zu Resultaten zu treiben, vor denen er zehn- 
mal melir erschrecken müsste, als vor den meinigen. Wer z. B. die Trennung der 
daus» aephcUtina md CL venirteoM beanstanden wolUei der mllsste folgeredit aUe 
Arteui die wir von CL vmirieata bis CZ. denteeiriata beaofaiieben haben,- m einer 
einagen sosammensiehen. Wer die Vereinigung von C^> duüa mit CL nigruntn§ 
immer noch festhalten will, kann auf dieselbe Weise gen(Mhigt werden, nun «och 

noch CL pttrvula, appro.n'mnnSj Tetteldachtana , nigosaf eructata, ^mvitlti, ja selbst 
die einer andern Sippschaft angehörende CL draimdaiu dazuzuciehen, und so 
Arten zu bilden, welche aller Wissenschaft Hohn sprechen, welche geradew^;8 Sur 
völligen Auflösung fb r Conchyliolngie fiihren. 

Wer das niciit will, dem bleibt Nichts übrig, ak einen andern Weg einzu- 
öciilageji. Aber welchen? Man verlaugt mit Recht Einsicht in die Grundsiitze, 
deren Leitung ieh nn'ch anvertraut habe. Um diese auf einen festen Boden zu 
stellen, haben wir den Begriff der Art erst sorgfiiltigcr zu erwägen. Die wich- 
tigsten Auffassungen desselben hat Giebel in einem sehr lesenswertiMn Anfsatse 
(Zeitschr. f. d. gesammten Naturwissenschaften, 1855, Decemberheft) susammen- 
gestellt, unter welchen uns, auf unserem soologiscben Standpunkte, die von Leukart 
g^gebwe am mdsten anspricht. Er sagt: die Art ist eine bestimmte, ahge> 
schlossene und sich selbst erhaltende Form dos organischen Lebens. 
Wir finden in dieser Definition alle wesentlichen Stücke in einfachem, beseicfanendem 
Ausdruck. Die Individuen, welche zu einer Art gehören, haben mit einander die 
gleiche N a t u r b e m t i m tu t !m' i t ji^cniein. Diese nincht , wie schon bemerkt wurde, 
das eigentliche Wescji di r Art aus, wolch<'s selbst nielit wahrp'nommcn, nnf welches 
nur in seinen Erseiieinimgcn entschlossen worden kann. Aber die \S eseuseinheit 
aller Exemplare einer bestimmten Ait ist die Voraussetzung^, auf welche der ganze 
Complex der zu beobaehtenden übcreinstinmiendcn Merkmale zurückweicht, unter 
welcher diese rieh ftlr uns z\a Einh^t einer bestimmten Vorstellung verbinden. Die 
innere Bestimmtheit des Lebens ist eme erbtiche, demgemfiss auch die lussere 6e- 
staltung desselben. Hit Becht hat man darum meistens die Abstammung als em 
wesentliches Moment des soologischen Artbegriffes betrachtet; aber es ist auf sie, 
mit Rücksicht auf die niedrigsten Thierstufen, bei welche keine Begattung statt- 
findet, Tinr in allgemeinster Fassung des Ausdrucks hinxuweisen. Wie jede Art in 
sich selbst bestimmt ist, so ist sie anderen gegenüber abgeschlossen, 
und sie ist so zu betrachten, trots den Bastarden, welche von verschiedenen Arten 
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enengt worden, und sogar FortpflanBOng^rühigkcit besitzen mögen. Der Bwtu# 
ist ein AnsnalunefiJly der die Begd nickt aufhebt Er gdit ans einer abnomMi 
Vfldbindang Imtvot und gdbfirt weder der einen, noch der andern Art, aondem eben 

beiden an, auch wenn er nachweislich die eine oder die andere Art fortzupflanien 
Wng ist. Die K«tiirt>e8timmtheit der Individuen einer Art and ihre Abgeschlossen» 
heit nach aussen spricht sich in zahlreichen Merkmalen aus, von denen einzelne 
vor anderen in directem Zusammenhange mit dem eif]r< ntliiimlichen innern Wesen 
der einzelnen Art zu stehen scheinen, indem sie deutlicli, ix-atiindij;, yAiverlUssig 
ihren Charakter iiusihucken. Das sind di<» wesentlielien Merkmale, die nur durch 
das sorpjfUltigstc Studium erkannt werden kümien, niemals schablonenmassig aufge- 
stellt, oder nach dem Zolistabe abgemessen werden diirfen. Hier gilt, was oben 
schon angedeutet ward, dass jede Art an aidi tellwt sa netsoi, ans aieh selbst n 
eridär^ ist; denn Kriterien, welche an einer Art selir wesen^ch ttnd, erscheinen 
bcd vielen anderen als gans bedentongslos. Wesentlich ist auch meht inuner das 
AnfBsUende, ndn, oft das Unsdieinharste, gans yersteckt Liegende. Die IVage, was 
klein, was gross ist, findet in der Nalurwissenschaft, wenigstens an diesem Orte, 
keinen Raum. Die wesentlichen Merkmale einer Art »ind eben sowohl ihrer Orgar 
nisation, als ihrer äussern Gestalt zu entnehmen. Meistens zeigt sith der Unter- 
schied zweier Arten gleich deutlich in beiden , oft aber aneh }»ec:egnen wir bei 
grosser Llebereinstimmunf^ der Organisation grossen Diffcrtiizi ii in der äussern 
Gestalt, und umgekehrt bei täuschender Aehnlie})k*'}t der letztem grosser Ver- 
schiedenheit der erstem. Daher sollte billig die anatomische M et Ii od e mit 
der beschreibenden stets fland in Hand gehen. Unsere Untersuchungen ent- 
sprechen den hOdisten Anfordenmgen der Wissenschaft nnr dann, wenn sie dn 
möglichst reidies Bild aller irgend wahrnehmbaren firscheinangen liefern. Freilich 
sdiwindet, nm spedell anf unser Gebiet su kommen, die Zahl der schftrfer an 
mutersiidb^iden Arten gar sehr gegen die Hassen, welche ans ihren Gehäusen nach 
schon bekannt sind, deren Bestimmung und Classification doch nicht verschoben 
bleiben kann nnd darf, bis auch ihre ßewohuor genau geprüft sind. Koch lange 
wird die Wissenschaft von den Weichthieren vorzugsweise (^onchy liologie oder 
Testaceologie bleiben. Um aber innerhalb dieser wcnit^stens annäherungsweise 
das Rechte zu treffen, liaben wir mit den uns zur Zeit zu Gebote stehenden Oe- 
häusnierkmalen um so gewissenhattcr Ihnxa zu halten, und die Analogifen zu berück- 
sichtigen, welche sich nach den bereits vorliegenden anatomischen Resultaten ziehen 
lassen. Ja, wir dürfen die noch so sorgfaltig ei*wogenen, von den Gehäusen abge- 
lesenen Merkmale nicht ftkr annreichend halten, haben vielmefar auch anf die Lebens- 
weise, die geographische Verbreitung der Arten und Gruppen und gana besonders 
auf das VeriiHltniss, in welchem nahe an einander grensende Formen an gemein- 
samen Fundorten zu emander stehen, aufinerksam su achten, oder mit anderen 
Worten mit der anatomischen und testaceologisohen Methode diejenige zu verbinden, 
welche man heutzutage wohl die natürliche nennt, deren Vertreter unter Anderen 
Mousson und Albers sind. Die Berücksichtigung der erwähnten Verhältnisse fuhrt 
oft direet zur riehtiiren Auffassung fraglicher Formen. 

Nachdem wir in dem Obigen zuerst in allgemeinen Zügen unsere Stellung 
zu den Zeitrichtungen in der Conchyliologie bezeichnet und uns für das Vor- 
handensein fester Arten ausgesprochen , sodann unsere Auffassung des Art- 
begriffs entwickelt und die zu seiner ixjchtcu Würdigung führende Methode kurz 
angedeutet haben, können wir nun die Grundslltce näher angeben, welche uns 
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h(;i den bedeutenden Schwiexigkeiten anserea Gegenstandes die besten Dienste 

erwieatiu liaben. 

Obenan stellen wir den hauptsüchlicb von Mousson urgirteu: Formen, 
welche mehrfach an gleichen Orten b eis ammenlebend getroffen werden, 
ohne sieh durch Uebergänge mit einander au yersohmelsenf tind für 
yerschiedene Arten an halten. Für die Wiohti^^t dieees Seteee nnr ein 
aclilagendee BeitpieL Ihm au Folge grenat oksh Ölams, duMä nach allen Arten hin, 
die man irgend in Versucliun^ koinm«i kfinnte mit ibr zusammenzuwerfen, als 
unzweifelhaft gute Art ab« Aber wohl zu merken, es handelt sich hier nicht über- 
haupt um Ueberpän^e, um zweifelhafte Zwischen<]^lieder, in welchen eine Art sich 
der andern nähert, sondeni um solche von einem und demselben Fundorte. Trotz- 
dem, das» es Formen von C/. ihtbia gicbt, welche sehr nahe an 67. ni<jrf'r(iii,s und 
ruijostt grenzen, tritt sie bei ihrem Zusammentreffen mit iliesen Arten stetii streng 
geschieden von ihnen auf. Weiss man das, so weiss man genug, um nul Siclierheit 
weiter zu operiren. Von einer Art, die solches Zeugniss der Selbstständigkeit fiir 
sieh hat, igt dann annächtt der natttrHche Typus, d. h. die ein&che Ornndform, 
auf weldie dch aUe ihre AnilMnfer am bequemsten redueiren laBsen, an enmtteln. 
Von dem natttrUchen Typos iet der historiBche venchiedett, welcher nicht sdten in 
einer aofiülig anerat bekannt gewordenen Varietät besteht Füi< die Würdigang 
mehrecer Gmnd^en aus dem in Angriff genommenen Clausilienkreiee war es för 
mich TOn grossem Vortheil ^ dass meine malakologi sehen Studien von den Vor- 
kommnissen Norddeutöclihind« au8i?e][^an[jen sind. Wenn der Nni-dcu überhaupt 
.strenger die reinen Typen bewalirt, der Süden reicher ist an maunichfaitigen For- 
men, welehe sich von der Grundform zuweilen weit entfernen: so dürften insbesondere 
die norddeutschen Formen als solche zu betrachten sein, welche 
zum richtigen Verständniss der gleichen Formen anderer Gegen- 
den fuhren. Die constante Einfiuihheit und GHeiehmässigkeit unserer Foimen 
ist nichts Zuftlliges, erscheint viebnehr als Folge unserer Temperatur- und Boden- 
▼eriiXltnisse. Die klimatischen Factoren der Nachbarländer kreuaen sich bei uns 
und schwächen sich gegenseitig lu einem gewissen Gleichgewichte ab. Unser Boden 
wie unsere Witterung ist nichts weniger, als von einseitigem Charakteri vielmehr 
mannichfach wechselnd, doch ohne allzusehroffe Gegensätze. Wir haben nicht die 
mit ewigem Schnee bedeckten Gipfel und heissen Thäler der Alpen weit, nicht die 
vorherrschende Wärme Südfrankreichs, nicht den überlangem W^inter des höhern 
Nordens, nicht die Regenmenge Kürnthens, nieht dan feuchtwarme Gewiiehshausklima 
Krains, nicht den bis in die Thäler Südtyrois hinaufsteigenden Sirokko, nicht die 
nebelreiche Seeluft Englands, Demgcmäss kann miser Land auch nicht so abnorme 
Varietäten hurvorbringen, welche unter einseitig poteuzirteu Localeiniiüssen sich zu 
bilden pflegen. So glaube ich denn in meinem Rechte au sem, wenn ich bei der 
FeststeUung der Grundtypen derjenigen Arteoi die nMuie Heimatfa mit anderen 
Gegenden gemein hal^ Ton den Vorkommnissen derselben ausgehe. Dabei ist auch 
der Vortheil nicht gering aaauschlagen, dass Norddeutschland nur wenige^ isolirt 
auftretende Arten birgt, die sidi in Süddeut scLland mit ihnen nahestehenden Arten 
zu rei^sellschaften pflegen. Unsere Arten lehren die des Stldens bestimmter auf- 
fassen, der Süden lässt aus ihrem Zusammentroffen mit vci-wandten Schlüsse ziehen. 
So gewinnen wir von entgegengesetzten Seiten gleich zuverlässige Ausgangspunkte 
für die Behandhui.r unstsrcs Materials. 

Der Typus cmer Art moditicirt sich theils durch Ueberbildung theil» duruk 
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Ab Schwächung, nnd zwar beides mit Rücksicht auf den Gesainnitliabitus, wie 
auf einzelne Charaktere. Aaffallende, an bestimmten LocaJitiitea coustunt auftre- 
tende AbiUiderungen des Qrundt3rpas nennt man Varietäten. Wir nehmea diesen 
Ausdruck mit MooMon im ■farcngerea Sinne. I«t der Begriff der Art ein fetter, ab- 
gescUoMonar, so ist dir te VaiieMt nnr idatiT &dKi, Inden der Art hintlbe r fli em pd. 
I>» die Yatiettt £e Folge oonetant einwirkender, abnomMr, namentÜdi loeekr 
VeriittttniBM iet, kommen niekt leieht iwei Varietäten derselben Art en 
einem und demselben Orte vor. Ist dies doch der Fall, so finden wir sie 
dnreh Zwischenglieder mit einander verbunden. DieeelbeB LocaleinflUise wiiken 
auf verschiedene Arten bald in ähnlicher, bald in entgegengesetzter ^^^>i3e; so dasi 
die eine überbildet neben der abgeschwächten Form der andern auftritt, oder beide 
in gleichem Grade überbildet oder abpeschwücht oröcheinen. lieubachtungen der 
Art liefern schätz i nswerthe Züge zu den von dem Forscher zu entwerfenden Bildern. 
Für die Würdigung einer Varietüt ist es wichti^ij zu fragen, ob nicht unter ihren 
Formen durch Uebergänge vermittelt zugleich der Qrondtypus auftritt, ob nicht an 
Orten, wo letsterer Torbenecht, Analoga der Verietit ge&nden nnd. Hat man dM 
Fonngebiet einer Art nach den innerhalb desselben wahrgenommenen Ersoheinmigen 
erforscht, so kann man mit gutem Erfolge Parallelen nach anderen sieben. Nsebdem 
wir s. B. OL oMsiMMto Z. ab Absebwiebong Ton €0. Un^oiaia Held, CL mi^ßna 
Mßgerle als dm ^eidit- ;^^odißcation von (7. pUeahda J)r, erkannt hatten, lieferte 
uns das Zusammentreffen beider verkümmerten Formen an tiroler Fundorten den 
Beweis für die Richtigkeit dieser Auffassunp^. Zu dem Gesagten wäre nur noch 
etwa das Eine hinzuzufügen: Wenn eine Form gleich nahe Beziehungen 
zu zwei unzweifelhaft guten Arten zeigt, so Ii e weist das nicht dire et 
ihre Selbstständigkeit, aber es unterstützt wenigstens den Bewei.s 
dafür. Dass wir dabei aber nicht an ein einzelnes Exemplar denken, weichcb ein 
Bastard sein könnte, versteht sich von selbst. 

Wir glaubten diese bisher noch nicht genug beachteten Prind^en scbirfer 
betonen sn mSssen, nm dadurch snr Sammlung von Beobachtungen ansuregen, 
welche viele noch obwaltende Zweifel beseitigen dürften. Ihre Anwendung hat uns 
in einadnen Füllen zu einer der frühem Behandlungsweise diametral ea%egenge> 
B^ten gefiihrt, wie das namentlich die Verwandten der CL rugoaa zeigen werden. 
In allen Fällen reichen freilich auch diese Prineipien nieht ans: sie kOnnen uns der 
Wahrheit nin* näher fiilu-en, und tlic Kntscheidung mancher offenen Frage wird der 
Anatomie vorbehalten bleiben. Wundert man sich vielleicht, warum ich nicht gleich 
auch von dieser Seite meinen Ge<^cnstnnd in Angriff genommen, so diene zur Ai\i- 
wort, dass daran nicht eher zu denken war, alrt bis das (^haos, vor welches wir 
uns mit diesem Buche stellen, testaceologisch cinigermasscn geordnet und damit 
die Ventftndigang über kritische Formen angebahnt war. Es kann nicht Alles auf 
einmal gesdidien: die KQhe dieser Arbeit war schon gross genug. 

Li formeUer BSnsidit unterscheidet dch meine Arbeit Ton denen meiner Vor- 
ginger dnroh längere Diagnoien. lieber solche ist sehr mit Unrecht gespSttelt 
worden. Kurse Diagnosen reifibten nur ans, so lange man wenige Arten kannte 
und die einzelnen also nur nach wenigen Seiten hin abzugrenzen hatte. Welche 
Mühe wOrden ältere Autoren tms erspart haben, wenn sie nicht in der Kttrse iluer 
Diagnosen etwas gesucht hätten. Sie konnten freilich kaum ahnen, dass unser 
Material so bald iiaeli ihrer Zeit in kolossaler Weise sich mehren würde, sonst hätten 
sie sicher sich grundsätzlich mögiichüter AusiUbrlichkeit beiitösaigt. i^unse Diagnosen 
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können in einem TTandlnulie ohne AbbiMunp-oü , zur vorläufigen Orientirung, den 
vollständigen Besciireibungen vorangehen. \\ ir bedurften derselben nicht, denn 
unsere Abbildungen werden dem Auge einen bessern Ueberblick gewähren, als 
kune Worte. Darauf mag man denn aa der Hand nnaerar nach gleiehem Schema 
mit BerOekaielitigiuig aller iigend eriiebUclieii Qfihfcmnerinnale entwoiftnenen Be- 
schreibiingeD die genaue PMftag Tomebmen. Sehaif in das Kingeine angehende 
Beschrdbongen sind der eigendiehe, nie veraltende Kern natarwiaBenachafUicher 
'U'i rki ; während kurze Diagnosen nur dem Zeitbedürfniss Rechnung tragen 'und 
einer fortwährenden Verlingevong bedürfen, je naclidcm die Zahl der entdeckten 
Arten wächst. Man vergesse auch nicht, dass die Charakteristik einer Art nicht 
nur den Zweck hat, ihren Unterschied von verwandten Arten, sondern in eben so 
hohem Grade den, den Grad ihrer Uebereinstinuimng mit denselben auszudrücken. 

Zu genügender ('harakteristik der Aiteu kann nur die allergevvissenhafteste 
Prüt'ung der einzelnen Merkmale führen. Wir finden, wie gesagt, sehr wesentliche 
Merkmale auffallend vernachlässigt, oder doch nicht genau genug beobachtet. Dahin 
reobnen ivir die Mtom^Ua spAraU», die obere Ganmenfalte, die Ifondfidle and daa 
SchlieBaknSchelchen. Die Iia$aeUa 9piraU» ist die anf der Mikndungswand s t ehende^ 
der Naht parallele Leiste, welche sich entweder mit der Lametta supera Terhindet, 
oder von ihr getrennt bleibt, oder fthlt nnd nor ab ein sdxwadies Rudiment in 
der Gegend der Mondfalto, als eine kleine Stütze für das Seliliessknöchelchen, 
auftritt. Die Wichtigkeit der Lamtlla sjuralts, die ich in der 2ieit8chrift für Ma- 
lakozoologie Jahrg. 1851. S. 184 — 192 entwickelt habe, ist von Charpentier (Joum. 
de eonehyliologie 1852. }). *159) anerkannt worden. Gleichwohl hat er sie in sehr 
wichtigen Fällen mibeachtet tjelassen imd so z. B. den argen Missgriff gemacht, 
CA jrumila zwischen Cl. jjracili's und Cl. sfufn'lt'ft zu stellen. Welche wichtigen 
Kriterien das bald gabelförmig ausgeiandete , bald abgeinmdeto , bald zugespitzte 
Schliessknöchelcheu darbietet, welche Bedeutung für die Kritik der Clausilien die 
Mondfidte hat, aber aach wie vorsichtig sie untersucht werden mnss, ist hinlänglich 
bekannt Rüi^sichtlich der obem Ganmenfalte ist genauer, als bisher j danach an 
sehen, ob sie sich weit Uber die Gegend der Hondfalte schlundeinwärts stredst^ 
oder an derselben endet, ob sie nicht gar nur als sehwache, kune Andeutung lunter 
dem sicli anlehnenden Clausilimn steht. 

\\'\v lu lx n ferner den Sinulua (qouttierc Moquin-Taudon), d. i. die kleine bald 
rundliche, bald winklige, bald stark in die Höhe gezogene, bald niedergedrückte, 
bald weiter« ' , bald enfjero Bucht zwischen der obern JßxmeUa und der Naht, melu" 
her\'or. Audi machen wir auf die guten Aufschlüsse aufmerksam, welche mehrfach 
dem vordem Ende der Subcohnneilarfalte zu entnehmen sind. Cl. lioljihii \siid 
z. B. schon durch ihre gestreckte Subcohunelhu'falte hinlänglich von ihren nächsten 
Anverwandten gesducden; bei CL a^/i^roximum endigt sio in einem zweifachen 
Höcker; bei Cl eondUoM und ihren Varietäten CL ungtßUOa und CL Euingeri ist 
sie eigenthttmlich (flach \ fönnig) gestaltet 

Aus der Genanigkeit, mit der wir dergleichen beachtet haben, wird uns 
hoffentlich kein Vorwurf erwachsen. Nicht selten sind unsdidnbare Merkmale die 
am sichersten unterscheidenden: wie der ^lensch seine fieimath am deutlichstok nidit 
durch seine Satzbildung, sondern durch die Nuancirung einzelner Laute vcrräth. 
Wer in der Wissenschaft nur auf das Augenfällige und Handgreifliche Gewicht 
h'gt, stellt sieh dem dilettautisdien Sammler gleieh, der, gegen wn<Ml ffghF»H^ *^ Formen 
gleichgültig, nur grosse Prachtstücke haben wilL 
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Zur Verdeutlichung einiger in den Dingnoseu vorkommenden Ausdrücke 
bemerken wir, dass wir die Spitze des Gchtiuscs obtitsntsculaf acutiusctila u. s. w. 
nur mit Rucksieht auf den etwas stärkeren oder geringeren Durclunesser des Wir- 
bels nennen, keineswegs aber hinsichtlich ihrer Kürze oder Länge. Wir würden 
CL comenaia eine apira apice acuti'uantla beilegen, die von Cl. orthoatoma obtur 
atuacula nennen. Cl. ventncoaa hat eine apira lonye uttenutUa, Cl. Holphn eine 
breviter cUtemuUa. Dabei hätten ^vir fast die Spitze der letztem im Vergleich zu 
der etwas dünnem der Cl. tumida auch obttun'usmla nennen können, wenn dieser 
Unterschied nicht Missverständnisse nach anderen Seiten hin veranlasst haben würde. 
Der Unterschied in der Dicke de» Wirbel« tritt in tlen hier behandelten Gmppen 
mehr in den Hintergrund, als in anderen. Die den wenigsten Conchyliologen bekaimte 
CL di'odon Studer hat z. B. einen entschieden stumpfen Wirbel, dagegen CL com- 
mtUata Roaam., von welcher einzelne Können häutig für jene genommen werden, 
eine apira acutiiinctda. (L. Pfeiffers Diagnose, tlie der hstzteren eine apira apice 
obtuaa beilegt, ist danach zu berichtigen.) — Der Ausdruck sfri(/i//ahus bezieht sich 
ausschliessHch auf die weisslichen Strichelchen auf den Rippenstreifen, und sagen 
wir rnro-atriyillntuay wenn jedes Gehäuse Mptu*licli gestrichelt zu «ein pflegt (67. pH- 
catida), raro .st riffilhttu^ , wenn sich selten (leliäuse mit solchen Strichelchen finden 
(jCl. Tettelbachiana). — Das Peristouin heisst af/ijtun, wenn es dem vorletzten Um- 
gange gleichsam aufgelöthet ist, apprf.ssinH, wenn v» mir dicht anliegt, stiUtjtpreaativty 
wenn sich dazwischen noch ein kleiner Zwischenraum findet u. s. w. — Rcchia 
bedeutet senkrecht, - d. h. der Achse des (iehäuses panillel; .stricfua, MfrictinjicnlHa 
geradlinig, ziemlich gerade, was aber die schräge Stellung nicht ausschlicsst. Die 
plica palatalis supera nennen wii* coujipicvu, wemi sie beim senkrechten Blick in 
die Mündung sichtbar ist, nicht etwa, weil sie äusserlich durchscheint. 

Die Abbildungen stellen die Ilmipttyi>en von vier Seiten dar, und sind wir 
bemüht gewesen, daneben durch Darstellung der wiehtig.sten Varietäten das ganze 
Fonngebiet der Arten, so weit es ims zur Zeit bekamit ist, zu veranschaulichen. 
Um möglichste Treue zu erzielen, ward das zu zeichnende Kxemplar auf ein enges 
quadratisches Netz geheftet, das Bild über einem fünl- bis siebenfach weiteren ent- 
worfen. Und zwar sind alle Arten von CL veiih ico.stt bis CL dvnacstriotn fimfmal, 
die auf CL Villae folgenden, durchschnittlich kleineren, siebenmal vergrössert, so 
dass unsere Tafeln zugleich das in einzelnen Fälh'n nicht ganz un<>rhebii( li(! Gnissen- 
verhältniss der verschiedenen Formen zu einander zm* Anschauung hringen. Die 
Umrisse der ganzen Gehäuse sind dtuvhweg dreimal vergrössert. Bei Darstellung 
der Rückseite des Nackens wanl genau darauf geachtet, dass die Mündungsfläche 
wagerocht lag. Aus diesen Figuren kann mau demnach den Abstand der Mondfalte 
vom linken Mündungsran<le abnehmen. — 

Ich komme auf tlie Abgrenzung des in diesem ersten Bändchen behandelten 
Stoffs. Die beiden enirterten Clausibcngnijipen stehen einander weder fern, noch 
ganz nahe. Einige andere Gruppen, wie die von CL variaiia einer-, von CL cniia 
andererseits, stehen unserer ersten Gniiipe näher, als die zweite. Dennoch mussten 
die in ihrer imiigen Verwandtschaft bisher noch gar nicht erkannten Arten der 
zweiten Gruppe gleich neben der Sippschaft von CL nttjnsa auftreten, weil sie in 
diese meist in verwirrender Weise luTübergezogen wiu'den. Dass wir hier keine 
künstlich zusammengestellten, sondern wirklich natiu'liche Gruppen vor uns haben, 
bezeugen die sich unter einander vielfach kreuzenden Beziehungen der einzelnen 
Arten zu einander. Doch wenn man das zugesteht, wird man nicht fragen, wai-iun 
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die eine und andere Art von unseren Formeokreisen ausgeschlossen istV Wir wollen 
uns die einaelnen Arteoi von denen in dieser Hinsicht die Bede sein könnte, darauf 
ansehen. 

Claus, montana Stenz (= Cl.obsmra Parrcyaa, wie niicli Originalexeniplare von 
beiden Autoren gelehrt haben) pflegt dicht neben OL ventricosa Drap, gestellt zu 
werden. Dm ist anftatiluift, wdl de mifc CLfaUax in die Sippsduift von 0^ HpU' 
eaia Moni, und eana Hdd gehört Sie ist mit faUax so nahe Terwandt, dais 
melurere ne mir fUr deren. Vaiiet&t gelten lassen wollen, nnd dass es gar nicbt so 
leidit ist, ihre Selbstslindis^eit neben (U. faUax sa beweisen. 

CZenM. varüau Ziegler wird von L. Pfeiffer nnd Charpentier neben CfL Jfona- 
eom (welche ich von OL orAaetotna kaum an nnterecheiden weiss), also in die Kpp> 

Schaft der Cl. laminata gestellt. Von allen anderen Gründen abgesehen, geht das 
schon darum nicht, weil sie ein vom abgerundetes Schliessknöchelchen besitzt, wäh- 
rend Cl. orthostoma imd Conscrten ein (fast gabelförmig) ausgerandetes haben. 
Weit eher konnte sie dicht neben Cl. chibia gesteilt werden, wozu mir eine bedeu- 
tende Aucturität rieth. Ich kann auch dioser Ansicht nicht beipflichten, denn eine 
von Bielz mit der Bezeichnung CL stabili.s rar. jugularts erhaltene ClausUie ver- 
bindet sie umuittelbar mit Cl. virtdana, und diesen Clausilien ist diis eigen, dass 
von ihrer Mondfalte nur ein Pünktchen, oder eine kleine Querleiste dicht an der 
obem Oamnenfehe ausgeprägt ist An CU varüme sdiHesst sieh muffskik CL 

mterrupta. 

OUme* data Ziegler mnsste wogen ihrer nur Tersohwimmenden Andeotinut von 
Hondfalte nnd wegen der ihr zunftchst Terwandlen CL proeera BielZf ohne Jede 
Spur von Mondfalte, aus unserer ersten Gruppe ausgeschlossen werden. 

Okme. eircmndaia FnwddtSof hat eine, von der obem Lamelle constant 
getrennte Spirallamelle. Sie wird also den Beigen der Verwandten von Cl, eana 
und d^&bofo eroflBaen, wie Cl. pumtla den Foimenkreis yon CL rugoea schliesst, 
so dass diese beiden udi aunttchst auf den Grenzen berOhren. 

Der prachtvollen C^aua. serrulata Mus. FleiropoL wissen wir keine Art beiau* 
ordnen, denn sie zeichnet i Ii durch die eine ganze Windung besetzende obere 
Gaumenfalte und durch die fast fehlende Subcolumellarfidte aus. Dass sie unter 
unseren Arten keinen Platz findet, leuchtet von selbst ein. 

Meine Sammlung bietet keine einsige Art dar, von welcher es zweifelbafi sein 
dürfte, ob sie heranzuziehen oder auRzuschliessen war. Sollte mir etwas entgangen 
sein, so wird das später nachgetragen werden. 

Von litcrarisclion Citaten ^oh*^ ich nur Nöthiges und Verbürgtes. Ist es mir 
gelungen, in den Stoff Klarheit zu bringen, so wird sich allmählich auch die Spio- 
njmie richten lassen; docli dazii gehört Zeit und das Zusammenwirken vieler Kräfte. 

Endlich meinen aufriclitigen Dank den Miinnem, ohne deren Unterstützung 
ich mein Untemelmien nimmermelir hätte ausfuhren können: Mousson, der mir nicht 
nur in reicher Fülle die schweizerischen Clausilien, sondern sehr dankenswerthe 
brieflidie Auseinandersetzungen nnd ein leider nicht gedrucktes Manuacnpt über die 
Clausilienarten der Sdiweis mitgetheilt hat; RossmAssler, dem ich wesentliche Er- 
günsungen meines llateriak verdanke, der auch die Lithographie der Tafefai gfitigst 
hean£ädlktigt hat; Bidz, Ewald, von Gallenstein, 0. GK>ldfuBs, Gredler, Parreyss, 
Paget, Bdbisch, F. J. Schmidt, Schölte, Zelebor u. A., die mich sttnuntlioh durch 
grosse Gute veipflichtet haben. 
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Und nun mag mein Büchlein das vnelleicht durch meine aiuitonuHchen Ar- 
beiten erweckte VorurtheU, als ob ich testaceologisclu! Bestrebuiigt u ^aiiui; achte, 
widerlegen und thatsächlich beweisen, dasa ich jeden Weg, weicher zur ErkenntnidS 
der Wahrheit führt, als berechtigt anerkenne. 



L Die lirappe 

der 

Ckm$> ventrico9a, pUcafula u« rugosa. 

Die Arten dieier Gruppe luiben mit emaader gemdii «) one YoUstMndige 
obere Ckmmeiifalte (aber kone mittlere, wie bei Ol. pUeata und bipUccUa), b) eine 
mit der obem Lamelle sasammenhlngende SpindlameUe, e) eine dentfieh «nage- 
prtgte^ die Kabt nicbt berttbrende Mondfidte. 



A. Die Sippscluft der Claus, veatrieosa. 



1. dam. TOifeiiooia Drapanuuid. 

Hg. 1-6. 168. 169. 

T. siibrimata, TentricaloM-ftitifonnis, so- 

Hda, nigricanti rnfii vrl bninnori. vix nitiflula, 
costulato-striata , :ul sutiintm mrd stii;:ill;itii; 
spira longo atteiiuuUi, apice acutiuaL-uluj uulr. 
11— >13 convediuciill, primi 5 vix emeentes, 
ultimus ccrvice tuinldus, basi sabcarinatofl, 
apertiira rotuiulato-olliptica, roctn. marc'ini^tus 
lateralibus subparallelis; peristoma coutiuuuui, 
brariter aobitom, albidom; unaliu mm anga- 
latuf«, sabdepreiM«; tttterlimellafe non pliea- 
tulum; lamcllae modiocre«, aupera rorfa, cum 
lamelJa spirali coiyuncta, iufcra autice bira- 
mota; eallttc palataHs teiinis, ceraauio-bmii- 
neas, oblique detoendenR; pHca palatalis 1 bu- 
pera oonsjiicua, ultra clausilinm producta, iii- 
fera uuUa, subcolumellaria vix emeraa, antice 
arcuata, interdum biramosa; luaella arcuata; 
elaaailiiim aatiAe obtase-angidatnin. Long. 20, 
diani. 4*/, millim.; Ap. 4'/, milUin. longa, 
3 lata. 

vr:)ifru'08(i Drap. Ii089in. L. l^eiß'. 
{non a Pfeif.) Charp, F. J. 
Schmidt. V. (iuUensf. etc. 
— ventriculosd F/r. Ziegl. I\n r. i^non 
F. J. Schmidt.) 
a) var, nu^'or. Long. 26, diam. 
müUin.; Ap. 5 fnüUm, longa, 4 
lata» (ßpee, coUeeHomi« Foarey»- 
tianae ^griaea») 



b) vor. tmnidOf enrta. Long* 16, diam. 

4Vs millim.; Ap. 4 millim. longo, 
vix 3 l€Ua. {Stixenstein.) 

c) var, gracilior. Long. diam* 
3*/j millim.: Ap.^^j.^ millim. longa, 
2Vs lata. {Moldova in Banatu.) 
Fig. 159. 

d) vinfntio nuirffine itUerlamellari pli- 
ratulo. 

e) mut. nlhina. 

Diese Art bleibt ihrem Typus ausser- 
ordentlich treu. Um so auffallender ist es, 
daas mit ihr manche ihr durchana fremde 
Pom Termlacfat wird. Zn ihren wesent- 
lichen Unterschmdnngamerkmalen gehört 
zuvörderst die schwadi; doch deutlicb ge- 
kielte Basis des Nackens. Bei den mit 
( V. plicnhila näher verwandten Arten, wie 
(.'L asjdialtina, h'venhita, ist die theilweise 
Anschwellung; d<^s Nackens so stark, dass 
darüber die den Kiel auf der einen Seite 
begrenzende Basalfurche schwindet. Der 
Gl. rcntiicosa ist mein* eine allgemeine, 
sich nach dem Kiel zu gleichmässig ab- 
dachende Anschwellung des Nackens eigen, 
trotx welcher sich die Basalfarche Ina an 
den Mundsaum beihanptet Manche Exem- 
plare besitsen sogar einen hervotragenden 
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12 Fig. «-a. 

Kiel. Die bei Cl. tumüla selir starke Eiu- 
senkung des Nackens vor dem linken 
Mimdungsruude tritt uii unserer Art nui* 
ab schwache Andeataug auf. Ferner ist 
Gewicht sa kfen auf das ungefältolte 
laterlamellar. Ich besitse aUwdings Ex- 
emplare ans Kni% Mihren und eins von 
Zflrich mit geftlteltem Laterlamellar, aber 
liif-r ist eben uuch nur der Hmidsaum mit 
kleinen Erhabenheiten besetzt und solche 
mit wirklichen, sich über das Interlamel- 
lar selbst ziehenden Fältchen dürften zu 
den gröösten Seltenheiten gehören. So- 
dann ist der Charakter der Mündung^ zn 
betonen. Diese steht senkrecht, indem 
die Achse ihrer Rundung mit der Ver- 
ISogemiig der Spindel aosammenßlllt, und 
ist Iftnglidi mit parallelen Seitenründan. 
Kur ausnahmsweise finden sich Exem- 
plare mit einer mehr nach rechts snrflck-, 
oder nach links vorgelogen«! Mündung. 
Die Mündmigsachsc von Cl. asphaltina, 
tumida, lineolata hat durchweg eine etwas 
schräge Richtung. Die Farbe unserer Art 
zieht uu'isleua ins Chocoiatbraune, und 
durchscheinend hombraune Exemplare 
haben innner noch einen Stich ins R("tth- 
liche. Ihre Costulirung besteht in niclit 
sehr arfaabeDe% mittolmXssig weitlXufigcu 
Ripp^istrdfen, wdche audi auf dem Nak- 
ken die gleiche Entfenumg von einander 
behaupten nnd «ch erst dicht vor dem 
Älundsamn enger stellen. Ganz frisch be- 
sitzt sie mässigen Glanz, der aber leicht 
verwittert, so dass sie fast immer glanz- 
los erscheint. Die weissen Strichelchen 
an der Naht finden sich spärlich : nur an 
der schlanken Banatcr Varietät stehen re- 
gelmässig mehrere neben einander. 

Als wirkliche Varietäten, d. h. ein- 
zelnen Gegenden constant eigene Hodi- 
ficationen des Typus, kenne ich nur die 
drei angefUhrtoUi nfimlich die kolossale 
von Marburg in Steiermark aus der Par- 
reyss'schen Sammlung, eine gedimngen- 
bauebige von Stixenstein (mit einer eben 
so moditicirten ( V. plirafithi) von Zeleljor 
erhalten, und die zierliche Banaler i^'orm 
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aus derselben Quelle. Das kleinste Ex- 
emplar meiner Sammlung, ein mährisches, 
ist 15 AÜUim. hoch, zwei aus Bern IG 
Millim. Die norddeutschen Formen sind 
dordmlmittlidi kleiner, als die afld- 
deotsdien, nach Honsson's UBtlheiluigen 
die Exemplare d«r nSrdlichen Schweis 
grosser, als die der südlichen. Durch 
Ewald crbiek ich Exemplare aus den 
Wäldern der grande Chartreuse, wie CL 
Imninatti, pUcatula, dubia von gleichem 
Fundorte, ungewöhnlich hell gefärbt. Ei- 
nen Blendling fand ich am Fusse des 
Falkensteius im Harze, in einem sehr 
schattigen, feuchten Thale. Sie lebt in 
Livland, ganz Deutschland, Frankreich, 
der Schweis, nach duopentier aneh in 
Savoyen, Fiemoni nnd der Lombardie, 
aber obwohl die Banaler Exonplare gm 
unzweifeOiaft hierher gehören, ist sie doch 
in Siebenbürgen noch nicht gefunden. 

Cl. venfricom» Kebt feuchten Wald- 
boden mit Moos und faidendem Holze, 
imd entfernt sich nicht vom Rande der 
Quellen. Im Wollelsgrunde in Schlesien 
ist sie von Scholtz mit Cl. tumida Z. 
rar. tninor vergesellschaftet gefunden: 
ein wichtiges Vorkommen, da sich an 
diesem Orte genauere Beobachtimgen Uber 
die Lebensweise beider und ihre Ausprä- 
gung unter den nimlichen Localeinfittssen 
sammehi lassen. Bei Kropp in Oberkrain 
kommt sie, ohne Uebergänge, mit CL 
<isphak£na vor. o., also der ihr am nädi- 
sten verwandten Form dieser Art vor; 
eben so in den Karavanken in Kämthen 
mit (7. (isplialtiiuL vor. Ä.; bei Harloutz 
in Kärnthen mit CL aaphaitina ttfpica. 



2, Claus. Rolphii LeaclL 
Fig. 6-9. 160. 161. 

T. breviter rimata, ventnmo ftuifonnii, 

eonfertim costalato-striata, cerasino-bnmiiea 
vol Cornea, raro strigillata, spricina, pplra 
auutiuscula, apice breviter attenuataj aufr. II 
▼IX coiiTexinacali, primi 4 ▼. 5 ▼{> accreseen- 
toH, ultiinuB ante maiginem itupressiusculus, 
basi distiacte carinatM, cerTiee latinf eostn- 
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Fig. €-9. 

latng; apertura rhombnideo-pyriformii; pe- 
riatoma continuam, breviter solutum, albidam; 
•mnhit panUnlnm erectus ; margo »inister sub- 
nnuatus; interUaMlIan modo iMTO^modopU- 
catalum ; lamellaemediocrea, supera cum spirali 
conjuncta, infera antice biramosa; calluspala- 
talii pertenais, fasua, oblique detcendeni, infra 
«▼«BMeoM; pliea yhtiH» oooapieiui, ultra 
claasilium sabproducta, infera anlla, subco- 
lumellaris viiemersa, antice strictiuscula ; lu- 
nelia arcuatula, claiuilium autice augulatum. 
Lo^. 19— Ift, diam.8V.aiffliin. Ap.3V,iuUiiii. 
long», 8% late. 

ÖL Süifkn Leaek^ ef. Qrajß*» TvarUm 
pag, 215. IL F., /. 64. 

— MortiüeH DumotU. SuUetm de la 

SoctitS d^Htstotre nat. de Semoütf 
1853. />. 78. {teste Okarp.) 

— hipUoata Barreyaa (non Montuga). 

a) vor. wHnor banaUea (coU. iWr.). 
ii) mmt. inierlameÜari non pUcaiuio, 

o) mtU. pertstmnute a latere coareiaiO* 

Ap' ß'/* laüUm. longa, 2 lata. 
d) 1^. aUwia teeU Qrojf L c. p. 2X6. 

Vor etwa 6 Jahrm erhielt ich diese 
Art von 0. Goldfuss , der sie im Sieben- 
gebirge bei Bonn entdeckt und später in 
grosser Monp^ gesammelt hat, hald flaranf 
durch denselben von Scbieder bei Pyr- 
mont; (luixh Mousson 1 Exi Jii])hir von 
Lyon mit ( '/. liiodlatd; im .Suiiinicr lS5ö 
durch meinen liioider von Chelteuhiuu; 
zuletzt die Parreyss'achen Exemplare va 
den Abfamssen u!ul dem Baaat nur An* 
Hudit Ich hielt rie .soent f&r CL tumida 

dannfilr eine nene Art, imd vMmdte 
sie als OL satelles vi. Charpentior machte 
mich darauf aufmerksam, doasProf. Du- 
mont in Bonneville sie am angeführten 
Orte unter d<'ni Namen CL Mortilh fi pu- 
blicirt habe nach PIxcmplan'n vott Quonoy 
bei Valencionncs. Das Studium der Gray'- 
schen Ausgabe von Turtons Manuel 
brachte mich auf den Gedanken, dasö 
sie die in Deutschland bisher ganz unbe- 
kannte, ja oitacfaieden falsch verstandene 
CL IMjßü der eiJtglischen Autoren sein 
mitoso. Dem stand nur «in Umstand im 
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Wege. Gray sagt nämlich, sie sei an 
inch long. Allein dies ist offenbar ein 
Druckfehler und in half an t'nch long um- 
zuändern , wie schon die Abbildung be- 
weist. Dieses Mass würde dann unserer 
Grössenangabe etwa entsprechen. Dass 
wir in unserer Art die echte CL Eolphii 
vor uns hüben, geht daraus hervor, dass 
nach der angezogenen Stelle in Qfay's 
Tnrton F^nissae, der sie snerst als Iwili- 
sdies Vorkommniss anfftthrti hestimmt 
erUirt hat^ sie sei keiner Dnparaand'sohen 
Art analog, dass Alder dies namentlich 
von Cl. plicaiula behauptet und dass ick 
sie in mehreren englischen £xemplaren 
besitze. Oray's Beschreibung lässt nur 
etwa darüber ungewiss, ob Cl. Rolpkti 
nicht zu (7 Ihtf^ohitd zu ziehen sein 
dürfte, du die w iehti<^'Hteu im Callus und 
der iviclgegeud liegenden Merkmaie un- 
berUcksicktigt geblieben sind. Doch ist 
das Vorkommen von jener in England 
noch nicht nachgvwiesen nnd hat Gfay's 
Abbfldong nidit die der Uttwlaia selbst 
in den kttrsesten Formen eigene et«\'as 
concav ausgezogemSpitie^ giebt vielmehr 
treu den Habitus von der ims vorliegen- 
den Art. Nachdem ich selbstständig zu 
dieser Ansielit von der in Rede stellenden 
Schnecke gelangt war, sah ich zu nudner 
grossen Freude aus den ^lalakozool. Blät- 
tern II. S. 180, dass auch H. Drouet CL 
BolphiiLeach für synonym mit CL Mortü- 
leti nimmt Ebenso Hoquin-Tandon* Die 
süddeutschen Conchyliologen versenden 
iniger Weise f'ormen von CL pUeahda 
als ( 7. Rolpkii. Dass Paneyss auf diese 
Art die Benennung CL h'pb'rafn Afontagu 
anwendet| steht im Widerspruch mit der 
allgemeinen und mit Recht herrschenden 
Ansicht, wonach diese Art svnttnvni ist 
mit CL .>n'iiii7ts Charp. und ventrirosn C 
ly'ciß'rr. Möglielier Weise ist CL fuituda 
Menke in die Synonymie unserer Art zu 
ziehen , da sie in der Ntthe von Pyrmont 
vorkommt^ doch konnte ich bestimmte 
Auskunft hierttber nicht gewinnen. Dann 
wiren CL tmnida Zügler nnd Menke 
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Fig. 1X^14. 162. 16a. 



zwei verscliiedene Arten, obgleich Ross- 
mässier ihre Identität Ictm. IV. S. 21 
annimmt. Als nächste Verwandte von 
67. Rolphü kündij^ sich Cl. t^mtn'cosa 
Drap, an durch die schwache schräg luu- 
ablaufcnde, von dem Mundsaum divergi- 
lende Nackenwnlst, dio G«ttalt der un- 
teren Lamelle, die Form der Mündung 
imd den EieL Mein bei Cl, Bclpkü 
tritt der Kiel starker hervor, andi anf 
der Naekenscite scharf begrenzt, ist der 
Nacken minder aufgetrieben, da> Tiiter 
lameUar gewöhnlich mit einigen Filltchen 
besetzt, die Fürlmiic: vorherrsdiend hom- 
braun, die Spitze ni* lit .so schlank aus- 
gezogen, der Glanz k bhalter, die Rippen- 
streifung des Nacken.s weitläutiger als auf 
dem vorletzten Umgänge, der äinulus 
etwas böher hinauf gezogen, auch ist sie 
durchweg yiel klräier. Hur Unterschied 
▼on Ol, tumida Z, wird bei dieser her> 
vorgehoben werden. 

Die Exemplare von Cheltenham (Fig. 
160) sind in der Mündung etwas schmäler 
als die deutschen und von l'arhe dunkel 
kirschbraun, doch konunen fa.st eben so 
dunkle Exemphire auch im Siebengebirge 
vor. Ueber die mir von Parreyss zur 
Ansicht niitgetheilten Stücke IjennM-ke ic li. 
dass das aus den Abbruzzeu sich nur 
durch seine Derbheit auszeichnet, die ans 
demBanat sich nur durch etwas geringere 
Qittose von den deutschen unterscheiden 
— das kleinste ist 12 KiUim. lang. 

In der Rossmässlerschen Sammlung 
fand ich Cl, Rolphü -von Audi, aus der 
Gegend von Tonlnnse und von Wilden- 
burg im Oldenburgischen. Die iiiitge- 
theilten Angaben über ihr Vorkommen 
beweisen die weite Verbreitunfr dieser Ai't. 
Ihr Auftreten in l)f utsehland i.st insofern 
von besonderen» Interesse, als es mit der 
warmen Luftströmung in Vorbindung zu 
Btdben seheinti welche ans SUdfirankreich 
zwischen dem Hunsrttck und der Eifel 
zu uns heranflEiflht und sich etwa bis in 
die Pjrmontcr Gegend fUhlbar macht. 



8. Claus, tumida Ziegler. 

Fig. 10—14. 16-2. 163. 

T. breviter rimatH, ventroso - fusiformis, 
soUda, nigricauti-rufa vel Cornea, sericiaa, 
costalato-ttriata, tpaniai strigülata, spiim 
breviter concave-prodacta , q>ice seatiiueiila; 

anfr. 10 — 12 convexiusculi , primt 5 rix cre- 
scectes, ultimus valiUiun et tiaepe latius co- 
stolatus , ante mai:ginem sinistntm impieMiiSr 
ad sinuliun tamidiu, basi subcarinatu; pe* 
riatomn continunm, reflexum, subappressum, 
IjruDiieo-nIbidum, apertura rhomboideo-OTSte} 
sinulufl pleruinque amplior, rotaadatoSf raib« 
deprestnt; margo siniater ainuatus; interla* 
mellare modo laevr, modo pliivituhnn ; Innu'llae 
inediofrcs , «iijM'ra recta, cum lam. spirali con- 
juucta, iufera aut auguste furcata aut aimplex, 
sursumqaesseendeiu; eallttspslatalU validiu, 
peristomati parallelus, supra et infra äubin- 
cra"^s;ilus ; plica palatalis «upera conspicua, 
ultra clauäilium producta, tatera uulla, sub- 
colnmenaris aatiee arenatat vis emena; la- 
nelln arcuata; claosillam antice rotandato- 
angulatum. Long. 14, duuiu 4 millina. Ap. 3 
inillim. longa, 2'/, lata. ^ 

Cl. tiimida Zirgler. 

— ventrt'cosa var. tumida Mostm. 
Iconogr. f. 277. 

— veiUn'cosa var. minor L. Pfeiffer. 
Mon. Hei. U. pag. 4G6. ^ . 

a) vaiti fninor, = (3^«e9lrM^«^t^for. 
wlmor SekoUßf Schlesien» Land-umd 
l^aeger-MoU. Supphm, p, 8 (spee* 
•^^Wlbrtmnberg, et SHee,), Long, 12, 
diam. ii^f^ nuüim, Ap. 9% wHUm, 

d) var. mmor, aperiura rotundatvip 
an Cl. ntstostoma Held? (Spec. 
Bavar.) Lontj. 12Vi) dt'nm 3Vt 
viilUm. Ajt. 3 millini, lonya 2*/^ 
Idta. Fi(j. 14. 

Diese Clausilie hat mich wahrhaft ge- 
pcini^'t . so lange ich an der Voraus- 
setzung festhielt , si(* sei als Varietät 
unter eine andere Art zu stellen. Denn 
sie passte mit ziemlich gleichem ßechte 
in die Formraireihen mehrerer Arten, in 
Wirklichkeit aber in keine , ohne dieselbe 
zu destruiren. Sobald ich sie als selbst- 
ständige Art erkannte, fügten sich die an 
ihr wahrgenommenen Erscheinungen sn 



Digitized by Google 



Fig. 10^14. 162. m 



15 



befiiedigender Einheit zusammen, und kam 
damit zugleicli gröbsere KlarLuii m die 
BeaieliimgeQ der anderen so einander. 
Ein riniftlnea Exemplar von Hur wird man 
ganeigt aeuiy ala individndle Anomalie 
einer verwandten Art an betrachten. Wer 
ne, wie ich, in einer grösseren Reihe von 
Exemplaren aus verschiedenen Ländern 
vor sich hat, und wahrnimmt^ wie trotz 
der Localmodificationen ihre wesentlichen 
Jlerkmale sich unverändert erhalten, wie 
sie einem grösseren Läiulerfitrieh anjje- 
hört imd ala der östUcliste Pendant zu 
der westlicheren CL lio/jfhu betrachtet 
werden darf, dass die letztere aber un- 
modifioirt ni^ an ihr Verbrotnngsgebiet 
streift, der kann aie nur ala benndere 
Art anflfiMsen. 

Von Cl. vetUrieosOf fUr deren Variettt 
sie gehidten ist, unterscheidet sie sich 
mit CL Jtolphii so ziemlich durch gleiche 
Merkmale. Eher könnte man daran den- 
ken, sie mit dieser zu conibiniren, auf 
ihre bauchigere Gestalt, gewölbteren Um- 
gänge, meist tiefere Einsenkung des 
Nackens vor dem linken MUndungsrande 
Bezug nehmend. Man könnte sie ab 
deren Ueberinldong betncfatn. Allein 
auch von ihr iat ne besonders hinaichtp 
lieb dee Wirbela, der Ganmenwulst und 
SfundeUdte oonstant veracbiBden. JDire 
kurz concav ausgezogene Spitze ist im 
Wirbel dünner (ein nicht st^irk in die 
Augen springendes und doch \^nchtiges 
IVrerkmal). Ihre stärkere Qamnenwnlst 
legt aicli parallel oft ziemlich dicht hinter 
das Peristoju und verdic-kt sich nnten vor 
der Subcolunieiiiiriaite wieder. Die (Jau- 
menwulst der Cl. Rotjphn ist gewöhnlich 
ao dttnUy daaa man kaun von ihrem 
VorhandepBein reden kann; tritt sie doch 
einmal stftrker auf, so verbratet sie flieh 
liefer in den Scbfamd hinein, senkt sich 
schräg nach innen, von dem Peristora 
divecgirend, herab, und schwindet unten 
ganz. Die Spindelfalte der Cl. tuviida 
entspricht durch ihr vorderes stark ge- 
krUmmtes Ende der von CL lineolata u. a., | 



während die von Cl. Ilolphii gestreckt 
ausläult. Das sind drei Momente, welche 
ihre Selbstständigkeit vollkommen be- 
weisen. 

In der nnten vor der SubcohuneUar- 
falte verdickten Ganmoiwnlat, in der oft 
einfachen und nach vom anfwirta ge- 
krümmten unteren Lamelle, in der nicht 
selten randUchen Mündung finde ich Be- 
ziehungen zu dem Formenkreisc der Cl. 
hniUa. Aus diesem ist ilir hinsichtlieli 
der C'ostulirung , de» Glanzes, des lia- 
bitu.s, der Art und Weise, wie das Ge- 
häuse von der Witterung angegriflfcn wird, 
CL mudda am ähnlichsten. Die kleine 
bairische VarietSt erinnert bd oberflAcb- 
liober Betracbtong etwaa an OL eannddaea^ 
doch braoebt man nnr die Basalgogend 
des Nackens ananseben, um den Untei^ 
schied vun ihr zu erkennen. Ueberbaupt 
sind die kleineren Formen am schwer^ 
sten zu wiirdigen. Die bairischen Exem- 
plare hatte Parreyss zu Cl hi'i'ficota in 
seinem Sinne gezogen , d. i. also zu Cl. 
Rolphü. Sie reihen sich aber uuuiittelbar 
an siebeabürger Formen von St. Domo- 
koä an der Grenze der Moldau. Ob diese 
Fig. 14 abgebildete Schnecke wirklich 
CL nmoHoma Held ist, muss dahin ge- 
stellt bleiben, bis sich Oelegonheit findet, 
Held'sdie Originalexemplare mit ihnen so 
vergleichen. Die andere erwälnite kleine 
Fonn aus Würtemberg, der mein schle- 
sisches Exemplai* ganz gleic ht, hatte Par- 
reyss als Cl. lineolata bezeichnet. Diese 
würde mir zweifelhaft geblieben sein, 
wenn nicht zur An-sicht erhaltene Exem- 
plare von Hagna in Siebenbürgen (von 
Paget mitgetheilt) ihre Verbindiiiig mii 
der typisoban Form, woltlr ich die vom 
Gebirge Eemathegy im östlichen Sieben- 
benbOrgen nehme (Fig. 10—13), vermit- 
telt hätten. Obwohl diese Exemplare von 
Ragna nändich die grössten von allen 
sind — das eine ist 16 Millim. lang bei 
4 Millim. im Durchmesser und hat eine 
3V3 Millim. hohe, 2* ^ ^lillim. breite Mün- 
dung — so zeichneu aie sich doch durch 
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Fig. 15— 23. 164-166. 



kleineren sehr herabgedrückten Sinuhis 
aus, und dieser ist es eben, der an der 
VarietSt a) am mekteii frappirt 

lob wiedobole, waa adrän sa ÖL «m- 
tricoaa bemerkt ward; daas daa Zaaam- 
mentrofion beider Arten an onon und 
demselben Fundorte, am WOlfölsfalle in 
Schlesien, zu sehr wichtigen Beobach- 
tungen hinsichtlich ihrer Lebensweise und 
ihre« Foimcharakters Gelegenheit bietet 



Charpenticr hat 67. humda Z. nicht 
gekannt, diu vun ihm erwähnte Cl, 
tmidia StMa iat gleich Cl SteUnlei 
Charp, aua der Groppe der CL graeÜia. 

Hit CL tmmda Z» addieaat aoh der 
Foimenkreia Ton CL venirieata alk Die 
folgenden Arten sind inageaammt schon 
mit (.7. plicaiula ntther verwandt, indem 
sie sich unter einander wieder au kleine- 
ren Kreisen »naammenfitelkw. 



IL Bie Sippaehaft der Glans. pUcatab. 



a) Der Formenkreis 

4. dalli. linMlata BakL 

Fi0, 16-82L 164-166. 

T. liTeviterrimata, ventrlcidoM>*fiulfoniiis, 

fosca Tel nigricanti-rnfa, sericino-nitidiascuia, 
confertim coatulato-»triata , strigillata; apira 
concave attenuata f apiueacutiuscula; unfr. 12 
(10— 1!Q eonveiiaaciili» Mnsiin accreteentes, 
oltimus tumidus, ante maiginem siiiiütrurn 
acqae striatii« , non impressus , hasi subtriblnis ; 
sutura impressiuscula; apertura ovato-rotuu- 
data, plerumque obliqniuteiü*, marginibu« 
lateraUbm »bpanllelis; peiistona eout i u u u m , 
breviter solutum, rxi)rni><iii»j''itlyin , albidum; 
eiuulus parvus; interlumüUare plicatulum ; la- 
mella supera cum spirali coejuncta, infera 
pfofbnda, antiee biftweata; caUus palatalis a 
peristomate plerumque divergens, basi in- 
crassatus , rudiMtnitn plicac palatalis inferac 
punctiformi inunitus; plica palatalis supera 
eonipieiia, Bobeolumellaris anlice areoata, viz 
emersa; lunella lubarcuata; clati^^ilium antico 
obtusato-acutum. Long. 17, diam. 4 joiliim. 
Ap. 3*/, milUio. louga, 2'/« lata. 

Cl. Uneolata Held, L. Pfeiffer. 
— hasilee.nsU Fürnnger, Roatm. icon« 
/. 279. 

a) wir. tumi'da , Cl. tuvu'dn Parrrifss, 
nov Z. Long. 13, diam. 37» milUm. 
Ap. 3 milltvu longo, 2^/^ lata, 
Fig. 19. 165. 

tsar. modiilntn , Cl. tnodulata Par- 
rei/88. Lon<j. 11 — 12, diam. 3 mil- 
livi. Aj). 2V» /ni'/^nii. Intiffft, 2 lafn 
(3 mill. longUf J'/s -l'iy. 2U. 



von Claus. Uneolata. 

c) rar. nttermata^ Cl. cUtenuata Zieg- 
ler , Cl. pUcatula vor» Rostm» 
Pfeiffer. Fi<j. \m. 

d) vnUatio plira paLataU infera dU' 
tincta. Fig. 22. 

e) inut. albimi {lest. Held et Mouxson). 

Die Ideutität von (.7. Uneolata Held 
und i 7. basileensifi Fitz, ist mir unzweifel- 
haft, da ein von mir aas dem englischen 
Garten bei Mandien (dem Held'aehen 
Fandorte) niitgebraehtee Exemplar ndt 
einem von Paiieyaa eriialtenen Fitun- 
geraGhenOngbalexempIare übercinstinait 
Ihr Form i:,'r biet ist bisher durchweg ver- 
kannt. L. Pfeiffer zieht zu ihr 67. ven- 
triculosa F. J. Schmidt (uon Z. nec Ff^r. ! !) 
d. i. unsere Cl. asphaltiva vnr. b. ; dage- 
gen ist Cl- atfenuata Z. (von Rossm. und 
L. Pfeift', als Viirieliit \on Cl. plicatulata 
betraehtelj mit ihr zu verbinden. Ich 
achioss dies schon aus der Abbildung in 
Bossm. leoBog. f. 474^ denn die oonenv 
aasgezogene Spitae Ist aneerer Art viel 
mehreigeni th^CL pUeaiiUeL Ich Ter- 
mnthete tauk dieldcntität einer durch Grad- 
ier aus dem Samthale in Tirol erhaltenen» 
der eitirten Bosamüaaler'schen Abbildang 
gans congruenten Form mit jener Zieg- 
lor'sehen Art. Die Einsicht der Ziegler'- 
schen Oriprinaloxomphirc in Rossmässlers 
iSaniinliinp^ hat meine Vermuthunpon l>e- 
stütigt Mau bemerkt näuiüch au einzel- 
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ncn sowohl der Ziep^lcrschcn < ^rii^in-sl- 
exemplare von Risuta, als der aus d>-m 
Samthalo, das kleine Emaillepunktchon, 
welches uut dem luiteren Theilc der Gau- 
monwulst schlundemwärts vorspringt und 
wonm nch Cl Uneolaia Umi immer ver- 
riUli. Atiniahmswdse föhlt es ihr freilich, 
ananahrngweiee tritt eine schwadie Anden» 
tnng davon an dnigen Fonnen von Cl. 
l>lic<tttda auf. Sonach könnte es zweifel- 
haft enoheinniy oh denn doch CL atte- 
nnofa zu dieser oder 7ai jener pcliöro. 
Den Zweifel löst da» \'orkonuiien von 
( 7. ph'rotvla neben der in Kedo stelifiuli ii 
CiausiÜc im Sarnthale. Wie CY. linrnlntit 
thcils zu Cl. niodulata Pttrr. theils zu ( 7. 
attemiata Z. (die ihrer Grösse nach mitt- 
leren, ja Bchon aniwihnlicAeren Fonnen 
▼OH GL ylieatida entsprechen), so vor- 
kfimmert liier nnter den gleichen Local- 
einfltlsaen CL pUeahUa aar allerkleinsti n 
Cl' superßua Megerle, die mir jemals 
▼orgekommem ist. Hat man dies einmal 
erkannt, so erkennt man in diesen v<r- 
kiinnnerten Formen auch die i liarakt« - 
ristischen Mündungsmerkmale der Tyiicii 
wieder. Dazu kommt als ein durchaus 
nieltl unwesentlicher Umstand die Art 
und Weise, wie Cl. attermata Terwittert. 
Wer die omsweiMiafte CL Uneolaia in 
grosseren Reihen yor sich hat, dem moss 
ihre grosse Geneigtheit anm Verwittern auf- 
fallen. Das Gkhäose wird allemal zuerst auf 
derMfindnngsseite angeg-riffen, bis ^dlich 
das ganze Gehftose die uns auch an Cl- 
pvmtla begefniende , f»ehmutzig woisa- 
bräunliclic Fiirbuii;:^ annimmt. So ver- 
wittert Cl. pHrdtulii nie. Unter meinen 
4 Exemplaren der Cl. attetmata sind 2 
vollständig in der beschriebenen Weise 
verwittert. Demnach beweisen 3 Mo> 
mente, die stark concav ausgezogene 
Spitae bei bauchiger Gestalt des unteren 
llieils des GehHases, das Bndiment der 
unlem Gaumenfalte und der Verwitte- 
mngsmoduB, dass Cl. attenttata Variet&t 
von Itneolata ist. Als 2te Varietät unserer 
Art hebe ich Cl. tumida Barr, aus Süd- 

Sohmidt, CUiuiUoD I. 



fV;mkreich hervor, der^n Habitus an den 
von i'L /{ol/fhii erinn<'rt. Ein Exemplar 
derselben besitze ich aus Moussons Hand 
von Lyon. P^twas weni^'er baueliif; sind 
die Formen von Lugano, Como, Ncu- 
chatel, und vwmr zeigen die von den 
beiden zuletzt genannten Orten weitlftu^ 
iigere Rtppeiistreiftaig (iUsdifidi ftkr CL 
rnula Z, gehalten). Auch die kleine ge- 
drungene rar. mockUoia aus Tirol ist 
zum Thcil weitläufi{:^er gerippt. Grösser 
als letztere, unpefalir von dem Habitus 
der ( 7. muftffa sind die von Rnpreelit 
bei Kübelaml und Klost<'r Älieliaelstein 
(Harz) pcsanuiielten Exemplare, stimmen 
aber mit denen aus dem Samthaie in ilirt r 
schwärzlich braunen Färbung mit mattem 
Seidcnglanse ttberdn. Ein Exemplar von 
Rttbeland (Fig. 22) mit Tollkonunen aus- 
gobiideter bis an die Mondfalte reichen- 
der imtercr Ganmenfalte — eine zwar sel- 
tene, doch hin und wieder v<nrkommendü 
Erscheinung — sengt von dcrnahen P.i - 
Ziehung unserer Art zu (7. lafrsfriafa und 
'h n.st stn'atii. Väw solches Exemplar mit 
iib( i-l>il(b'ter unterer Ganmentalto erhielt 
ieli auch von Paget unter ('lUR-hylien, 
welche von den öbtlichcn Appciüncn nach 
Catolica zu herabgesdiwemmt waren. Es 
gehört ein selir geilbtes Auge dazu, solch 
eine Clausilie als CL Imeolaia und nidit 
als CL denseatriata zu erkennen, und 
würde sie uns, wenn wir noch, wie An- 
dere, in unserer Kritik von den Uebcrgän- 
gen ausgingen, nöthigen, Cl. Uneolaia mit 
den genannten Arten zusammenzuziehen. 

^\'ic der Typus unserer Art sieh in 
der bescliriebenen Weise überbildet, so 
scliwäelit er sicli naeli der andern Seite 
hin nicht selten dui-ch gänzliches Schwin- 
den des Rudiments der unteren Gaumen- 
menfalte ab. Ja auch Ton der unteren 
Lamellei welche in der Regd Tom gar 
beburtig gespalten auslftuft, schwindet das 
untere Aestchcn dieser Gabel und das 
obere zieht sich, wie bei CL mnruia, 
bntlia und cartnthiaca aufwärts. Solche 
Anomalien werden an einzelneu Fundorten 
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Fig. 23-28. 167— * 



woU halnloell; gleichwohl finden aich 
Bteto anter so modifieirton Fonnen Re- 
präsentanten des Typuß, an welche man 
■ich bei ihrer Bestimmung zu halten hat. 
nioiidlinge hat ITeld in Baiem (Landmoll. 
Baierns, S. 19) und MoQSSon bei Zürich 
gefunden. 

(7. Uneolnla trifft an jxl» 1« lu ii Fund- 
orten mit CL renfrtrosa und liolphü zu- 
sammen, olnie durch Zwisehenformon in 
sie überzugehen, llire Lebensweise weicht 
von der der CL vetUrieomk ab, insofern 
sie ttch niehi ansscUiesslich am feuchten 
Boden anfhält, sondern audi an Baum- 
etttmmen empcnr ni kriechen pflegt Das 
Hügelland der Schweis^ aus welchem ich 
auch die grössten Exemplare erhielt, 
Sf^eint recht eigentlich ihre lleimath zu 
Ans Tirol kenne ich nur die er- 



sein. 



wähnten vcrkUniniertcn Formen. .Südlich 
von den Alpen tritt sie bei (Jomo, Lu- 
gano und im mittlem Italien auf. Aua 
der Parrcyss'schcn Sammlung liegt mir ein 
vollkommen typisches Exemplar aus Klein- 
arien vor und rins (mit ausgebildeter un- 
terer Qawnenfalte) aus dem Baaat, wo 
rie, wie in der Bonnenser Gegend, sich 
mit CL Jiolphn zu vergesellschaften 
S<&eint. Als Bichere Fundorte aus Frank- 
reich sind mir Metz, Lyon und die Grande 
Chartreuse hekannt. Sie lel)t in Baiern, 
Würtemberg, am Rhein, bei Idstein, Dra- 
chenfeU und Ilolandseck. Kloster Mi- 
chaelstein und liübeland im Harz sind die 
ndrdUoksten rerbttigten Punkte ihres Vor- 
kommens. Im Königreich Sachsen, Thtt- 
ringen, Schlesien, Krain, demfiizbenog- 
thum Oestreich ist rie noch nicht beob- 
achtet worden. 

Gegen die drei vorhergehenden Arten 
ist sie durch die Diagnose hinlänglich ab- 
gegrenzt; ihr Verhällniss zw den folgen- 
den wird bei diesen erörtert werden. 

5. Claus, asphaltina Ziegler. 

Fig. 23-28. 167— 1H9. 

T. breviter rimata, veotriculoso-fusiforinis, 
nijrricaatt t. fuMO-bninnea, nitida, confertim 



oostalsio-strisla, »iMuruin strigilUta, «pira 
longe attenuata, apice acutiuscula-, anfr. 12 

convexiusculi , sonsiin ncciosirntcs , ultiiniis 
baNi trausvcrbim tuiuidus, uua cariuutus, uute 
marginem dnittrom aeqae r. densios «triatiM, 
rabimpressuR, sutura improsiiiueala; apertura 
ovato-rot UTiflata, obliquiuscula, marginibii» latc- 
ralibufl subparallelis,saepo bicolor, fauoe fusca; 
periStoma continaum, breviter eolutnm, patu* 
luiM, ullnuii; .siiiulus medioerii; intcrtatnollare 
plicatuhuii; lann ll;i sni)pra cum Bpirali con- 
jancta, iufera profuuUa, antice bi- (iuterdum 
tri-) furcata; eallns pslatall« ▼alidos, Teraoa 
faucem diffosni, aperistomatc divorgens; pliea 
]ial:itulis »upora cnnspicua, suhcolumcllaris vix 
cmersa, aiiticc arcuata; ciausilium auticu ro- 
tandatum. Long. 16, diam. 8*/« millim. Ap. 3'/« 
millim. longa, VU Uta. (Spoc Tirol.) 
CL €Uphaltina Ziegler y Parrct/ss. 
— ventncoMi vor. L. Pfeiffer, 
d) vnr. vcntricosnc similts. Long. 19, 

diam. A milUm. Ap. 4 milUin. longa, 

3 Ulfa. Fig. 24. 1(58. 
Cl. asphaltina F. J. Sihmidt. 
b) var. lineoUUae similior. Long. 18, 

dicm. 4 millim. Ap. S*/, miUm. 

longa, 3^« lata. F}tg. 85—28. 160. 
CL UnBokUae var. Pfeiffer. 
— tfenfitciiioM F. J. Sckmidi, 
de Gnllenetein (non Z. ncc Fir. l) 
Eine vielverkannte Art. L. Pfeiffer 
zieht geradezu Cl. asphaltina Z. zu CL 
ventricosa. Allein Ziegier nannte die 
echte ( V. rrnfii'r().sn Drap, luit Fenissac 
CL vf'ufrtriilos'i und unterschied von ihr 
CL (usphdltimi. Daher hätte PfeitFer letz- 
tere mindestens als Varietät der er- 
stem bMeidmen mflssen. F. J. Schmidt 
und Ton Gallenstein nennen sie CL «ei»- 
iricaloaa Z., unterscheidNL sie aber von 
CL ventrieoea und Uneolata^ und iwar 
ftdn t von Gallenstein CL aephcUtina als 
kleinere Varietät von CL venirictäom auf. 
L. Pteiflfer stellt entUich Cl. rentriciäosa 
teste F. J. Srhii>i>h als Varietät unter CL 
lineolnia und meint hier jedenfalls unsere 
rar. h. 

Wtw CL ventn'rosn Drop, ist sie durch 
unverkennbare Schranken geschieden. Sie 
gehört schon gana bestimmt sn der Gruppe 
der CL plioahda. Die nAohste Verwandt- 
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Fig. 33-2». 

aoliaft seigt aie zu Cl. lineolala nad swar 
in der Weiie, datt vor. o. AnkUhigo aa 
(7iL MlrMNM» difbietet, wir. 6. zagldob 
sa MfMU«Ka hinillMrltttet Allen an- 
gefidurten Arten gegenübeor behauptet »w, 
mit ihnen gemischt vorkommend, ihre 
Selbetständigkeii* I)<^i Kropp in Obcr- 
krain tritt var. o. mit CL rentrteosa auf, 
bei Hjirloutz in Künitlion die typisiJie 
Form mit C7. r/ jitrirosa, c<tnnthtara und 
pUinfuhi^ in den Karavauken in Käm- 
theu vor. b. mit CL verdricoaUf in Tirol 
die typisolie Fonn mit OK. 2Aiee£ila, in 
allen diesen FiUen, okne im entfenttesten 
mit jenen Arten tieh dnrdt Ueberglage 
stt verbinden. 

Das . lulnse von Cl, aapkcUtiva wider- 
ateht dem Ryn^^n^ der Wittrrun;; iange. 
Nur von dor rar. h. besitze ich - Kxem- 
plare, welche iu Folgu dor Verwitterung 
ihren Glanz, nicht aber ihre Farbe ver- 
loren haben. Ihre VerwandtBchart mit CL 
pUcatula beruht auf' der »ich über den 
Kacken legenden Wnletf welche an der 
Baeie eo itark wird, daea aie die Keigitng 
snr KieUuldnag ttberbielet und sich nur 
noch eine Spar von BaaaUnrche oder ein 
klciiii I h k-krigcr Anfang von Kielbildung 
walirnehmen lässt. Dieser Umstand allein 
schneidet jede nälierc Beziehung zwischen 
ihr und 67. rrnf r/rosa ab, wenn gleich 
das lang- (nicht so concav-, wie b<u CL 
lineolata) ausgezogene Oehäuse und ihre 
beträchtlichere Grösse au jene erhinert, 
und obgleich namentlich var, a, durch 
baudiigeren Habitus , breitere Rippen- 
atreÜbng und die Gesteh der Mündung 
sich ihr nodi mehr, als die typische Form 
nähert. Da» gefültelte, nur selten glatte 
Jnterlainellar, das gerade an var. a. am 
stärk.sten geHiltelt ist, spricht gleich ent- 
schieden fllr die Verwandtschaft mit T/. 
pl/caiula, als gegen tlie Verbindung mit 
CL veiUrifos«. Ihre grosse Venvandt- 
Bchaft mit ( V. lincoUita bonUit aul' der in 
der Regel scluef gestellten Mündung, deren 
Achse siemlich In der Verlüngerung der 
Bippenstreifen liegt, und darauf; dass die 
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Gaumenwnlat an der Stelle^ wo bei 
Imtdaia das Budimimt der untern Gan- 
menlalte steht, gleiehsam einen trüben 
Lappen sohtandeinwiHs sendet Ammei* 
st( n nähert SÜdi imsere Art der CL ItiiBih 
1,1 tu diu*ch vor. 6., deren Mündung über- 
haupt kleiner und namentlich mit klei- 
nerem Sinulus versehen ist. Dennoch ist 
»ueli diese von ihr so verschieden, dass 
ein einzelnes Exemplar zwischen eine 
ganze Suite von jener gelegt, sich darunter 
sehr fremdartig ausnehmen und auf den 
ersten Blidi heraaamfinden aein würde. 
Ihr Fonngebiot ist ein gani anderes^ als 
das der C/. Unedata, Die kleinste Ol, 
tupkaliina wttre immer noch eine grosse 
CL Uiwolatti\ sie ift glflasender, spärlicher 
gestrichelt, meistens weiter gerippt, an der 
Basis Btiirker gescliwoUen, nicht sn höcke- 
rig, ihre Mündung ist grösser, rundiiciier 
und viel mehr erweitert , ilir Nacken vor 
dem linken Minidungsrande etwas einf^e- 
drückt, ihr Verwitterungsmodua ein an- 
derer. Der schlagendste Beweis £Ur ihre 
Verschiedenheit von Cl. Imtolaia liegt 
aber in der Weise, wie bmde Arten sich 
unter gleichen Looalverhiltnissen modifi- 
dren. Man halte eine CL asphaltina aus 
der Gegend von Bozen mit einer CL li- 
neolata daher zusammen, und man wird 
zu;^'esti'hen , dass letztere zehn null eher 
für eine CL ph'( titula als erstere lür eint.' 
( 7. lineohiia gelten krmnte. fcio weit ent- 
fernen sie sich unter gleichen Localein- 
tiüssen von einiuider. Und abgesehen von 
allem Andern, eine so blanke Cl, lineolata 
würe etwas Unerhörtes. 

Ziegler hat seine Art nach Tiroler 
Exemplaren aufgestellt; diese stellen also 
den historischen Typus derselben dar. 
In Wahrheit aber ist diese Form eine 
alterirte, kleinere, dunklere, die nicht im 
Centrum, sondern an der Peripherie des 
Formgebicts unserer Art steht. Als na- 
türlichen Typus nuJchte ich die kräf- 
tigere, meiir rotlibraune Form von Har- 
louts betrachten. Naturgemäas könnte man 

von dieser 3 Varietäten sondern: a) die 
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Fig. 2»-^ 170. 



bancblge von Kropp, b) die BchUnkere 
von der Alpe Sqplate in Knün und Ton 
den Kararanken, c) die kleinere tiroler 
Form. Die Bcluhiste von allen ist un- 
streitig die von Kropp, deren Mündung 
bis an die GanmenwulBt zart durchschei- 
nend weiss, deren SoMund schön kirsch- 
braun gefärbt ist, und zwar so, dass diese 
Farben hart an eiuauder abschneiden. An- 



fiuügs war ich geneigt, die vor. A. als 
natUiüdien Mitftd^iinkt sn betrachten, da- 
her iat eben diese in vier yeradiiedenen 

Stellun<^en abgebildet. Das hat anch we- 
gen des Vergleichs mit Ol, Uneolobi and 

Cl. carirUhiaca sein Gutes. 

Ausser in Tirol , Kämthen und Krain 
ist (U. asphalttna meineB Wissens noch 
nicht gefunden. 



b) Der ForraenkreiB 

Die drei folgenden Arten, CL eartV 
Ifttoeo, baäia und nmctda, werden dordi 
aiemlich constante Merkmale sueammen- 
gehaltoi, nftmlich: a) durch Abstutzung 
der unteren Lamelle, b) das Knötchen nm 
unteren Ende der Gauinenwulst, c) die 
rundliche Mündung mit senkrechter Achse, 
d) den hückerigen Ansatx zum Kiid am 
Nacken, e) die nur selten unmerklich 
CüiR-av ausgezogene Spitz«' u. s. w. Un- 
sere Abbild im gen machen das an.seliauliili. 
Aber die also nach aussen gut abgegreuz- 
tMi Arten sind einander so nahe yerwandt, 
dass ihre speeifische Trennung diagnosti- 
sche Schwierigkeiten macht Zielen 
Trennung der Cl. badia von Cl pliraluJn 
bat die Anerkennung Rossmässlers, L. 
Pfeiffers u, A. gefunden. Man fühlte fer- 
ner, dass ( V. hiulia weder mit CL mnriihi, 
nocii mit CL i-n, iutldnca verbunden wer- 
den könne und .stellte darum die letzteren 
als Varietäten unter (V. jdtcuUtLi. Da 
dies aus schlagenden Gründen unstattliaft 
ist, so bleibt nidits Übrig, als sie von vom- 
herein als selbstständig zu betrachten tud 
ihr VerhSltniss cn einander sn entwickeln. 
Wir stellen Cl. carinthfaea xnm Anschluss 
an (7. (isphaUmii rar. h. voran, hätten 
freilich aber anch mit (^L mucula be- 
ginnen können, wegen ihrer Aelmliehkeit 
mit eitizcbieu Fnrmeii von Cl. lumiihi und 
Ihiei^liilii . Daun bildete (7. oirtutliifKui. 
eiiKU gi-ciguctcii U<'bergnng zu CL pli- 
cuUthi. Doch erweist sich unsere Anord- ' 
nung insofern bequemer, als sich nun an 
Cl, earini&iaea CL badia am natfirKchsten 



von Clau0, Badia. 

anreiht und (X fonktna F. tf. SdMdi 
Bwischen CL baidia und mueida treten 
kann, welchen sie gleich nahe verwandt 
ist. Die ^shwierigkeiten, weldie one un- 
befangene Kritik hier sn beseitigen hat, 
sind kaum mindor gross, als auf dem 
Gebiete der CL rugosa. Dies bedingt die 
gleiche Methode der Behandlimg. Um 
sicher zu gehen, hat man nicht zunächst 
die Uebergänge zu betrachten, sondern 
nach vorläufiger Orientirung die Grund- 
typen zu ermitteln, die wir in unseren Ab- 
bildungen wiedetsugeben bemüht gewesen 
sind, und an Ümen die abweidienden Er- 
scheinungen EU messen. Man hat anf das 
Gewissenhafteste die Aufschlüsse zu er- 
wägen, welche die Lebensweise und vor 
Allem das Beisanmienleben verwandter 
Formen an gemdnschafUichen Fundorten 
darbietet 

6fll«iMi. iMriiitliiaoa HL 

Fig. 29^-412. 170. 

T. breviter riinatn, fusiformis, longc-, iion 
coni jivp :itt('nuata, fusca. «(^rioino-iiitidula, con- 
fcrtiin cuätulato-striata, strigilluta, apice acu- 
tiuscula; anfr. IS eonrexiaseidi , •ensim cre- 
sccnf es, ultimus tumidus, hast gibbosus, aeqne 
(interdum densius)8tri;ifii^: aperturarotundato- 
p^ rifurmi«, marginc dextro et basali circidari ; 
peristoma continttamf reflexiotcnliuii, mbap- 
prcüsum, nibidiim; siuulas pemu; interlamel- 
lnr<^ plicatuhim; lamella sapera cnm spir.ili 
cuiijuucta; iufera truncata, in plicaiu sursuui 
arcnatam usqne ad inarginem produeta; eaUos 
palatalia margiui subparallelus . ante plicam 
siilicoluineUarein subuodosus; jilica prilütnHs 
supera cuuspicua, ultra luiiellaiu luuge pro- 
lougata, snbcolomeUaris vU emersa, antiee 
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arenato; liiiMll»«re«Bte( «kmUiiiai wMm ro- 

tundato-HngiistAtum. Long, 16, diatn. 3 — 3'/, 
millim. Ap. 3V, millim. loDgft| 2% lata. 

carinthiuca in. 

— camwltca Parreyss {non F. J. 

Seh int df). 

— jjlicatula cur. liüsmn. Icon. f. 473. 

— — C> vor* magna ad den- 
Httriaiom proxme aeeeden» L, 
Iftiff. Motu Hei IL p, 482. 

— pUeahila vor. Hriolaia de OalUnr 
eteüt, Karten» L, «. SOäam^ CondL 
p, 32. 

Vorweg moM ein, wahncfaeinHch dnrch 
VerweohBliiiig von Etiketten TeranlMster 

Irrthuni beseitigt werden, zu welclieni von 
Gallensteina Schrift verieitei Nicht un- 
sere Art, sondern die kleine, auch in Kärn- 
then bei Eberndorf vorkonimendc und von 
V. Gallenstein als CL simili.H aur;^^('rührte 
Varietät der (7. vehistn Z. nennt Tarreyss 
Cl. atrioUUa. iJic Benennung CL camto- 
lica Parreyaa ist gegenüber der gleichen 
Ton F. J. Sdunidt elfter Krainer Ver- 
wandten der C2. «MMMrona ertiieilten auf- 
sngeben. Dieoe letstere ist awar qiiter 
benannt, doch, wie ich aus den MalafcoaooL 
Blättern II. p. 182 sehe, von Küster t. 2(). 
f. 1 — 3. U7iter Schmidt's Namen bereits 
publicirt. ( Jbgleicb es mir leid tliut, die 
Parreyss'sche lionennuug beseitigen zu 
müssen, indem die Selbstständigkeit die- 
ser Art von Parreyss oH'cnbar zuerst er- 
kannt ist, wird die meiuige insofern un- 
gemeteener erselieinen, ala dieae Olaiuilie 
in Eftmthen ungleich hSnfigor ist, ala in 
Krain. Nacb Stensadien Exemplarm in 
RoaamlaBlerB Sammliing kommt sie hoch 
oben an der Nordadte des Wellebtt vor. 
Rossmässler hat sie aus dem Lavantgra- 
ben, ich erhielt sie durch v. Gallenstein 
von Guniitz, Harloutz, vom Obir inid aus 
d( r Satnitz in Kämthen und aus Wür- 
tembcTg. 

Von CL (taphaltiud rar. b.y mit wel- 
cher sie von Charpentier verbindet, imter- 
scheidet aie aich durch geringe Grdsse, 
BcUankere Gestalt, kleineroi randlidie 



Mllndiing mit aenkreeiiter Adiae, mekt 
80 in den Sdifaind goMokte Ganmaiiwida^ 
Bübkem Höcker auf dem Nacken und 

überhaupt durch diejenigen Mcrknude, 
durch welche wir den Formenkras von 
CA hadia charakterisirt haben. 

Von ( V. jih'ctituhi, zu welcher sie Ross- 
mässler, Pfeitl'er u. A. ziehen, ist sie stets 
mit Sicherheit an folgenden Kennzeichen 
zu unterscheiden: an dem stärkem Nak- 
kenhücker, an der über die Mondfalte weit 
hinaoa Terlängcrten oberen Gamnen&Ite, 
an dem xwar gestreckten, aber doch an 
gleichen LocaütSten atefea banohigeren Q«- 
hftose, an dem Glanae, an der ins Kasta- 
nienbranne zii bundcn rothbraunen FüT- 
bung, an der Verdickung der Gaumen- 
wulst vor der Spindeifaitc, an der unge- 
fjilu' vor der Mitte des rechten Mündimga- 
randcs abgestutzten, sich nicht nach unten 
verlüngernden , entweder enggegabelten, 
oder zu einer emlaehen Falte verlänger- 
ten unteren Lamelle, die sich immer anf- 
wflrts gebogen nach dem Periatom sieht, 
an der eigenthiimliclien Streifong dea Ge> 
hftiuea. Wo sie mit CL pU ea h da suaam- 
mentrifft, bleibt sie sich gleich, während 
jene sich verschieden modificirt, Dimih 
Von (lallenstein erhielt ich beide aus der 
Satnitz; wie streng geschieden beide an 
Glanz, Gestalt, Gnissi-, Verwitterungs- 
modus! wie treu jede ihrem Typus! Bei 
Gurnitz findet mau sie neben CL den- 
sestriaia und einer oft sehr kleinen bronse- 
farbenmi Cl. pltcaiula, Exemplare vom 
Wasaerfidl am Obir haben eine längliche 
Mündmig, CL pUcaiuia daher eben&Us; 
trotzdem behaupten beide gleich streng 
ihren Artcharakter. Ueine Beobachtungen 
berechtigen mich geradezu zu der Be- 
hauptung, dass es durchaus keine Ueber- 
gänge von CL cunnthiaca zu ph'catiäa 
giebt. Es müsste mir doch luiter den 
Tausenden von Exemplaren aus den ver- 
schiedensten Ländern einmal eine nacli 
Cl. cartnthiaca bmUberscibielende Cl.pli- 
ctUula Torgekommen sein! Aber ich habe 
eine solche noch nie geseken^ nnd würde 
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Pig. 33-417. 171. 172. 



die jnieh einei Andem belehreodo Wtr 
thdlnng daTon mit groMem Danke ent- 

Zur VervollständigUDg des von Cl. ca- 
nnthiuca gegebenen Bildes föbre ich noch 
an, dass ihre Spitze sich ganz allmäliHch 
verschniächtigt und in dor Regel niclit 
concav ausgezogen erscheint; dasa ferner 
ihr Interlamellar meistens mit mehreren 
Fältehen besetzt ist, die nicht so scharf 
2u sein pHogeu, als die von CL pUcahdoy 
öfters aber ftndi gtuia felden. 

Diese Arl wird sioher allgemeine Aa- 
erkemnmg gewinM, sobald sie mehr in 
Coiirs gekommen ist 



7* Claus, badia Ziegler. 

Flg. 3^i— 37. 171. 172. 

T. breviter rimata, cjliadrico - fusiformis, 
aolidala, confertim coatniato-strifttnia, verniceo- 

nitida, fuscü . raro stri'_'i1I:it:i , spira hrevitor 
attenimta, Hcutiuscuhi; anfr. lU convcxiusouli, 
ultiDm» tuiaiiiua, basi gibbus) apertura ro- 
tondato« r. •iiboTmto-pyriforiiiis; peristoma 
continunm , aubappressum , album , refloxiu- 
s' ulum; sinulus parvu»; marf;:o dexter circula- 
riH \ interlamellare modo raro-plicatulum, modo 
laere; kuneUs •opera medioerlB enni Bpirali 
cotguncta; iafinu satic« trancata, plicam erc- 
ctani ad mnrpinem mittcns} oallus palafali.s 
luargiui subparallelus ad plicaiu subculunu l 
larem fabincraMatns ; plica palataUs superu 
eontpiciia, ultra luntllHin pla« minoare pro 
longuta, plica subtoluiiu'llaris vix emorH«. nn- 
tico arcuata^ lunelia purfuuta, teuuis, aubar- 
cnats, non transpareus; cUwiliuni uitice 
subangulatntn. Long. 13, diam. 3 aitUm. Ap. 
2'/, inilUm. longa, 2"/, lata. 

CL badia Zieglerj I{oa9m*g L. Pf^ff- <d. 

a) rur. cerasinO'brunnea, apurtura 

b) V'iv. minor j yrttcilioi'f a^ertuta 
jnirvuld. Fit/. 1 72, 

c) var. fotUauiif mucidae ufßHts. Cl. 
foniana et eruda F, J. Behmith 
{non Z,I). Fig, 37. 173. 174. 

d) miU^ Q&ina {Paarr, Arte/HrVevztichn* 
«L Oattung Claus,), 

Von der vorigen Art unterscheidet sich 
CL badia durdi viel geringere GriSsse, 



kleinere ICOndmig mit sohwAdier ansge- 
parlgten Chanktsren und st&rkeren Glanz. 
Jene ist seidenglünzend^ diese frisch wie 
lackirt. Der Verwittenmgsmodns beider 
ist ein anderer. Jene verliert erst die 
Epidermis, dann den Glanz, dann die 
Farbe, diese verwittert etwa wie Cl. pli- 
catula. Ich besitze die typische Fumi 
von der Judeuburger Alp, aus dem Ba- 
cherngebirge und aus Ungarn, die schöne 
dunk^ kirBokbraBne Varietät mit brinn- 
Hoker, Ja selbst bodirostreiher Httndnng 
Ton Vellach in EMm&en, die kleinere 
Fonn mit beträchtlich engerer Mündung 
Ton der Grünschacher Alp. (Fig. 172.) 

Die Varietät forUanay welche sorg- 
lultiger zu besprechen ist, gebort zu den 
8ch\vierij]:;3ten conchyliologischen Aufga- 
ben. Sic kommt am häufigsten in Krain 
vor und ist von F. J. Schmidt niusaen- 
haft gesammelt und bald als crxula (aber 
fölaobliehy denn CL eruda Ziegler gehört 
ohne allen Zweifel an CLpUeaiula), bald 
els/oniam versandt Wir fassen beide 
Formen, von denen F. J. Sohmidt die 
etwas gi-r>s8ore, plumpere^ sich mehr der 
CL muci(hi nähernde Cl. eruda, die klei- 
nere, auch Avold etwas dünnere, Cl. fon- 
taiia nennt, in unserer rnr. fontana zu- 
sanmion. Klie wir sie uns näher ansehen, 
wird es gut sein, einige allgemeine Be- 
merk inigeti über das Bestimmen der liier- 
hergehörigun und einiger Ihnen tüusohend 
ähnlichen Formen voranmischicken. 

Es giebt Clausilien, von denen in der 
Tfaat schwer an si^n ist, ob sie an d. 
pUcahdaf lineoln/it oder badia var. fi^ntana 
au rechnen sind. Wenn ich dergleichen 
zu beurtheilen habe, sehe ich zuerst nach 
der Kil lgegend, in dem iel» die Clausilie 
so mit der Mündung nach oben halte, 
das?^ das Licht die Kielgegend von der 
reeliten Seite her streift. So erkennt man 
nämlich am leichtesten das feine, aber 
doch so treue, Merkmal der an CL pU- 
eaivda gdiörenden Foimeuj welchea darin 
besteht, das die KieUurähe sich nicht 
direct der Basis au, sondern mehr aeit- 
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wärts riclitct nnd oft aul ein vor der 
Nackengeschwulst liegendes flaclios (Inib- 
cheii liinfilhrt (Fig. 45). Zwiitous achte 
ich daraul", ob die obere Gaunienfalte sich 
weit Uber dio Mondfaltc lünaus in den 
Schliuid MA, oder gleich an derselben 
endet Letsteres bei CL pUcaiula. Ist 
es mir so wahndieinlidi gewordeui daM 
ich's mit keiner CL plicatula sn thon 
faabey ao fragt sich's weiter, ob die Gau- 
menwiüst sich vor der Subcolumellarfalto 
verdickt, also in <Vn jV-tzt uns beschäfli- 
pendcn Formeukn is v« rwrist, oAcr ob sie 
das der C7. lineo/tUa eigene Kmliim-nt der 
unteren Gaumenfalte trägt. Hat man von 
demselben Fundorte mehrere Exemplare, 
80 hilft eins das andere bestimmen und 
man wird bd aorgfiüdger Erwftgimg der 
übrigen in nnseren IMagnoaen angegebenen 
Charaktere endlich mit Sidierhdt dieEnt« 
acheidong troffen. Auf diese Weise über- 
zeugt man sich, dnsa gewisse Clausilien 
von Como , Neuchatel , Lyon u. s. w., 
welche öfters für (-1. cnuht und itntrtda 
Z. gehalten sind, dass (7. ththroro Z., 
viodxdata Parr., nftemtatu Z. niclit hier- 
her, sondern zu CL lineolata gehören; 
das Auftreten eines sehr oder doch aicm- 
lich ausgeprägten Kiels bei weitläniigerer 
Cottofining des Nackens verweist frag- 
liehe, hier gleichfidls in Betracht kom- 
mende Formen B,nCl,Rolphii xxn^ himtJa; 
die edite Cl. cruda Z. stellt si -h als GL 
pticatvla heraus; und die Krainer Formen 
von (!L cntda und fovfnvn Schtn. finden 
ihren einzig möglichen .sysiematischen Ort 
zwischen CL badta untl muriila. Die Un- 
tersuchung so weit zu führen ist nicht 
schwer, aber damit sind wir keineswegs 
sdion am Ziele angelangt Denn nun 
fragt sich's eben, was ist mit dieser CL 
fankma ansuGuigen? 

Sollen wir sie für eine selbstst&ndige 
Art erklären? Das wagen wir um keinen 
Pros. Selbst Parreyss, der so manche 
Form als Art betrachtet, welche wir niu* 
als Varietät gelten lassen können, stellt 
sie als Varietät unter CL öadia, Sie ist 



ntin «MnmMl, auf tiimf'r''ni dt rnialigcn Stand- 
punkt«', diagnostisch vdu dieser nicht scharf 
aliziij^renzon. Aber treilich ist sie es » Ih ii 
so wenig nach CL vtun't/a hin. Und man 
kann nicht sagen, dass Cl. fontana Ucbcr- 
ISnfer naeh beiden Seiten hin sende, nein, 
die ganie CLfowktna ist ein in allen Hiren 
Fonnen sich ^eich stark nach beiden 
Seiten neigendes Zwischenglied. Es lisst 
sich nur bemerken, dass Vtat Ilabitus sich 
mehr dem von CL mucida nfthere, dass 
sie von ihr aber diu*ch geringere Grösse, 
kleinere Mündung und namentlich klei- 
nern Sinulu» VfTsehieden sei; dass sie 
von CL fnulia »ich durch geringeren Glanz, 
durcli mehr rundliche, nicht leicht ins 
Ovale tibergehende Mündung mit stSrker 
gefälteltem Interlamellar und durch die 
Färbung ansseichne, CL hadia hat ror- 
herrschend mehr einen Stich ins Odcer- 
gclbo oder Rothbraune, CL fontana öfters 
einen Stich ins Violette. Auf Gnind eines 
80 schwankenden Mehr oder Weniger lÄsst 
sieh keine wissonschaftHch genü tuende Ent- 
scheidung treffen. Mit gutem Bedacht ha- 
ben wir in der Einleitung gesagt: ,,Wenn 
„eine Form gleich nahe Beziehungen zu 
„zwei unzweifelhaft guten Arten zeigt, so 
„beweist daa nicht direct ihn SelbststXn* 
„digkeit, aber es untersttttst wenigstens 
„den Beweis daltlr.'' Ftlr jetst schwimmt 
und schwankt hier noch Alles in einer 
Weise, dass sich von diesem Grundsatze 
kein Gebrauch naachen lässt. Fttr jetat 
stf'lioii die Sachen noch so, dass wenn 
Jemand flien um der CL/ontann willen 67. 
biuiöi und mneidn zusammenziehen wollte, 
wir an den conchyliolopsehen Takt ap- 
pelliren, den wissenschaitiiclicn Gegen- 
beweis aber sdmldig bldben müssten. 
Demnach stdlen wir mnstweilen C/./ofip 
üma als Varietät unter CL bttdia, mit der 
Bitte> man wolle darüber nicht abnrtheilai, 
bevor wirklich entscheidende Thatsaohen 
vorliegen. Diese sind von genauer Er- 
forschung der Lebensweise von Cl. bm/io, 
fontonii und inncida einerseits, von der 
anatomiächcu Untersuchung der Thiore 
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Fig. 38—42. 175. 



andereneite m erwarten. Ueber das Vor- 
kommen von (7/. 6adia nebm fimkma 
und mudda sind mir noch keine Beob- 
achtangen bekannt geworden. Wir wissen 
nur von ihrem Auftreten neben Cl. 
catula und von einem Unterschiede der 
Fundorte von (1. fonlopn xmA murida. 
F. J. Sclimidt sagt in seinem Verzeieli- 
nisa der Krainer Conchylien von ,/ 7. j»//'- 
catrtla var. fontana^', sie titidt; sieh ara 
Ursprange des gegen 600 Klafter über 
der Meeresflädie oitspringoiden Zayer- 
fluBseB unter bemooeten Steinen; and au 
„CL enM' bemeikt er: „aie kommt gleich 
„CL fowtema nur an QebiigsqaeUen nntcr 
,,bemooflten Steinen vor. Ich sammelte 
ifVon ihr an mehreren Orten in Obcrkrain, 
„wo das Wasser aus dem Kalkpande nn- 
„ter Steinen hervorquillt, hei ."KXJ Exem- 
„plare, darunter niclit ein einziges von 
„der gewöhnlichen Cl. p/t'catnla, die in 
„der nämlichen Gegend im Walde vor- 
,,kommt und keine Seltenheit ist" CL 
badia var. o. eihielt ich dnrch von Gal- 
lenstein nebst CL pUeatula von Bad Vel- 
lach m ESnithen, CL fontauM durch F. 
J. Schmidt mit derselben Art ans einem 
Thale bei Stein in Krain. 

Die grössten und bauehigsten Exem- 
plare der CL fontaiia (Fig. 174.) besitzt' 
ieh aus Schmidt's Hand vom Sattel der 
Steiner Alp in Krain; denselben sehliessen 
sieh der Fonn nach unmittelbar die klein- 
sten Exemplare der CL mucida von der 
Kreuzer Alp an. — 

Nachträglich urgire ich nochmak den 
^eidien Hafaitas von CL foniana und 
muetda. Nadidem mein llbnuscript schon 
dniekfwtig war, fiel mir n.'inilidi beim 
Zeichnen von Fig. 173 und 174 auf, 
dass die Umgänge unserer Form nicht, 
wie bfM (7. bndtn, sondern genau wie bei 
Cl. iiiurii/a zunehmen und dass sie dem- 
gemäss doch wohl mit griisserem 
Rechte zu CL mucida gestellt 
werden dürfte. 



8. daus. mucida Ziegler. 

Fig. 3Ä-42. 175. 

T. brevitcr rimata, vcntricoso-fusiformis, 
lolida, oonfsrtim oostiiUto-striata, nitidnla, 

fuHca V. fusco-bnmnca , raro-Htrigillata, spiia 
brcvifcr attcnuata, acutiuRcnla; nnfr. 11 con- 
vcxiusculi, ultiuius basi Kubcarinato-gibbus; 
apeitora rotondato-pyrifonnis ; pcristom« oon- 
tiimum sabappresaam, albidum, reflexiuscu- 
lum; »inaluB amplior; mnrtro dexter circularis; 
iutcriaincllare modo plicatulum, modo laeve; 
lamella superamedioeriseumapfarmlioonjuncta, 
infera antioe tnincata, plicam erectam ad mar- 
pirKf-in itiittcns; calluB pahitalis margiui siib- 
paralleliis, ad plicam subcolumellarem subin- 
crassatu«; plica palatalis topera eonspicua, 
ultra lunellam Talde ptolongala; pL anbcolu- 
mcllaris vix emersa, anticc i\rcuata; lunella 
arcuata; claasilium autice aiigulatum. Long. 
15, diam. 'S'/^ millim. Ap. sy« mtllim. lou^^u, 
2V, lata. 

CL mucida Ziegler, Parreyee. 

— pUeatida var, nmeida Boamn, Jean, 
f. 475. 

— pUeahUa vor, i, nmeida L. Pfeijftr 
Uo%, BeL IL p. 482. 

ParreysB fährt unter CL nmeida eine 
var, minor ans Krain auf; das ist wahr- 
scheinlich dieselbe Form, weldie Schmidt 

GL crudo nannte. Da Parreyss CL fon- 
tana mit badia verbindet, so zieht er die 
Artrnijrenze zn-ischen den beiden Sehmidt- 
schen Formen durch. Wie das geschehen 
kamt, ist mir nicht begreiflich. L. Pfeiffer 
combinirt Cl. mucida mit fonlnna zu ei- 
ner Varietät von CL plicatiUaj unter- 
scheidet aber CL Badia als besondere Art 
von ihnen. Wer alle drd su emer Art 
verbinden woUte, kannte sagen^ ihr Fonn- 
gebiet erscheine gana dem anderer Arten 
analog. Dann wäre die bauchigere Form 
von 67. fontana als natörlieher Mittel- 
punkt au betrachten, an welchen sich 
1) CL muctdf als vor. major et ventrt- 
rosior, 2) Cl.foiifuna minor, 3) CL badia 
mit ihren 2 Niiaucen von Vellach und 
der Grimschacher Alp (Fig. 172) anreih- 
ten. Doch entscheiden lässt sich diese 
Sache noch mcht, nnd darttber naflii Uo»- 
aem Gefilhl absprechen, hiesse Bich an 
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der Wissenschaft vorsündigen. Für jelst j unter einander vonirtheilsfrei gewünlii^t 
genüprt CL pliratuln von ihr frem- zu haben. Und dfts wird hoffentlioh Zu- 

(Ich Formen f^'osäubert, dioso an ihre rieh- Stimmung finden, 
üge Öteüe gebracht und ihr Verhältuisa ' 



e) Der Formenkreit 

9. Claus, plicatula Drapamaud. 
Fig. 48-^1. 176-182. 

T. Mtbriunte, fiidfimnit, Mlidnla, eottvlato 
•triata, raro-strigillata, nitidiuscula, modo ni- 
gricans, modo violaceo- v. ponipo-fusca; «pira 
attenuata, apice acutiuscuU ; aufr. 1U~13 con- 
▼«KinMtllif nltimus bftsi tomidiu, gibbna; «per- 
ton retniidato-pTTifoniiis; perlstona eonti- 

nuum, subapprcssum , rpfloxum oxpan«nniqne; 
sinulus parvus; iiiargo dexter et baituli«: circii- 
lari«; iaterhuiMlIare plieatnlam; lanella supcra 
▼alida com spirali conjunotar infera nunosa, 
Bubtrun< !it!j ; cnllus palatalia marpini pHralle- 
los; plica palataiis aupera ultra luuoUuin pa- 
nun prodneta, infcra nulla, rabeolumellarii 
antioe aicuata, tIx cmersa; Innella distincta, 
arcoatas elansilium ;uiticp rotundatiim. Long. 
13, diam. Smilliin. Ap. .> milliin. long!», 2'/, lata. 

VI. plicatula Drap,^ lioaam.f L. Pfeif- 
fer al. 
a) var. major, 

a. groaaa. Long* 14, diam, 3Vs 

— 3Vt wmvm. Fig. 178. 
ß, elongata. Long. 15— 17, diam. 
2«/s— 3 ntillim. Fig. 179. 
h) var. cruda Regler {tum F. J. 

Sehmidi), Fig. 60. 
f) var. inur}''f'y Parreyss. ¥üj. l.Sl. 
CL inuncta L. Pfeiffer Mon. HeL Ul. 
p. 620. 
(t) rnr. niovfana Mousson. 
c) vor. rnrt<i (fkurtHf/iro). Long. 9 — 
11 Vi, diam. 3 mtllivi. Fig. 49. 

f) var. nana Parr. {teste Scholtz). 
Fig. 177. 

g) tutr. auperßtm Megerle. Long» 10 
—11, diam, 2— 2V» miUm. Ap. 
2— 2Vt tniUim, longa, 1'/« Iota, 
Fig. 51. 180, 

A) nnU. In/n'osa. 
Ö *nM<* albina. 

Unsere Dia^oM von Cl, plicatula 
diffenrt in eimg«ii SMckea von den £rü- 

Sehmldt, GUwUiea L 



Ton Ohuo. pUcainla. 
heren, weil wir «oa ihrem Formgebiete 
mancbee mit Unrecht Hineingezogene ans- 
geecfaieden haben. Man würde gar nicht 
danmf gekommen Bein, CL car&tthiaea, 
fontana, mudda und attennata u. s. w. 
zu ihr sa redmAn, wenn man sich Ton 
vonihen'in niohr nn den in allen wesent- 
lichen Merkmalen constanten nnrddeut- 
Hclien Tvjius gehalten und Uber die im 
Südi'n neben ihr auftretenden verwandten 
Formen vollständigere IJeobat litun;;en ge- 
sammelt hätte. Nachdem nun da.s Forni- 
gebiet von CL lineolaia bestimmt abge- 
steckt und die nahe Bemehnng von CL 
carintkiaea und nmeida an CL badiä nach* 
ge^^dcsen ist, wird unsere Art vor ver* 
wirrendem Synkretismus gesichert sein. 
Das streng geeichtete Material meinor 
Sammlung (104 meistens ganze Reihen 
von Exemplaren entlialtende Küstchen) 
macht den Kiiidnieii grosser, doch eiu- 
heit Heller INIauniclifaltigkeit. Die feinen 
Oreuziiuiuu zwischen ihr und den nahe- 
stehenden Arten sind leichter durch An- 
schauung m eikennen, ab mit Wortra 
ansBudrOcken. Indem wir auf das sa CL 
hadia Gesagte Terweisen, bemerken wir, 
dass CLplirtUuhi sieh durch die nur wenig 
über die Mondfalto ins Innere vortretende 
obere Qaumcnfaltc, durch schräger nadi 
dem linken Mundsaum perichtete Andeu- 
tung- der Basalfurohe seitwärts des Nak- 
kenhoi lcers, durcli starker hervortretende, 
den Kiel ganz verdrängende Nackenwidst, 
durch die dorn Mundsaum parallele unten 
oft horisontal verdickte, abor vw der 
SubcohunellarfiJte in kdneii HOcker ana- 
lanfende Gaomenwulst, dnrdi eine Mün- 
dung, deren grSsater Breitendarchmesser 
meistens etwas unter der Mitte liegt und 

durch eigenthttmüche Qestalt der unteren 
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Fig. 48-51. 176-.1IS. 



Lamello nuszcirluK t. Letstero ist nicht 
so stark abgestutzt, wie in dem Fonncn- 
k reise von (7. liadin, nicht so entschieden 
f<>rniif^ , wie bei 67. rentricoaa und //- 
ncolota, (»b\M)hl sie bisweilen sich dem 
einen oder dem andern Typus nähert. 
Sie aenkt dch meistens mehr in einem 
gleidunttssig gekrOmmlen Bogen nadi der 
Mitte des rechten Hnndsaiuns henb und 
sendet ausser dem untersten Anslttofer 
noch ein bis zwei Acstchen aiifwUrts. 
Die SpiraUamelle h&ngt mit der oberen 
meistens znsnmmen, doch in keinem 
schlanken , sondern in einem geknickten 
Bo-^^eii. Die Fäitchen des Interlamellars 
j)flcgcn scharf aus^^cprägt zu sein, fehlen 
aber auch an einzelnen Localformen fast 
ganz. Aus ilu-en zaldreichen Formabstu- 
fungen heben wir nur die aufßdlendsten 
hervor. 

Cl* eruda Z., den Meisten nur dem 
Kamen nadi bekannt, doch, wie gesagt, 
bald anf die bauchigere Form von Cl. 
fontana Schm.y bald auf eine etwas ge- 
drungene, weiter gerippte Form von (7. 
lincolata bezogen, ist eine unzweifelhafte 
Cl- plicatula aus den Karpathen und zeich- 
net sich (den Originalexeniplaren in Ross- 
niäs<lor's Samndung zufolge) durch ge- 
drungene Gcatalt und rundliche Mündung 
mit schwadt oder gar nicht geßüteltem 
Interlamellar aus. Dur am nXchst^ stdit 
in meinw Sammlung eine etwaa banchi- 
gere (mit einer sehr gedrungenen, bau- 
chigen Form von Ch ventricoaa) am 
Stixenstein von Zelebor gesammelte imd 
eine etwas schlankere, mir durch Mousson 

als (7. pltt-afiiln rar. roxrtJii S'fUflcr mit- 
getheilte Form von Oerlikon, so wie ein 
von Gredler zur Ansicht eingesandtes 
Tiroler Excmplai*. Eigenthiunlich modi- 
ficirt sich unsere Art in Mähren, Galizicn 
und dem mShnseh'Schlesischen Gesenke. 
Wir begegnen hier mehr kleinen, gc- 
drungmen, etwas bauchigen Ezemphuren 
mit feinerer BippeostreÜiing, stBrkerem, 
fast fettigem Glüize, einer hanfig von der 
oberen Lamelle getrennten SpiraliameUe, 



selten verUsteltor unterer Lamelle, mehr 
ovaler Mündung und einem an Ci cm- 
cfofa erinnornd'^ii \'r'rwitterung8modus:, — 
am scliärfsten ist dicker Localcharakter 
in der var. inuneta Parrei/^s anscreprägt. 
In Kärnthen herrschen schlanke Formen 
mit starken Mündungscbarackteren vor. 
Einige Kminer Gebiigsformen aeichnen 
sich durch rundliche Mändung mit Ter- 
didktem Mundsaum und sehr didit ge- 
faltetem Interlamellar aus (von F. J. 
Schmidt irriger Weise für (M. Rolphti 
genommen). Kräftige, grosse, bauchige 
Exemplare besitze ich von der Raxalpe, 
von Harloutz, Salzburg, Weichselboden. 
Kleine, auffallend bauchige Formen (var. 
ctn fa) finden sich am Insclsbcrge und im 
Königreich Sachsen, die sich an ihrer 
gleich hinter der Lundla endenden obe- 
ren Gaumenfalte leicht Ton ihnfichen Mo- 
dificationen der Cl fimtana unterscheiden 
laasoi. Li sdtenen Fällen verdickt sieb 
der Mundsaum zu einem cylindrischen 
oder doppellippigen Rande. Solche be- 
sitzt Rossmässler vom Hochschwab in 
Oestreich aus Zelebor's Hand {imttaU'o 
liil/iosa Iios»m.). Mit ganz eben solcher 
Mündung erhielt ich Cl. siiperßua Meyerle 
dmch Mousson von Castagnolc. Die Cl. 
supcrjiuu ist die am meisten verkümmerte, 
bald kttrsore (MaiUmd), bald schlankere 
(Bosen und Samthal in Tirol, Oastagnole), 
bald sich dem Typus mehr nähernde 
(Como, Brenner, Gumitz in Kärnthen) 
Fonn, mit kleinerer Slündung. Schlesien 
bietet Formen dar, welche sich theils der 
idi: innncla (an der mährischen Grenze), 
theils den rlepfantesten Kärnthner Exem- 
plaren (Nimmersatt^, theils denen von 
Cumo (Riesengrund) nähern. Auch er- 
hielt ich von Scholtz eine kleine, weder 
bauchige, noch zierliche Cl. plicatula als 
var. mma Paar, von der kleinm Schnee- 
grübe. Mousson nntersdieidet die Ge- 
burgsfonn als vor. montana von der der 
Ebene und sagt in seinem mir zur Be- 
nutzung freundlichst mitge&eilten Manu- 
6criptc,[, sie sei kleiner, schmäohtigttr, 
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feiner gestreift und zeiif«^ die Verzweigung 
der unteren Lamelle meist selir deutlich. 
OÖ'eu gestanden, finde ich das Alles au 
den in grösserer Anzahl erhaltenen Ex- 
emplaren doch SU achwach betont, als 
dam ich diese Varietüt als etwas Ausser- 
gewBhnKcJies hervorheben mOehte. Vom 
Hais an herrscht im nordwesÜiclien 
Deutschland der reine Typus Tor. O. 
GoldfuM sandte mir Exemplare vom 
Sparrenberge bei Bielefeld mit scliwärz- 
lich-kirschbrauner Farbe und breiter Rip- 
penstreifimg, andere von Trarbaeh an der 
Mosel, auffallend frisch erhalten. Der 
ziemlich lebhafte Glanz unversehrter Ge- 
hftiue veriiert tikh unter dem Einfloss der 
Witfeerang so schnell, dass die meisten 
GdiXnse allerdings matt enchdnra. Die 
Farbe yariirt sehr. An manchen Orten 
ist ne fast schwarz oder kirschbraun, an 
anderen (z. B. hin und wieder in den Wäl- 
dern der Grande Chartreuse) hellhoru- 
braun, oft dunkelhombraun mit einem 
Stich ins Violette oder Bronzefarbene. 
Blendlinge scheinen sehr selten zu sein; 
der von mir in einem tiefen, schattigen 
Thale unter dem Falkonstein im Uarz 
(mit CL vmdrieota) gefundene ist der ein- 
sige, den ich je gesehen habe. 

Die grOssteCil|»AcolM&i meiner Samm- 
lung aus der Satnitz in BLimthen mlsst 
17 Millim., die kleinste von Mailand U 
Millhn. Die bauchigsten Exemplare ha- 
ben 3'/.^ ^nUini. im Diircliinosser, die 
dünnsten sind kaum 2 Millim, dick. 

fV. plicahtla hat ein weites Veriji i i- 
tnni^sf^ebiet. Ich habe sie von Livland 
bis i'Vaidtreich, von Seeland und Kügen 
bis Oberitalien, Croatien und Mehadi&. 
Nach Roismlssler kommt sie in Sdiwe- 
den Tor. Ans Oraj/s Torton darf man 
schMeasen, dass sie in Ebg^d nodi nicht 
gefunden ist, denn OL Rolphü ist kdne 
Cl. pUccitUa» 

Der verwandtschaftliche Zusammen- 
hang unserer Art mit Cl. hneohtfa, la- 
teatriatti und tfcv.se.stnofi' spriclit sich 
unter Anderen darin aus, dass ihre Gau- 



menwnlst in sehr seltenen Fällen auf der 
Mitte der Basis ein Hr»ckercheu zeigt, 
welches als Tendenz zui' Bildung einer 
unteren Ganmenfalte an deuten ist Dies 
gilt von den Exemplaren aus dem Thale 
bei Stein in Krain. So leicht sie dem 
Anssem Habitus nach mit CL taUatnaia 
zu verwechsefai ist, und so sehr einzelne 
Formen dieser aucli in der Gestalt der 
unteren Lamelle sich dem Typus von Cl. 
plicatula nähern, ho dass als unterschei- 
dendes Kriterium last nur die untere 
Gaumenfalte der CL lateatriata übrig 
bleibt, welche indess bisweilen ziendich 
schwindet, su beweist doch das uuver- 
mischte Auftreten beider neben einander 
bd Mohadia im Banat (Fiivaldsky) und 
bei Qranczena in GkiUsien (Zelebor) ihre 
beiderseitige Selbststftndigkeit. Dass sie 
ohne jede SpUT von üebergängen mit 
CL L'ni'oLita an gemeinsamen Fundorten 
lebt, ist eine bekannte Sache, Und oben 
auch schon erörtert 



10. Caim. latMtriata X. A. Blali. 

Fig. 63>-fi6. 188. 181 

T. umbilicato-rimata, fusiformis, solidula, 
upicc acutiuscula, eerafliuü-uigrtcnns , strigil- 
luta; onfr. lü— 12 couvexiusculi , uitiinus sab 
sUtura y\x ■ubtnmiduB, bati Ute>gibbus; pe- 
ristonia continuiini , roflcxum , »ubapprcHsuin ; 
aportura subovato-rotiind-ita ; siniilufl medio- 
criH, rutiutdutus ; iuturlanu-llare plicatuluui; 
lamella supera tenuis, cum apirali oontinna, 
iiifcra inudio iucrastiata hamata« aaties di> 
rliofoiiia ; calUis palatnlis .supra validus, snepe 
Iiigibbus, margiui parallelu»; plica palatalis 
supera ultra lunellam prodneta, infSsra oblique 
ad callttm desceadens; plica subcolumellaris an- 
ticc arcaata, vixomPiKu; lunella arcnata ; cliiu- 
Biliuiii autice au{|;ulutunii. Loug. 11'/^ — diaui. 
2V,-3'/a milUm. Ap. 2V(— 3 milUin. louga, 
2V,-2y,l*ta. 

Cl laiMtriaia E, A. Siek, iWt^M. 
ffCh densestn'ata var. distiiicte coahdata. 

— Cl. rugiäoM Z, {teHe Pairr,y* 

Ckarpmttier. 
a) var. major. Long. 16, Jüan. 3*/, 

nulUtiu {KereMthegy.) Fig. &3 — 56. 

184. 
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Fig. 57—60. ItSb. 



b) var. minOTf CL SchvHtbt Zdeöur. 
(GranaoBmia,) Fig, 183. 

c) t>or. graeUior. 

d) var. eorttea, kmelUcaätata. {Me- 

e) mttf. anffufihf eoHiUata* 

11. Glaiu. denflertflata Xiegler. 

Fig. 57-«a 186. 

T. umbilioato-rimata, ventriculoHO-fusifor- 
mis, Bolidula, apicc acutiuscula, dense costu- 
lato-striata, sericiuo-nitidula, ctcraüiuo-fusca, 
•trii^llat«; anfr. 11—19 eonvexiiiseuli, nltinns 
sub suturatumidiusculusjbasig^bbnsjperistoina 
continunm, rpflexum, apjjrossuin, apcrtura ani- 
pla, flubcirculariii , iutua fuücula; »inulua par- 
Tnlos rabooniprestiM; interUmeHwe crebro- 
pUcatulnm; lamella anpem medioeris, 
»pirali ronjunotrt . infrra mn^rna, transversa, 
mcdio iucrassata, autice dichotumo-asceudous ; 
calln« palatalif aiq>ravalidu8, saope bigibbus, 
margiui parallelus; plica piilatuli.s siipera ultra 
lunellain longe producta, infera ol)li<iae usquc 
od calltun descendens; ptica subcoluuiellaris 
antieft perareuata, emeraa; Imiella arenata; 
Clanailiuni antlcc angulatnin. Long. 12—15, 
diatn. 3'/, miUim. Ap. Sy, mUlim. longa, 
2«/, lata. 

Cl. drnsestriata ZieijUt y Jlossin., L. 
IfeifffT, Pat-r., F J. S^hnu'Jf, de 
Oallenstem, de Vli<tipfMtici' ct'c 
fl) mutati'o latiiw costuUUo-striata. 

Die beiden voratehoiden Arten sind 
aoi bequemsten zusammen zu besprechen. 

Cl. lutesti'iattt ui vorttiiziMfcIlcii, weil sie 
mit Cl. jflt'cutulii in \vichtig<'n Stiickuu, 
als Costullruntr. nal)itus, Münduiigstonn, 
Färbung, iia.salluu ker last nirlir ühcrrin- 
stiumit, als mit CL deiisestiiata. Bevor 
man Cl. laie&iriaia und denseHriata sorg- 
fidtig mit einander Tergliehen hat, wird 
man eidi au ihrer Combioation geneigt 
ftthlon, indem man diejenigen Merkmale, 
durch welche sie sich gemeinsam von an- 
deren Arten unterscheiden, nämlich die Ge- 
stalt der unteren Lamelle, die von der 
Moudlalte bis zur GaiinH-nwulst schräg 
herabstt igcnde untere üuumcnlalte fürBe- 
weisf ihrer specitischen Identität ninnnt, 
und indem mau sich dadurch bestechen 



lusst, duss von Cl. denkest riata vereinzelt 
Exemplare mit etwas weiterer, von Cl. 
latetirüaa solche mit etwas engerer Rip- 
penstnifong vorkommen. Dies ist wirk- 
lich der Fall, doch Ueibea deigleielien 
Exemplare trotzdem in allen übrigen Cha* 
rakteren dem Typus der von uns hdianp- 
totoii Arten treu. Ihre Differenz wird 
diuch folgende Beobachtungen erwiesen. 
Der iiabitus von Cl. latestrtata ist durch- 
wro; etwas seldanker, dem Typus von Cl. 
plicattdu eiil.Hprechend, Cl. densestn'ata 
baucliiger; CL lateatriuta ist weitläufiger 
und erhabener costulirt; llu% Farbe 
schwSnlicher, die von OL dmuetiriala 
kirschbrann mit einem Stich ins Botfi- 
braune. Der letzte Umgang sdgt hei Cl. 
densestrtata vorn unter der Naht eine 
deutliche Anschwellung, unterhalb durch 
eine Einsenkong begrenzt, beides bei CL 
latrsfriafa vonvischt lind diagnostisch 
nicht mehr hervorzuheben; der Basal- 
h«icker von CL deiwcstrüUa ist schmäler; 
die ihn begrenzende Furche zieht sich 
bei (7. latestriata älmlich, wie bei Cl. 
plicatula mehr seitlich hin; der Hand- 
sanm von CL denteairiaia legt sidi dich- 
ter an den voilelsten Umgang und ist 
ihm öfters gleichsam angeUttheti bei Cl. 
latesiniua weniger angedruckt, in em- 
zelnen VarietKten sogar ziemlich gelöst; 
die Mündung von CL densestrtata ist ent- 
schiedener kreisförmig, die von CL /«- 
fesfn'afn mehr zum Oval neigend; der 
8iniUu.s von CL ilensestn'ata ist kleiner 
und seitlich etwas zusammengedrückt, der 
von CL laiestriata etwas grösser, an der 
Form von Eeresatbegy sogar siemKeh 
weit, nnd stets genmdet; die obere La- 
melle, wie die Fältohen des Diterbunel- 
lars sind bei Ch laUatriata schwScher; 
die untere Lamello eriiebt sich bei beiden 
I in der Mitte ein wenig nach dem Aas- 
I gange der Mündung zu, ist an dieser 
►Stelle verdickt, bei Cl. hiffstn'uta in 
' lnihereni Grade und so, dass die \'er- 
I dickung ott in ein Häkchen endet, von wel- 
I chem eine der mittleren Falten deti Intcr- 
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Igmellars nuagoht; bei bfliden ist die un- 
tere Lamelle vorn gesp&lten, doch bei 
CL latestrtaia ähnlich wie bei 67. lineo- 
lata, während die 2 bifl 3 Aestchen sich 
bei ( 7. denaestriata dichter an einander 
legen und insgesanimt nach dem Mund- 
saum zu aul'wärts kriiunnen; die obere 
Qaumenfalte pflegt sich bei Ol. denaeatnata 
um em Geringes weiter seUundeiiiwirti 
m nelieii; die Sabcolumellaifalto von CL 
d&Muiriaia ist ym. sttrker gekriünmt 
und tritt mehr hervor; dnrdi Verwittoning 
endlich wird Cl. lateatriata mehr grau 
wie CL plicatuliif CL thnaeatrinta bräim- 
lich wie CL Uveolata. Diese Merkmale 
erscheinen, jedes einzeln betrachtet, ge- 
ringfügig, in ilu em eonstanten Zusammen- 
wirken entscheiden sie für di<' »pccitische 
Trennung beider. Ihr Unterschied ist 
mindestens um das Vierfache evidenter 
nadimweisen^ als s. B. der von Cl, In» 
mmata und ccmmUata, oder von Cl» 
SlewtniuA Bo4t§maeMtert\ ja auch vieler 
der hier von uns bdiandelten Arten. Wer 
nnr ttnzelne Exemplare beider mit ein- 
ander voigleiohen kann, wird Air ihre ! 



64. 186. 29 

Vermnignng stimmen; hat man von bei- 
den grSsseire Suiten vor sich, so wird 
man unserer Ansidit schwerlich an wider* 

sprechen wagen. 

Der Fomicnkreis von CL Intestriattt 
ist ungleich weiter und f^estattct die Auf- 
stellung mehrerer wiritlicher Varietäten. 
Ein Zusammentreffeu beider au genieiu- 
samem Fundorte ist noch nicht beob- 
achtet Ansser ihrer grossen Verwandt* 
Schaft mit CL dSmsesfrMte bietet CL la- 
tettnaia gana entschiedene Beziehungen 
zn CL Unedata und pUrafuhu Nament- 
lich zeigen sich diese in dem zuweilen 
Btattündenden Schwinden der nntem Gas- 
menfalte. 

Der geographischen Verbreitung nach 
ist die in Oalizien, Mähren, Siebenbürgen 
und dem Banat lebende CL lateati iata als 
östlicher Pendant zu der andern zu be- 
trachten, welche rieh in KSmthen, Stder- 
mark, Erain nnd Groatien findet Mit 
CL denaeAtriata schliesst rieh die Sipp- 
scluift von CLpUeaiula ab. Die folgen- 
den Arten leiten sdion bestimmter aar 
{ Qnippe der CL rugom hinüber. 



C. Zwischenglieder. 



12. Claus. Villae Megerle. 

Fig. (Jl— 64. 186. 

T. brevitcr rimata, flonpato-fußiformi«, 
solidula, costuiato-ätriuta , uigricanti fusca, 
▼ix nitidula, »pira louge att«uuats, apico acu- 
ttaaenla; snfr. 13->14 convesiiisenli, priniiG— 8 
vix crescciitf'K , tilttituis tumidu}« , b:isi cMriim- 
tuH , ante rnurgüicui vix ah'tcr ac j>eiiultimuu , 
coBtulatus; apertura ovato-pyriformis ; peri- | 
•tooia tolatum, reflexiiucidiiin, albido-fasoiun; | 
sinulus mediocris, eloiigatulus; intcrlatiiellarc i 
raro-plicatulum ; hiinolla buiit-ra cuni Hpirali : 
conjuucta, iufera profuuda, auticu truacata et 
asceadens; oalhu pslatsUs sopca et infra gib- 
btts, margiui parallohiA; plica palatalis supera 
conspicua. ultra l\tnollain non longe producta, 
infera uulla, »ubcolumcUaris autice arcuata, 
pamm emersa; loneUaavcaata. Long. 11, diam. 
2*/, mülim. Ap. 8 mlUim. longa, !*/• lata. 



Mit den Exemplaren der Rossmttssler- 
scfaen Sammlung, von Villa selbat, theils 
V0n den Comenser Alpen, theils von San 
Priegrino bri Bei^gamo, nnter obiger Benen- 

nimgmitgctlteilt, stimmen die meinigen ans 
Mousson's Hand, ducl» ohne Benennung imd 
Fundort erhalten, überein. Auch v. Char- 
pentier erhielt seine Exemphire von Villa 
aus (h'ii Onnienser Alpen unter demselben 
Namen. A\ enn diese mit den unsrigen 
übereinstimmen, ist freilich seine Bemer- 
kung nicht zu begreifen: ,,praeccdentis 
„( CLparvulae ) peraiBnis, modo difierens; 
,,testa poUide comea et apertnra angu- 
^yStiore," wosa das passt, dass L. Pfeiffer 
CL Vtäae MÜklf. als vor. ß pallide Cor- 
nea nnter CLpUeahda stellt. Daher kam 
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Fig. 61—61 186. 



ich auf (Ion Ge(lank<'n, die hier beschrie- 
bene und ahgchihlcte Art uuiehto Cl. \ 
Mliateliana Charp. Bciii , welt lir mir { 
MoussoQ auch uiitgctheiit hubcii wilL 
Pfnffei's Diagnoie der ktiteren Art, Hon. 
HeL m. p. 615 f., IftsBt mich im Stieb, 
demi sie erwülmt gar keine Ganmenwakty 
welche dodi ba der hier in Bede stdMn- 
drn Art so höchst eigenthünilich , fast 
httfeisenfurmig gestaltet ist und auf bei- 
den Enden in einen starken Höcker aus- | 
geht. Mousson berichtet mir über CL 
]Miateliann Chnrp.: ,,sie lebt bei Indrob- 
„bio bei Valsassina in Rit/j'n der Kalk- 
„felsen veröteckt; geaullig mit Ci. clavata 
„liossjn.; Cl, Bretnbtna Strobel und Cl. 
„Ströhen Porro schdnen mir einfache 
,,Synonymen der glochen Art an sein." 
Letzteres bestitigen mir Qriginalezem- 
plare von CL Bremhina Strobel aus der 
Parreyss'schen Sammlung, welche mit den 
hier abgebildeten und bescliriebenen voll- 
kommen iiboreinstimmen. Beiläufig mache 
ich darauf aufmerksam, das» „CL VUhte 
Porro" des Parreyss'schen Katalogs, wie 
mich die Einsieht seiner noch mit Zicg- 
1er 8 Etikette versehenen Exemplai-e ge- 
lehrt hat, durchaus nicht mit CL ViUae 
Megerle verwechselt werden darf, viel- 
mehr sa CL rugoM Drap, var, minor an 
neben ist! Ein Exemplar von „GL Wha- 
tf L'oiia Villa von Bergamo" aus Parreyss's 
Sammlung finde ich mit unserci- CL Vt'llae 
Metjcrle ziemlich gleich, doch gestattet 
es kein«; genauere Bcurtheilung, da sein 
letzter Umgang getiickt ist. Das sind die 
mir vorliegenden kritischen Data, die ich 
übjectiv treu hinstelle, in der llolfnung, 
dasB sie zur Aufhdhing der Synonjmie 
beitragen werden. So vid sdieint mir ge- 
wiss Ztt sein, dass CL Villae Megerh die 
von mir abgebildete und besduiebene 

Art I>t. 

Ihrem Habitus nach stellt sich diese 
Art zwischen CL j^Lf^atula und CL f/ra- 
cilü var. sajad'/ifi. Mit jener hat sie die 
bald engere, bald weitläufigere Costuli- 
rung, mit dieser die lang-, jedoch oben 



etineav-ausijezogene Spitze und die keu- 
Iculormige (iestalt gemein. Natürlich kann 
aber von einer verwaiidtschattlichen Be- 
ziehung zwischen ilu* und CLifi-acilüi nicht 
die Bede sein, da sie euie mit der obem 
Lamelle zuBammenhUngende Sprallamefle, 
dne sich bis in die Nihe der Oanmen- 
wolst voniehende, bei senkrechtem Blick 
in die Mündung sichtbare obere Gaa- 
menfalte und eine bestimmt ausgeprägte 
Mondfalte besitzt. Dire untere Lamelle 
älinelt der von CL badia, insofern sie 
unten abgestutzt ist und durch ein 
schwach aufwärts gekrümmtes Fältchen 
das schwach gelaltelte luterhiuiellar be- 
grenzt. Ihr Nacken ist gleichmäasig ge- 
schwollen, ohne Eindruck vor dem linken 
Httndungarande, und im Vergleich mit 
dem vorletzten Umgange mit zwar st&r- 
keren, doch nur unerheblich weitläufigeren 
Rippenstreifen besetzt. Die obere Hälfte 
der Rippenstreifen ist hätifig weisslich. 
Die obere Lamelle stellt senkreclit, die 
Adise der Mündung etwa in der Weise 
schräg, dass sie die obere Lamelle und 
die dem Kiel entsprechende Rinne schnei- 
det. Der sich nicht stark erhebende und 
schmale Kiel der Basis ist durch eine 
scharf einschneidende Furche begrenzt, 
welcher zuweilen ganz vom in der Mfin- 
dung ein kleines, der Suboi^amdUurfalte 
gegenüberstehendes Zähnchen entspricht. 

Diese Art ist, insofern sie die wesent^ 
lichsten Charaktere verschiedener For- 
menki eise aus der zuerst von uns behan- 
delten (Jnippe in sich vereinigt, ja hiu- 
sielillieli d«?s Habitus, des Kiels, der 
Naclvengestalt, der in zwei Höcker aus- 
laufenden Gaum«iwulst sogar nach der 
sonst nicht mit ihr verwandten Cl. gr»- 
ciUa hinübergreift, von besimderem Inter^ 
esse, und kann als der natürliche ICttd* 
punkt des ganzen in diesem Bande be- 
s})rochenen Materials betrachtet werden. 



Weini man Claus. Dcrgcri Mayer zu 
luiäcrer Gruppe zieheu will, kanu sie hier 
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am riif^lichstcn cin^^cschobcn werden. Iiier 
stört sif am wr-ui^'strn. Sie kann, so weit 
ieli flas cui-ifiiiiisclM' ( 'hiusiliruinati-rial 
k<'nut', iit)i,'rlu4U[)t nur in dieser Gruppe 
oder iu der der CL strumosa unterge- 
bracht werden, oder muss vereiuzült auf- 
treten. Aber CL Hrumosa hat mit ihren 
nftchsten Verwandten 1) die ron der Spi- 
raliameUe getrennte obere Lamelle, 2) 
mdirere sehr deutliche, die Hondfoltc er- 
BOtzcndo Qanmenfalten gemein. (7. Jirr 
geri mit snsammenhlDgenden Lamellen 
und niu" einer oberen Oaumenfalte kann 
dort also ohne Gewaltthat nicht placirt 
werden. Mit CL SvJimulft, jmri'uln u. s. w. 
theilt sie alie wt st ntlicht'n sjsteraatiticiH n 
Beziehungen bis auf die Fäi'bung des üe- 
häoses und der Mündung herab nnd eaat- 
femt sich von ihnen nur dvrcb den aauer- 
ordenttidk entwickelten Kiel, die nach 
Ünka Torgezogen^ mit einer starken Hinne 
versehene Mündungsbasis nnd die unent- 
wickelte LuneUa. Erwägen wir indess, 
dass sie als sclbstständige Art zu anderen 
Arten sieh hier ähnlich vrrbahen würde, 
wie innerhalb des Fünngebictes einzelner 
Arten, deren Varietäten zu den Typen, 
wie Z. B. C7. dubia var. Sfhlfrhtü und 
CL ntgoaa var. crenulata zu den Grund- 
formen diesv Arten, erwSgen wir ferner, 
dass einselne Fonnen von CL dubia eine 
nnr gans obsolete Mondfalte besitaen: so 
schwinden nniere Bedenken, and einzig 
und allein die Gestalt der Mündungsbasis 
kann gegen ihre Stellung an diesem Orte 
geltend gemacht werden. Soll sie hier 
nicht stehen, was icli nicht direet behaup- 
ten will, HO mag sie isolirt dicht neben 
unsere Gruppe treten und liinüberzcigen 
nach den in ziendicher Entfernung stehen- 
den Verwandten von CL strumosa. 

Eän natnigentoes Clansiliensystem 
hat ja nicht nur das ganze Material zu 
kleineren Kreisen msammensofassen, son- 
dern die Beaiehnngeo, wie der einzeken 
Arten, so .der Gruppen an einander dar- 
anthun, ja überall den ganzen Complex 
von Begehungen an veranschaulichen, 



welche von jedem Punkte als einem Cen- 
tmni n:ie}i /ahlreicheii anderen gezogen 
werden müssen. Wie die Zeit der ab- 
stracten Philosophie vorüber ist, welche 
alle untergeordneten ^^'ilh^heitcn auf ein 
oberstes Princip reduciren wollte, so hat 
auch die Conohyliologie von dem unmög- 
lichen Streben Abstand au nehmen, ihr 
System von einem Punkte ans au eon- 
struiren, vichnehr daa Wort System im 
Sinne höherer Wissenschaft und seiner 
Etymologie angemessen zu verstehen, d.h. 
auf Grund weehrtel.seitiger Beziehungen 
zu classificiren. \\ ie ich das meine, wird 
ein von mir hoffentlicli noch vor Jidires- 
tVi-«t erscheinendes Clansiliensystem zei- 
gen, dessen Grundzüge mir schon klai- 
vorschweben, das aber erst bis in 
alle Einzelnheiton durchgearbeitet worden 
muss, ehe es an das Licht der Oeffent- 
Ucfakeit treten darf. 



13. Claus. Schmidti L. Pfeiffer. 

Fig. 05— U8. 187. 188. 

T breviBsime rimata , fusiforinis, supra 
atteuuata, apice acutiuscula, violaceo-cerasiua, 
pminoso-nitidola; anfir. 12—13 conyeziiiseali, 
inde a (jUHrto nsque ad octavum cogtulato- 
striüti , Ultimi ohsolpfo «triati aut laevigati, 
plerumquc uou »trigillati, ultlmus cenrice tu- 
mida«, basi carinatoi; »atufa interdam albida; 
apertura oTali-pTriformis, nargiDe baaali tab- 
c.irculari ; p' t istoina continuiini , «ohitnin , in 
liinbuin ulbiun fusculumvc reiiexum; aiuulus 
mediocris, rotundatus; lamella sapera cum 
spirali conjnneta, infen profunda, antice bi« 
ramnsa; hiterlaiiiellMre nnt laeve atit subtiliter 
1— 2 plicittuliiiii ; cailus palatalis supra validus, 
infra u niarginc reccdens; plica palatalis sa- 
pera oonapieaa, ultra loneUam prodoeta, ia> 
fcrae duae, quarum altera major sappp usquo 
ad lunellain parvulam , rci'tain , indistlnctatn 
asceudit, altera miuor ad plicain Bubcoiumel- 
laren, antiee eorvatam, vix ernenam ptope 
Hccedit; clausilium antiee rotuudato angu- 
latum. Lonp. 11'/,— 14, diain. 2% nulUm. Ap. 
2'/, niilliin. longa, l'/j Inta. 

CL ix hmidti L, J^eifer, Man, HeL U, 
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a) var. rcUileiisis, CL raMensis de 
Gall^nstemj Kärnthc-ns L. u. Siiestc. 

Cmiehyl. p. 30. Fig. IST. 

Es lioffon mir Pfeiffersche Orip^inal- 
cxeniplai'e der Rossmässler'schou Öanim- 
liui;:; vom Predihl in Kärnthen (Fig. 188) 
vor. Diese stimmen in allen wesentlichen 
Stücken mit meinen Originalexomplaren 
Ton Cl. rabiUmMB ChtUenai* Tom Raibl 
und ans der Satnite (Fig. 187) ttbereiiL 
Da PfdfiiBi^B Beaennuiig die filtere Ist, 
behalten wir sie bei, obgleich Cl, rablen- 
süf die stilrker ausgeprägte Form, als der 
natürliche Artljpiis sa betrachten sein 
dürfte. Uobrl^ens ist die Differenz ge- 
ring und beschränkt sich auf die etwas 
sclmiUchtiger ausgezogene Spitze und die 
kleinere, sclauälere, heller ^elipptc Mün- 
dung von Cl. Sckmidti. Sowohl die 
Diagnose Pfeiffer's, als die knrze Be- 
schreibung von Gallensteines geben Miss- 
rerstfindidssen Raum. Das vor allen an- 
deren beseidinende Merkmal, die doppelte 
untere Qaumenfalte, die snwdlen olwolet 
ist, oder ganz sclinandet, an sonst gut 
ausgeprägten £zemplaren aber stets deut- 
lich wahrgenommen wird, ist von Beiden 
übersehen : ferner erwähnen sie nicht, 
dass die Umgänge über der Mitte des 
Gehäuses deutlich rippenstreitig sind, erst 
unterhalb derselben unregelmässig ge- 
streift «rsehemen. Der letzte Umgang ist 
nach Pfeifier basi crista brevi et tuber- 
culo juztapposito obsoletiore mnni- 
tus. Danach erwartet man dicht neben 
dem Kiel eine ausscrgcwöhuliche £rhe- 
buqg; es soll damit aber wohl nur die 
allgemeine allerdings nicht unbedeutende 
Anschwelhing der Basis, seitwärts des 
Kiels, bezoicliiK't sein, welche diese Art 
mit 67. gnirilis Hossm. und anderen ge- 
mein hat. V. Gallenstein vergleicht sie 
nicht unpassend mit Cl. Beryeri} denn 
wenn auch ihre Umgänge nicht doren ab- 
gerundete Kante unter der Naht tragen, 
viobnehr gleichmSsaig schwach gewdibt 
sind, so erinnert sie doch duiäi ihre 



187. m 

Grösse, kirschbraune Farbe mit violet- 
tem Reif und braune Mündung an jene, 
Gallensteines Bemerkung unterstützt also 
die vorgeschlagene Kinschiebung von CL 
Berfjfri vor dieser. Freilich wird dadurch 
die Beziehung unserer Art zu CL late- 
strüUa imterbrocheu. Denn sie stinnnt 
hinsiohtlicb der ^förmigen unteren La- 
melle mit jener, Cl, Imeolata u. s. w. 
mehr ttberein, th mit iigend einer der 
fdgonden Arten; sie ist {enßt unter den 
8U unserer Gruppe I. gerechneten die 
letzte mit entschieden kreisförmigem Ba- 
salrande. Andererseits hat sie mit meh- 
reren der feiernden Arten die Fai'be des 
Gehäuses, den bestinnnt ausgesprochenen 
Kiel, die mehr längliche Mündung, das 
schwach gefiUtelte luterlameliju- gemein. 
Man wird es also wohl angemessen Hu- 
den, dass wir sie awischen die Formen- 
kreise von CL pUeotnUa und rugosa ge- 
stellt haben. Ihre Hondfalte ist, wie die 
von Cl. Bergen f selten deutlidi ansge» 
sprochen, meistens mu- durch einen voT- 
schwimm^den trüben Streif angedeutet, 
und von ihr nur das Endpüuktchen unter 
der oberen Ciaumenfalte bestimmt ausge- 
drückt, was einen Vergleich mit (7. va- 
rians gestattet, — ein schlagender Be- 
weis, wie wenig die Moudfalto sich zur 
Basis der Clausilienclassüication eignet — 
Gldidiwohl steht sie hier und awar mit 
gutem Rechte, weil wir, wie schon ge- 
sagt ist, auch unter CL dM», die im 
Ganzen der bestimmt ansgeprlglen Mond- 
falte nicht ermangelt, Formen findon, an 
denen neben anderen Charakteren madx 
dieses verkümmert erscheint. 

CL rnblensi'.s kommt nach von Gallen- 
stein an den Sturzbächcu von Raibl auf 
feuchtem Schiefer vor, jedoch nicht be- 
sonders häufig. Wir fanden auch ein 
Exemplar unter Clausilienvorräthen aus 
derSatnitB. Nach Pfeiffer lebt CliSdbmdb* 
in den Frianler Alpen. 

ParreysB hat bisher CL etyriaom m. 
als „CL Sekmidti versandt 
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D. Die Sippschaft 

14. ' fflaw«. pftttmlft fitndsr. 

F«. 69-74. 189. 190. 

T. l»r«iviti» rimala, eylindrico^fiuifonnis, 

Bubtiliter striatnia, nifidnln, rorasina vpI i fra 
»ino-fuRCH, raro-strigillat:! : spira flcnsiin atto- 
Duata, apice acutiuscula, aiifr. Ü — 12 couvexiu- 
•eoli, •ntor» diitfneto, interdttm albid«, 
eonjiincti, iiltimus inde a luoella subttliter 
coKtulato • striatuH , basi rarinatun; apcrtura 
pyriformis; peristomacontiimum, aolutuin, re- 
llflziiuenliim, albido-ftueolam; rinidiii nedio- 
cris, ercctus; lamella sopcm parvoUk) cum 
ppiruli conjimcta, iufcra profunda raro antice 
fiubfurcata vel deltoideaj intcrlainellare laeve, 
intordum ttnlplicBtolnm; callvs palatalii supra 
-▼•lidlUlf margini subparallelus ; pHca palatalis 
pupcra conspiciia, ultra luncllatn ilistiiutam 
incarvatamque producta, infera valida, 8ub- 
colnmeUaria taäiee paolnlnin inennrata, vix 
anrarM; olaiuilinm antice oblique cuspidatum. 
Long. 0, diam. 2 milUm. Ap. 2iniHiin. longa, 
1% lata. 

CL pearmda Siuder, Bosmn,, L, J^eiff-f 

Chorp. &c. 
— viinima C Pfeiffer, 
a) var. major. Lony. lO'/j» dianu 2*/^ 
miUim. Ftg. 181). 
var. Minor. Long. 7, diam. 1*/, 
mtUitn. Fig. 190. 

Von Varietäten der CL pnrtmla kann 
kaum die Rede sein, denn wenn sie uuch 
dieselben ModiHcationon darbietet, wel- 
chen die Verwandten der CL rugosa über- 
haupt unterworfen sind, so kommen diese 
doch promiidie überall in der Form in- 
dmdneUer Abweiehnngen vor, ohne dass 
aklb an dean einen oder anderen Orte ein 
beBÜnunter erbBcfa gewordener C(»nplex 
derselben bemerklich machte, ■aiuuor dem 
einen Umstände, daee sie hier um ein Oo- 
ringes hinter dem gewöhnlichen Grösson- 
maasse ziiriickbloibt, dort es um etwas 
überschreitet. Aber meistens Hndcn sich 
grosso, kleine und Mittelfornien durch 
einander, eben so dickere und seiilmikcre. 
Meine grössten Exemplare erhielt ich durch 
Roasintealer von Cannatadt, aebr kleine 
dnrob Parreys» ans Mfthren. Aber unter 

aehaldt, OlMHllloB I. 



der Claas, nigosa. 

einem grossen Vorrathe dieser Art, von 
dem Engländer Fr. Diekiii lun Zttricb 
gesammelt, fand ich beiden Extremen 
völlig entsprechende Exemplare und da- 
zwischen nnlgliehen Längen- und 
Breitenabt^tiitimgcu. Und auf dieselbe Kr- 
seliciniuig traf ich an mehreren Fund- 
orten, an welchen ich selbst sie massen- 
haft einaammehi konnte. 

Die ttbngen inneriialb ihrea Formge- 
bieCea wahrnehmbaren DiffereuMn von 
einiger Bedeofcung beschränken aich auf 
die etwas schilrfert; oder obsoletere Strei- 
fung, auf die kleinere oder grössere, bald 
nach der einen, bald nach der anderen 
Seite ßehief f^estellte Mundung, auf die 
mehr oder weniger gekrümmte i^londlaite 
und auf die (Jestnit (l(>r unteren Lamelle. 
Hauptsächlich nber die letztere ein Paar 
Worte. Wenn wir ihre schwankenden 
Gestaltungen auf eme nicht nnmerisch, 
aondern qualitativ bestimmte llittelform 
beaiehen wollen^ so mochte daa diejenige 
sein, die wir auch bei CL'mgota Drap, 
als deren Grundtypus zu betrachten ha- 
ben und die in einem aufsteigenden Bo- 
gen bestellt, welcher sich unten etwas 
nach der anderen Seite zuriukkrünimt 
und, dem rechten Mündungsnuide sub- 
parallel, an die Columelle anlegt. Indi in 
der Bogen senkrecht aufsteigt, sieht man 
ihn nur verkürzt als ein Knötchen (eine 
gewOhnliflhe Ersohainiing) ; wemi er sich 
nicht nur nach nnt«n, sondern auch seit- 
lich nach dem Hmidaanm m fortsetat, 
bildet sich eine Gabelung der unteren La- 
raelle (selten), oder wenn der Zwischen- 
raum awischen deren Acrmchen sich aua- 
lullt, eine kleine DreieckHäche (gewöhn- 
lich), und endlich, wenn das untere Aest- 
chen sich zugleich geradlinig nach oben 
fortsetzt und so die seitliche Fortsetzung 
durchschneidet, ein schiefes Kreuz (sehr 
selten). Das luterlamellar ist meistens 
glatt, doch auch nicht selten mit einem 
oder awei klmnen Fldtdien besetst Die 

6 
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Gomnenwalsty die nicht gerade donMund- 
saum ganz parallel liegt, aber auch in 
keinem starken Winkel nach unten sich 
von ihm entfernt, bildet oben eine breite, 
hIcIi nach innen Bcln-äg herabziehende 
V( rdii kunfj, schwiicht sich niclit sehen 
nui h der ßasis zu sehr ab, dagegen ha- 
ben wir ein völliges Schwinden un- 
teren CtenmenftUe so wenig bei dieser 
Arft, als bd der echten GL mgrioans 
(oüuta C. Pf.), wabrgenommen. Die 
Mondfalte ist, normal ausgebildet, nicht 
nur sehr krllftig und gekrümmt, Kr)ndem 
bildet sogar ein sich nach der Nabel- 
gegcnd liinziehendes Häkchen, dasH 
sie in der Stellung, in welcher wir die 
Rückseite unserer ('lausilicn ah^^M (»jldci 
haben, die (Jrestalt eine» tres« liii< Ix iu n 
lateinischen C hat (Beziehung zu Cl. rti- 
goaa Drap, vor, minor). Aber zuweilen 
modificirt sie sich ganz tthnlidi der von 
ÖU nignoan», so dsss in einseben Fällen 
zwischen dner grossen OL panmla und 
einer kleine CL jutjrianu kein anderes 
äusRerlich walu^nelinibares Unterschei- 
dungsmerkmal ttbng bleibt, als die etwas 
feinere Streifung von ersterer. Vcrmtigo 
der Streitung, welche auf dem 4. — 7. Um- 
gänge und vor der Mündimg schärfer zu 
sein pficgl, erinnert unsere Art an CL 
tychmidli. Gewöimlich entbehrt sie der 
weissen Strichelchen fast ganz. Doch sind 
Exemplare ans der südlidien Schweis, 
SftToyen nnd Sfidfirankreioh starker so- 
wohl gestreift als gestrichelt, so dass mit 
Rücksicht hierauf, femer auf das ZU dner 
scharfen sciiiefstehenden Spitze sosam- 
mcngedrückte Schliessknochclchcn , auf 
die f testalt der Mondfaltc luid der unteren 
Liuncllr unsere Art ungemein nahe an 
die kleinsten Formen von ( V. riKjosa her- 
antritt und zur Unterscheidung beider nur 
die hellere hombrauno Fäi bung und ätär- 
kefo ^rdfung jener hervorgehoben werden 
kann. Allgemein wird CL parvula Studer 
als eine unzweifelhaft gute Art anerkannt, 
aber wie nahe sie gloichwohl sich an GL 
nigrioane nnd nc^osa anscUiesst, das ist 



noch ganz und gar nicht beachtet worden. 
Man vergesse das doch nich^ wenn man 
sieht, dass die Unterschiede von solchen 
Arten, deren Selbstständigkeit bisher we- 
gen ihrer grossen Annäherung an einan- 
der nieiit in gleichem Grade anerkannt 
wurde, sich diagnostisch aucli diurch keine 
handgreiflichen Kriterien sondern lassen, 
obwohl schlagende, ans ihrem Ymrkommen 
neben einander resuHurende, Grfinde ihre 
Trenmang gebietenH 

Dass die Schale TOn CL p anm l a sehr 
oft schon bei Lebzeiten des Thieres ver- 
wittert und dadurch ein graues oder vio- 
lettgraues Ansehen erhält, ist bekannt. 
Ich besitze sie aus Mähren, Steiermark, 
Krain , Kärnthen , welche Provinzen sie 
vielleicht nach ( )sten zu nicht überschreitet. 
In Kniin gehört sie, wie F. J. Schmidt aus- 
drücklich bemerkt, zu den Seltenheiten. 
V. Qallenstdn fährt sie als KMmthner 
Vorkommniss nicht auf, doch erhielt ich 
von ihm unter grossen ClanaüienTorrlithen 
vom Raibl 2 Exemplare. Nach von Stro- 
bel findet sie sich in den Lombardischen 
Alpen und in Nordtirol, doch nicht in 
Südtirol. Durch das ganze Hügelland der 
Schweiz ist sie eine liäutige Erscheinung, 
und herrscht an einzelnen Localitäten, 
z. B. der Albiskette, die kleinere F<»rm 
vor (Müusson). Frankreich ist in meiner 
Sammlung mir durch (grosse) Exemplare 
von Lyon und (mittolgrosse) ans den Wil- 
dem der Grande Chartreuse vertreten. 
In Schlesien, dem Bkttnigreich Sachsen, 
dem thüringer Walde, in Churhessen fin- 
det sie sich öfters und, wo sie einmal lebt, 
in grosser Monge. Im Harz ist sie die 
gemeinste Chuisilie. Goldfuss theilte sie 
mir von Pyrmont, Herford, Detmold, 
Bielefeld, dem Siebengebirge, der Eifel 
und von Trarbach an der Mosel mit. Ich 
erhielt sie ferner von Wiesbaden, Heidel- 
berg, Stuttgart, Gannitadt, Lndwigsburg 
und aus den Bauischen und Sahborger 
Alpen. In Eng^d sdieiBt sie^ nach Qvay, 
zu fehlen. 

ÖL panmla liebt das Gefaiige und das 
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Kiigdland; in gone ebenen GegendMl Ist 
tm noch nicbk boobtoblet wonba. 



15. Claus, appioxinians Zie^ler. 

Fig. 191. 

T. teeviMime rimato, gfseiU^fiuifonaM, 
mibtUiter »triata, raro strigUIata, tenera, niti- 

dnla, fn^cn, spirn Bonsim nttoniiata, apirc 
acutiuBcula; anfr. 12 convcxiiuculi , Rutiira 

tamd albidaaoBjaMti, nltimiia tmamre mar^ui 
rabparaUdo inaigiiitiu, bad dittincte arcua- 
timquc carinatus; apertura rotundato-pyrifor- 
mis, hmi caualiculata; peristoma contiuuum, 
solatum, reflezinfciiliini , aUHdo-lbflCttliiin; 
nulus mcdiocriH; laniella supera par\'ula, riiiu 
spiruli c-oiijuncta; inffra iirofiiuda, interduin 
au{piate cruciata; iuterUineUa):c 1 — 2 plieatu- 
Inm; callas palatalis taUdiaainuM , margiui 
paralleliis; plica palatalit aupera conspicua, 
ultra huirll un fero '^trirtam vix prodtwtn, in 
fi^ra QiodiocriH , diAtincta, suheulumoiluri» aii- 
tic« furcata, bigibba, emorsa; claufilium au- 
ti«e incraaMtum, sngnlatiim. Long. 11, diam. 
8 milliin. Apw 2 nulUm. longa, 1'/, tatn. 

Cl. €g^proxiimm»Ziegl0r,F-J.8ckmidi, 

— mbgracilis m. oUvi. 

<— yrdci'lis vor* f. aubciovoia L, 

Pfeiffer. 

Nur die vorzüglichen Exemplare der 
Rossmässler'schen Sammlung aus F. J. 
Schrnidt's Hand , vom TJrs])runo:(' der 
Feistritz iu iü-ain, haben mich dazu be- 
flUiigt, dieae Snteresaante Art in scharfon 
Zügen SU scodmen, nachdem ich ans den 
mfliaigeny ebendaher, ihre SeUwtaliindig- 
keit erkaonti Ihnen Untenohied Ton OU 
gracäis Boasm-t ^ ^ ^ 
liehen Habitus wej:^n ziiweilen verweeh- 
aelt ist, in der Zeitschr. f. Malakozool. 
1851. S. 188 angedeutet und mich durch 
Kinsicht der Zieglcr'schen Origiiiulexem- 
plare in der Parreyss'schen äommlung 
über ihre richtige Benennung belelirt hatte. 
Sie ist offenbar nur ihrer grossen Selteu- 
h«t w^gen eo imbflitannt gebUdien» Aber 
daas das ■oharfe Auge BoesmAMler'B ihr 

schafft hat^ wundert ndeh. Erklfirlicfa ist 
dies dammi, dass man firiiber nicht sorg^ 



fältig genug die obere Qmumenfaltc, die 
Spirallamelle und das vordere Ende der 
Subcolumellarfalte zu beachten pflegte, 
auf welchen ihr spccifisches Recht beruht. 
Nach(h'm « iimial lücrauf bestimmt hinge- 
wiesen ist, wird sie niemals wieder mit 
CL gracilis, welcher sie nur äusserlicii 
durch Grösse, Habitus des Gehäuses und 
Form des Nackens Ihnd^ confondlrt wer- 
den können. Von jener nnterscheidet sie 
sich aber anch durch die Uber das ganze 
QdiKnso gleichrnftssig verbreitete fein^ 
doch scharlV' Streifung. Aber eben durch 
dieses Merkmal, den sich sehr herabsen« 
konden bestinunten Kiel, die nur selten 
vorhandenen Strichek hen, den matten Sei- 
dfu^^lanz nähert sie sich der rV. Trttfl- 
//acht'iiiKi. Hin* unttrc Lamelle, welche 
wir niterduin anguüte cruciata genannt 
haben, theilt sich sdilundcinwärts iu zwei 
dicht neben einander liegende Zweige, 
nach dem Hundsanm au in swd kleine 
divergirende Fttltdien, was aber nur an 
sdir ausgeprägten Exemplaren zu erken- 
nen ist. Sehr eigenthümlich gestaltet sich 
das vordere Ende der Subcolumellarfalte. 
Ihre Spaltimg in zwei als stfirke Hticker 
vortretende Arme {F\^. 75*) ist sogar von 
der Naln l^e<^end aus sichtbar, denn der 
lieile iim Nabclritz bei^iniieiide , am Kiel 
liiiilauicude, vor dum ^lundsaum gegabelte 
liegen ist die dorchscheinende Soboolu- 
meUarfifJte. Nach F. J. Schrnidt's Angabe 
findet lie sich am Urspnmge der Feistrits, 
am FusBc der Stdner Alpen in Oeaell* 
Schaft von CL Bergen. 



16. Claus. Tettelbacbiana BoMh 
maessler. 

Fig. m—^h 192, 
T. riinata, Hiibvcntroso fusiforinis. soüdula, 
cerasmo-violacca vcl fuaca, süriciuo-uitiUiu- 
aenla, aubtUiter striata, raro strigillats, spira 
brcviter atteuuata, $fhe» acutinicula ; anfr. lU 
convcxiu!^^'uli , inde a «|uarto ercsrontes, tilti- 
mus tumidus, basi cariuatus; sutura impres- 
ainaenla; apertnra rotnndato-pjrifioimi«; peri» 
■tona eoatinttoitt attbappressnai, reflesimcu- 
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Inm, albidam ; sinuint mMBocris, intardnm sab- 
quitdruttis; Ititnellü »upera tcmiis cum sjiirali 
coiijuucta, iufera profunda, autice albida, iu- 
terdnm obsolete dichotoma; catliu palatalis 
margiiii panlloliu, latat» snpra erassus ; plica 
palatalis supera ponspicua, ultra lunelhiin 
paululum producta, iufera modo diatincta, 
modo ofaaoieent, subeohimelUri« •trictioscula, 
emena; ItmeUa pamala arcnatula; clansUiuin 
obtiisuin, lufere externe comprcsso, autice ro- 
rtanyuluto. Lon{2;. 10, diara. 2'/, millim. Ap. 
2'/, milliin. longa, 1*/« lata. 

CL Tettelbachiaim Bossnt., L. ^tiff»^ 

Parreysa , Charpentic r. 
— rtijfosa vor. didifma de Gallenatein. 

Wir sind hier an dnem der si-hwic- 
rigsten Punkte luuerer Untersuchungen 
Jinp^elangt. Was von Cl. T» tfcUxirJiiann 
zu halten ist, liäno^ direct von der über 
CL dtiJ)i'(( <:;e\vonnencn Ansicht ab. Wir 
anticipiren denniacli als etwas Bewiesenes 
die Selbstständigkeit von VI. du/nn, und 
bitten unsere Loser, sich mit uns zu- 
nflcbst ttber jene m verstSadigen, ehe 
sie das ttber CL Teiielbaehiana Gesagte 
prttfen, obgleich wir genStfaigt sind, über 
sie hier, als an dem ihr im Systeme ge- 
bührenden Orte, unser Urtheil abeugeben. 

Jahrelang habe ich sie besessen, ohne 
sie für mehr, als eine interessant«; Varie- 
tät von ('!. didti'ti zu halten, ohne also 
auch nur aui" den (ledanken zu konunen. 
in ihr Kossmässler's Art zu suchen. Das 
konnte ich aber auch nicht, denn meine 
Exemplare vom Obir und von Hollen- 
bnrg In KSmtiien stimmten alhra wenig 
mit RoBsmilssler^s Fig. 476 überein , und 
obwohl sie wiederholt yon mir geprüft 
worden, suchte ich vergeblich nach einem 
Mfa^mal, dem man in dem Formgebiete 
von Cl. dubia nicht auch begegnete. Na- 
nuMitUch ihren Mi'ni(lun<;seharaktoren nach 
s( liliesst sie sich j^an/ jener Art an. Die 
untere Gaiunentalte schwindet zuweilen 
fast oder ganz, die untere Lanielle endet, 
normal entwickelt, in ein zwiei'aches 
weisses KnMdien, das sich wohl auch 
als schwache Oabelung bis an den Mund- 
saum fortsetzt — beides sogar spedfisdie 



Chanktore jeiMr. Ihre Farbe «st wAs 
kuechbraon, mh einem Stidi ins Violette^ 
oder rothbrann, ihre Streifbng gewöhn- 
lich sehr fein, Strichelchen zeigen sich 
selten. Aber gerade in ihrem Verbrei- 
tungsgebiete vom Schneeberge bis Käm- 
then modifieirt sich Cl. dubia nicht selten 
in eben der Weise. Mehrere steirische 
Fennen jener unterscheiden sich von die- 
ser nur durch schiankere Gestalt; doch 
anch Cl. TeiMadUana bdumptet mdit 
inuner ihren gedrongen-banchigen Habi- 
tos. Ich orhielt durch Zdebor ganse 
Reihen vom Bohi^raben am Schneebeige^ 
vom OrHnschafther, von Pettan, unter de- 
nen man dies und das Exemplar heute 
für eine 67. Tettelbachiana, morgen fiir 
eine Cl. dxdn'a ansprechen möchte. Die 
in Rede stehenden Modificationen jener 
Art culminiren in der rar. Schlechtit; 
diese hat selbst den sich tief, mit dem 
Mundsaum gleichweit herabsenkenden 
Kiel nut unserer Art gemein. Was bleibt 
nun übrig, als die Gestalt des ScUiess- 
knöchelchens? Dessen PlAttehen bildet 
bei Cl. Mia vor. 8<MeMi nur eine 
flache Rinne und ist vom abgcnmdet. 
Dag^en hat es bei Cl. Tettelbachta$»a 
einen umgeschlagenen, auf dem Pliittchen 
senkrecht stehenden äusseren Rand und 
( lul t vcrn zu einer rechtwinkligen Spitze, 
(ileicliwohl begegnen wir ähnlichen Ril- 
dungen des Schliessknöchelchens an For- 
men, die entschieden zu CL dubia gehören 
und durchans nidit mit T&tttibatAAma 
identificirt werden kömien. Also selbst 
hieranf ist kern Qewicht su legen. CL 
Tettelbachiana hat auf dem Interlamellar 
/uweüoi ein Fältchen, — ^7. dubia an 
mehreren Orten ans den Umgebungen 
Wiens gleielifall*«. Mit CL approxtmans 
trilll sie darin zusammen, dass die An- 
schwellung des Nackens seitwärts vom 
Kiel einen Höcker bildet: kann man die- 
sen einzigen Umbtaud so betonen, dass 
dadurch ihre spedfische Differens von CL 
dubia erwiesen würde? 

Gleichwohl und wur geneigt^ diese von 
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RnsKMiUssler zu einer Zeit, wo die be- 
rührten MudiiicAtiuueu von CL dubia noch 
mdbt entdeckt waren, aufgestellte Art sa 
behaupten, und mnur ans Bwd GrftDden. 
EntHch fteht rie genan ia der Mitte swi- 
sdMn OU upproorimamB imd i&iMb, waa 
ihre SelbgtstSadlgkeit nach dem in der 
Einleitung Qwagten nicht beweiati doch 
einigermaassen wahrscheinlich macht. 
Zweitens tritt sie am Obir, bfi Hollen- 
bur^, bei Velladi tind im Preincr Thal 
neben der typischen ( 7. dubia (hirch IJeber- 
gänge unvermittelt auf. Tänschen wir uns 
darin nicht, so ist das der feste Punkt, 
an wddien aich weiteK Beobaditiuigen 
fiber ihr Veriiflitniss au CL dMa anan- 
leimen haben. Denn starr nnd nnver- 
nnttdt können rieh Varietäten derselben 
Art an gleidieoi Fondorte niclit neben 
einander behanpten. Daas aber CL Tel- 
telbachiana wirklich so unvermittelt an 
mehreren Fundorten neben CL dnbia auf- 
tritt, dafür spriclit nicht nur das Material, 
welches wir aus eigner Anschauung ken- 
nen, sondern ganz besonders ein in aller 
Unbefangenheit geschriebener Passus in 
GaUenatein's Monographie der KArnth- 
nffir Molhislcen. Ladern er rie als Varietttt 
▼on OL ruffosa (d. h. (M. duüa Drap.) 
anffidirty aocentnirt er ihren Unterschied 
davon stark und sagt, sie untersclu ido 
rieh von der Stammform dorch das klei- 
nere, bauchige, dunkelbraune, nur sehr 
fein rippcnstreitigo, ja fast tjlattc Oehäuse 
mit 10 Umgängen, wekheH immer unge- 
strichelt sei, keinen Glanz zeige, durch 
die weniger gezogene Mündung, die starke 
weisse Gbuunenwuist und die weniger her- 
vortretende Lamelle. 

Daan kommt nun femer ihr eigen- 
thflmlicfaer Verwitterongsmodua. Zuerst 
reiben sich ihre Rippenstreifen ab, ohne 
daas die Giitndfarbe schwindet, das Ge- 
häuse wird matt, violett, wie mit einem 
weissliclieii Reif brle^'t, zuletzt erscheinen 
rothbraune Flecken, welche iniirifT mehr 
überhand nehmen. Endlich kann man 
sagen, dass ihre mancherlei Moditicatiouen 



hinsichtlich der Grosse, Dicke, stärker 
oder schwächer ausgeprägten Miindungs- 
chamktarey fe in eren oder ein wenig grö- 
beren Strsifiing ein flnsiniwifbild oonsti*- 
toiren, welches mehr ftr ihre Selbatstln- 
digkrit spricht, ab dafür, dasa aie ein 
blosser Ausläufer einer anderen Art wäre, 
oder mit anderen Worten, dass sie mehr 
das Streben zeigt, sich selbst zu behaup- 
ten, als den Gmndtypus Von CL duitia 
durchblickin zu hissen. 

Nachdem wir vonirtheilafrei und ge- 
wissenhaft Alles erwogen habt;n, was sich 
sowohl gegen, als für ihre Artgültigkeit 
sagen llUst, mögen nnn die eifrigen For- 
scher Zelebor, Pairejss und von Gallen- 
stein das Ihre tfann, die völlige Entachei- 
dnng herbeiaofldiren. 

Rossmässler erwähnt eine Krainer vor, 
coahdata. Qeuane Prüfung hat das be- 
treffende Exemplar seiner Sammlung als 
eine CL rmrinfa Sfuder (CL pusiUa Z.) 
herausgestellt. So stark rippenstreiüg fin- 
det sich CL Tettelbachiana sicherlich nicht. 



Der Besprechung der nnn folgenden 
Arten Cl. Mia, rugota, tugrican» nnd 
cruciaia smd einige allgemeinere Ertfrte- 
nmgen Torananschicken. Rossmiarier hat 

sie zu einer Art zusammcngefasHt. Er 
schliesst seine Abliandlung darüber mit 
den Worten: ,,Teh werde nnch freuen, 
,,\venn man im Stande sein wird, mein 
„Verfahren gründlich zu widerlegen, deini 
„ich hasse nichts mehr, als so grosao 
„weitgrenzige Arten, welche der specielleu 
„Kenntuiss so leicht geßihriich werden." 
Obwohl et selbst hierin bekundet, dass 
daa Beanltat seiner Untersuchung seinem 
eigenen Geltlhle, seinen eigenen Wün- 
schen nicht entspricht, obwohl auch An- 
dere, von demselben Gefühle geleitet, 
brieflich gegen mich erklärt haben, sie 
könnten sich mit IJossniässler's Auffas- 
sung nicht befreunden, m stellt sie (hich 
bis jetzt noch in ausscldiessliciit^r ( leltung. 
Stillschweigend, olme dies zu begründen, 
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hat man Beitdem CL rugata and ntffn'- 
eatu alfl yersohiedeoe Arten neben ein- 
ander an%efllhrt Aber NieoMad hat ge- 
wagt, ihn ni wideriegen. Und ea ateht 
fest, daiB Ronunässler auf seinem Wege 
an keinem anderen Krgebniss gelangen, 
dass Niemand ihn widerlegen konnte, der 
seine Prämissen anerkennt. Nirgends zeigt 
sich deutlicher der Unterschied unserer 
Methoden, als hier. Dannn müssen wir 
auf die seinige einen prüfenden Blick 
werfen, bevor wir in unaerer Weise diese, 
wie er richtig bemfivkt, ediwierigste Gruppe 
der Clanailian bdeuchtm. Wir thon d^ul 
mehr au eeiner Bachtfertigong, ala nm 
seine Darstellung des Gegenatindea in 
einzelnen Punkten anzugreifen. Desien 
bedarf es ja gar nichts weil wir unsere 
Untersuchimgen von einer anderen Seite 
her beginnen. Und wenn wir beiläufig 
bemerken, dass er einzelne Momente zu 
wenig betont otler übersehen hat, so ge- 
scliieht das nur, um ein vollständig ob- 
jeedraBOd Ton dem etatot qno nt geben. 

Bosamiaaler geht ans von Gl. rugosa 
Drty». und Cl. obhua C. Pfeif * (letalere 
ass GZ. nignean» in nnaerem Sinne), von 
denen ihm onzweifelhalte Originalexem- 
plare au Gebete standen. Das konnte 
keinen Irrthiun veranlassen, denn diese 
historischen Typen sind zuglcicli einfache, 
natürliche. Nur wäre zu wünsrh« n f^o- 
wesen, er hätte auch Cl. </ubi<i Jh-ti/t. 
(mit CL 1-ugosa C. I^'eiff. synonym ), wel- 
che gleichfalls einen natürlichen Grund- 
typus darstellt, mit gleicher Attfineritsam- 
keit beachtet Im Gnmde Ist anch dies 
geschehen, dann nur deren Diagnose ist 
nicht mit herangezogen, aber ihre man- 
cherlei Formen hat er in reicher Fülle 
und auf das Gewissenhaft r sfc Ix rtu ksicli- 
tigt. Nur Cl. cruciata Stwln- ist in sei- 
ner Sammlung noch jetzt allzu spärlidi 
vertreten, als dass sie hätte gel>ührende 
Beacliliuig linden kiinncn. Indess, wenn 
auch die Diagnose von jener und das 
reichste Material von dieser seinen Unter- 
soohungen nnterbrdtet gewesen würen. 



anf daa Eadergebnisa hftite beidea nicht 
im IGiidasteii inflniien kfinaen. Nachdem 
er OL rugota Drt^ «od OL öbtmm 0. 
Pfeif, in sanier Wdse ditgnodit hat, 

wobei nur einige z. B. in der Mondfalte 
und dem Schliessknöchelchen liegende, 
nicht unwichtige Momente übersehen sind, 
gelangt er zu dem Residtate, dass ihr 
Unterschied allzu gfiring sei, mn ihre Art- 
gültji^keit zu beweisen. Er geht sodann 
an einer grossen Fülle von Materiid die 
einzelnen Merkmale, als Streiftmg des Ge- 
hitnsesy Gestalt der Mttndimg, der unteren 
Lamelle, dea Literiamdlsra n. s. w. durch 
tmd gelangt an der Ansicht, dasa davon 
auch nidbt awei oder drei bei einzelnen 
Formen constant zusaramentreflFen. Nun 
giebt er eine lange Besclu'eibung dieser 
vcnueintüch Einen Art, in welcher, wie 
es seine Methode der Untersuchung mit 
sii li brachte, alle einzelnen Bestimmungen 
schwanken — ein Bild gleichsam, nicht 
mit scharfem Griffel, sondern mit einer 
dicken Estampe geaelohnet — mid kmmnt 
endlich, dennoch einen gewissan Unter* 
schied awisohen tti^Ma und ^tua 
fühlend, au dem Hlrgebniss, die franad* 
sische Cl. ntfjosa sei in Deutschland ger- 
manisirt und es theile sich demnach die 
Gesaninitart in zwei Hauptstämme mit 
mehreren untergeordneten ModlHcatiftnen. 

Ich wiederhole es: auf diesem Wego 
war kein anderes Kesultut möglich. Und 
wenn mein Freund da» etwa dreitacli 
umfangreichere Material meiner Sauun- 
lung Yor sich gehabt hStte: die ZUge dea 
von ihm entworfenen ffildes würden sich 
dann nur noch ▼enchwhmnender geftsltet 
haben. 

Nur Eiaa ist gegen sein Verfiüiren 
zu erinnern, dass nämlich die Grenaea, 
iimerhalb welcher auf Grimd vorhandener 

Uelier^^äno^e combinirt worden ist, will- 
Iviulieli l)( schränkt erscheinen. Wenn 
\\ ii klu li ( /. dnln'a, j-»//o,<?a, nujrtcans und 
cnicinia Eine Art bilden, so sind unbe- 
dingt auch folgende Arten darin auCsulii- 
Ben: 1) CL pumila, demt ihr Unterschied 
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▼on CL cnu'tafa, ja seibst von Formen der 
CL dubia ist kaum so groSR, als der von 
(JL duUa and ndgricatu; 2) CL TeUel- 
hnrJnana, wie sich naoli df^ii ^Erörterungen 
dazu von selbst versteht; i\) VI- appro- 
xinmns, weil wir selbst zu ihrer gespal- 
feiicn Suhcoluineliarl'alte Aimlo/ja bei ^V. 
dubia und Teltelhatduami und die uhri^fii 
Merkmale ebenfalls, das eine hier, das 
andere dort vertreten finden; 4) 67. par- 
vula, weil na ohne Mgenaonte Haonpal- 
terai von einaelnen Formen der CL ni- 
g/riean» nicht geschieden werden kann, 
ihre am meisten cbarakteristisehcn Mt^rk- 
maie aber, das zugespitzte Sehliessknö- 
chelchen und die gekrümmte C förmige 
Lunella sich bei ( V. ntgosa var* minor 
unmoditicirt wiederholen. 

Consequenz in Anwendung der Prin- 
cipicn fordert nmn in allen Fallen; ob 
diese aber inzkHdi aof dem gesehilderltm 
Stan^unkte gefordert werden kann, ist 
eine andere Fra||;e. Demselben liegt ja 
die Voraussetemig som Grude, dass die 
Natur überhaapt keine festen Arten, das 
hfliiefe aber eigentlich keine Arten pro- 
ducire, dftss vielmehr der Begriff der Art, 
tlureh welchf-ii dir hen^orstechenden Rtihe- 
punkte in den Forrabildungen der Natur 
erfasst werden sollen, ein mehr oder we- 
niger künstliches Erzeugnis» des monach- 
lichen Nachdenkens sei, also mehr sub- 
jeeüveiii ab objecthren Ürsprangs. Noih- 
wendige Folge davon ist, dass die Ab- 
sehütanng dsr weeenÜieiien Heikniale 
einer Art mehr quantitativ als qualitativ 
gehandhabt wird. Hier bedeutet wesent- 
lich nur so viely als praktisch, handgr<ni- 
lich. Es kann ja von wesentlichen Mr rk- 
malcn nicht die Rede sein, w(<nn miscrcn 
Untersuchimgen nicht die U* iH i zeugung 
von der inneren Natiirbostimnithcit, d. h. 
von dem wirklich vorhandenen und uu- 
emitflaslioli festen Wesen der Art som 
Grande Usgt Wird aber dieses goleug- 
net| io kann man mit gleiohem Bedite 
mgglichst viele Formen an Arten stem- 
peby als Andere mS^^Boluit viele an einer 



einzigen msammeniiehcn. Wir machen 
Ja dann die Arten, die nicht wirklich 
vorhanden sindy nnd wie weite oder enge 
Schranken wir dabei inne haitt u wollen, 
hiinirt hMÜi^lich von uns s«'ll>st ah, ist aber 
durch objectiv vorliegende Naturverhftlt- 
nisHO nicht gol)ot<'ii. 

'i'uu»che ich micli darin, oder bringen 
es die Gnmds&tse der Methode, die in 
der Voraussetzung, die Natur schaffe 
nur nach allen Seiten ineinandeifliessende 
Fonnen, aber keine festen Arten, von 
den Uebergäugen ausgeht, mit sich, dass 
sie in sieh selbst zerfliesst? Uebrigens 
bin ich weit davon entfernt, hiermit mei- 
nem liehen Freunde Rogsmässler einen 
Vorwurf zu machen, der in s<>inon con- 
chyliologiftchen Studien ungleich gründ- 
licher, eindringender, unbefangener, ob- 
jectivcr, consequenter verfahren ist, als 
aUe seine VorgHng(;r, der mit Freuden 
jeden wirklichen Fortsduitt der Wissen- 
schaft begrttssti ohne danach au fragen) 
wie die firtther von ihm verfoehtenen An- 
sichten dabei fahren, und der unter den 
Einflüssen des inzwischen erwachten Stre- 
bens, von Seiten der Anatomie Licht zu 
schaffen, wo die Testaceologie nicht aus- 
reicht, auch bereits einen wesentlich an- 
deren Standpunkt eingenommen hat, als 
in seiner Abhandlimg über CL rugosa 
und deren Verwandte. Ich weiss be- 
stimmt, dass er, da er Wahriidt und nichts 
als Wahrheit will, eidi aufriditig darfiber 
freu^ wenn es mir gelingen sollte^ andere 
Resultate au gewinnen und diese wissen- 
schaftlich festzustellen. Daher glaube ich 
auch ganz in seinem Sinne au handele 
wenn ich mich unverhohlen über sein Ver- 
fahren ausspreche, elie ich mich an dem 
gleichen (regenstand(^ versuche. Seit 1^38 
ist nu iiies Wissens über denselben nichts 
Erhebliches geschrieben. Dieses Tlienia 
iat wie kdn anderes aus dem ganzen Be- 
reiche unserer Wissenschaft aum Prüf- 
stein der conehyliologischen Methode ge- 
eignet. Darum war es nOthig, hier auf 
manche sehen in der Einleitung gegebene 
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Erörterung noch einmal zurückzukom- 
men* OL dMa ist in dem Formenkreiae 
von OL rugoM annfichst sa fiziren. 



17« Claus, dubia Drapamaud. 

Fig. m !ta 193— 1!I8. 

T. rimata, ventxoso-fusiforinis (interdum 
TentrosnlO'graiiBiUa), itriata, ■«ridno nitidul«, 
bninnea, fosesi coruco fusca vel cerasiua, 
crebro-strigillata, spira breviter attcnuata, 
apice acutitucula; aafr. 10 — 12 viz conreziu- 
Muli, tatani plemmque «lUda jimctif nltimm 
rabtamidus, bad earinatiu; i^pertm« OTato> 

pyrifnrrni« ; ppristnma continuiun, refloxiitpcu- 
lum. sulutum vel subappreKäum , uibidum ; si- 
nulu» mediocria, suberectus; iuterlainellare 
finre semiMr laev«; lamella «np«« plemnuqn« 
obliqua, cum ppirali conjuncta» infera pro- 
funda, anticr alha, hi^ibba; callua palatalis 
latus margini »ubpurallelus , iaterdum eva» 
nMceiu; plieapaUtalii «apera oonspicua nltra 
Innelfaun plenunqne pamin producta, infera 
modo validisBima, modo prorsn«« rlcficiens-, su))- 
colamellaris strictiuscula, eubetnersa; luuella 
param dittincta, arenatula; elansilinni obtu- 
atun, laten nteroo subangulatum. Long. 13, 
diam. Smillim. Ap. vix 3 millim. looga, 2 lata. 

iJL dubia Drap. 

rugosa C. Pfeiffer. 

— miqosn mt. Uoss. Fig. All — 481. (?) 

— ni(/ri('oii.s rar. <, L. l^eiff. Mon. 
Hei. III. 617. 

a) vmt. albiiui. 

b) vor. apecioaa. Long. 15'/»> diam. 
3 mäUm. Ap* 3V» mtZbm. Umga, 
2V, laia. Fig. 96. 193. 

e) vor. v»iu2odofMfWW| BUOura tgpicOf 
lamella infera ei pUea pakOaUinr 
^era pf / id/iffis. 
a. interUimellari Uuvi. Fig. 1)7. 
ß. interiaimeUaHumplicaiido.Fig. 
98. 

d) rar. f im\.siLvanifn ^ minor, npprfiira 
pii i , InmrlUi in f tu n ( ( jiln'a 
pnliitali iajera percalidifij inter- 
Uimellari non ^licatulo. Long. 11, 
iltam. 2Vt Ap.2^Umimm, 
longa, 1% lata. Fig. 99. 

e) vor. TeUelbachianae afßnie, eurta, 
veniroea. Lang. 10, eUeu», 2*/« 



Ap, 2Va fnäUm. langet, 
IV. lata, 

f) «or. graeäi», eomeo fusca, crebro 
slrtgillata. Lang. 10 — 1 1 , diam. 
2V4— 2Vs millim. Ap. 2— 2V. mü- 

livi longa, l'/^ — IV3 lata, 
a. mihtilia.s striata. Fig. i)2. 197. 

(V. gracilis C. Pfeiffer, 
ß. latiufi striata. 

g^ var. Schlerhtii Zelebor, gracilis, 
rerasina, nitidula, striaiula, rnro 
atrigillataf carina wdida. Long. 
12, Harn. 2V4— 2V; mOUm. Ap, 
2V, müUm. longa, hOa. Fig. 
94. 95. 198. 

A) war, eheoleta, lameUa infera, pUca 
paUUaU infera, eaüo palataii eva- 
neeeentßua, 

a. forma tifpioa, ventroea. Füg. 
90. 91. 

ß. minor, gracilis, eeratmofuaea. 
Fig, 93. 196. 

Anf keineii anderen Theil mdner SaomH 
long 8owoh]| als meiner conchyliolo^schen 
Untenmcbangen darf ich, ^sno ich offen 
ausspreche, mit grösserer Zufriedenheit 
hinblii ken, als auf den uns jetzt beschäf- 
tigenden (}f'p:eiistand. Von keiner Art 
liegt das Formgebiet so reich entfaltet 
imd dabei in sich so einig nnd abgerun- 
det vor mir. Und das ist um so wich- 
tiger, als Gl. dubia ausser allem Zweilel 
suerst ins Beine gebraoht lein mvmB, ehe 
an eine kritisehe Veraibeitimg der danH 
verwandtem Arten gedadit werden kann. 
Dem unbefangen und aufmerksam beob- 
achtenden Sammler kann der Unterschied 
zwischen ihr und der selir häufig mit ihr 
vergesellschafteten Cl. nigricans I*uU {Cl. 
obtnsa Pfciff.) nicht cntgelien. Vom 
Königrcicli Sachsen an bis Uber die West- 
grenze des mittleren Deutschlands hinaus 
treffen beide Arten, wer weiss Mrie oft, 
ansamraen. Haaienhafte Vonithe beider 
▼on gleichen Fandorlen dnd dudi meine 
Hände gegaogNi, aber nie habe ich eine 
im Geringsten sweifelhafke, sie verbin- 
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ten Länderstriche gefunden, mehrfach 
aber bemerkt, dait n» gnade «nter gk»- 
eben Lebensbedingungen sich so weit von 
einander entfernen, als ^las ihr hcidfr- 
seitiger Typus nur irj^jend pcstattet. Öo 
tritt t. B. an der Nyronhurg in der Eif'el 
neben CL dubia rar. spectosa Cl. lugri- 
eofM in einer unicheinbaren, nahe aa die 
Mr. mjUe mi n onaiü grcniandoi Fcim anf I 
Von derdIttiMiMBliudiliMBcriiielt ieli 
dnroli Pimifis mub nvr 10 MiUim. 
lai^, 2Vg Millim. dicke OL mgricatu, 
daneben von 2 Fundorten Cl. dubia 13 
— 14 Millim. lang, 3 MilHm. dick! Ich 
habe beide Arten, so lange ich Conchv- 
liologio treibo, an wenigstens 10 Fund 
orten des Harzes in ihrem Boisanmu-n- 
leben beobachtet imd kann demnach, in- 
dem ich von der ganzen lieihe von That- 
aachen aus den Händoi meiner Taasofa* 
freunde iobweige, auf Grand eigner Beob- 
aebtaiigen eegen: wenn dieee baden f er- 
men keine iwifUicli dnrdi und dmdi Ter- 
■ohiedenen Arten sind, so streiche man 
midi ans der Zahl der Conchyliologen 
und vcrgCÄje Alles, wodurch ich unsere 
Wissenschaft zu fordern trachtete. Bis 
«u einem ge^^isaen Punkte ruht die An- 
erkennung wissenschaftlicher Resultate 
auf dem Vertrauen in die Befähigung und 
Redlichkeit dessen, der sie aufstellt Sol- 
diee Veiinnen kenn ioli nickt fordern, 
aber Ternckem keim ieb wenigstcna, dsM 
mein UrlkeU eiek anf ein Halerial grün- 
det, wie ee kein SSweiter beeiürt. Ana 
dem Chaos Cl. mgosa aurtonim bietet 
meine Sammlung über 140 Kästchen mit 
CL dubia f 78 mit Cl. nigricans (im en- 
geren Sinne oder CL obtnsa C. Pf.), 20 
mit Cl. cruciata Stüde r (CL pitsilla Z. 
nebst Cl. tn'pltcata Hnrtmann), 38 mit 
CL pumila u. s. w. Die meisten dieser 
Kästchen enthalten 8 — 20 ausgesuchte 
fixemphre. Wie viele» iat mir ameardem 
wmr Anncbi and BemHaang bei meiner 
Arbeit geÜaken wefdent leh meine dooby 
daae ieb anf Gnmd aolcber Vorlogen ein 

a«llBt4t» CbiMlllMI I. 



UrÜMil wagen dart Aber meine Ansicht 

stimmt nun auch mit der von C. Pfeiffer 
ttberein. Audi er hielt sich an die in 
der Heimath gemachten Beobachtungen 
und «chiod beide Arten, dio in licasen 
niclit selten b»'ij?ammeu lebt'u*). 

In gli'ichür Weise wie neben (U. ni- 
grican« tritt CL dtibia neben CL cruciata 
Studer {puaiUa Z,) bei Vellach ond am 
Obir in Kimiken, amWöUiBla&U inSohle- 
aien nnd an laUreiehen Fandorten in der 
Sofaweia dnrch Uebergiage nnvenmttdt 
auf. Hierttber bat Ifousson aeit langer 
Zeit die sorglUitigaten Beobachtungen ge- 
sammelt, die er bereits in dem erwähnten 
Miinuscripte vom J \>^A'2 nifdorgeh^gt 
und seitdem immer nur aui's Meue bestä- 
tigt gefunden i«at. 

Eben so verhält sich Cl. dubia zu CL 
jmiiiila Z.f mit der sie in Siebenbürgen, 
bei Wien, in Krain, KKmthen, Tirol, 
Bohleden il a. w. nnTenaittelt zusammen- 
trifft, waa ttbrigena kanm der Erwlümniig 
bedarf, da der Unterachied beider Arten 
nicht bezweifelt wird. 

Daae CL dmbia bei Hollenburg und 
am Obir neben Cl. Tettelbachiana lebt 
und zwar wahrscheinlich ohne Uebcr- 
gängo zu ihr zu bilden, ist schon bemerkt 

Kbon so iiudct sie sich ohne alle Ueber- 
ganp;u neben CL mgoaa. Drap, in Süd- 
t'rankroich. 

Genng, in dieaer W™»*«** eracbeint ue 
ona ala aUaeitig baatimmt nmgrenzt, in- 



*) Hinsichtlich seiner Benennung derselben, 
die mm freilieh den Namen Draparnand's ead 
Pulteney's weichen tnass, ist zu bemerken, 
<1aH8 seine Abbildungen mit dem Toxte und 
mit den Originafexem^iarcn seiner Sammlung 
in Widertpraeh zu sieben •cheineD. Seine 
rugota gilt für identisch mit CL MUa, Cl. ob- 
tutn mit CL nitjricanx. Dom Texte zn Folpo sollte 
man das Gegentheil erwarteu, denn seiner Q. 
ntfosm legt er eine Teste Aarilormii graeilie 
bei, seiner CU «tawa eine T. fusiformiB sub< 
ventricosa. Es wäre zu wünschen, dass Menke 
diesen für die Kritik nicht unintereasaaten 
Gegeastaad in den Malakosoolegiscliett BUIt« 
tem eimaal bdeeehtete. 

6 
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dem nur ihr Verhältniag zn Cl. Tettel- 
bachicma näherer Beleuchtung bedarf. 

Nachdem ihr Formgebiet so äusserlich 
umgrenzt ist, mwm zimächst der einfache 
Typus ennittelt werden, welcher ihren 
mancherhü Älodificationen zum (inuulc 
liegt. Gerade in diesem Falle kann man 
beliebig von den norddeutschen, dftniflchen, 
eaglisoheiii firansSflisdieii oder adiweiie' 
risohen VoricommmHuen ausgehen, denn 
man wird in den genannten Lindem 
ttberall yorangeweise der von uns als 
Grundtypus abgebildeten Form begegnen, 
zugleich aber das eine und andere Merk- 
mal bald stärker ausgedrückt, bald abge- 
schwächt finden und so die Anknüpfimgs- 
punkte für die von dem typischen Mittel- 
punkte am weitesten entfernten Ausläufer 
gewinnen. Die allgemeine Physiognomie 
unsarer Art ist in der Diagnose bereits 
gezeichnet, daher knüpfen wir einadne 
Erllnterongen gleich an die Besprechung 
ihrer auffallendsten Varietäten. 

Die prachtvollste von allen ist die 
var. spectosa wi., welche am grössten im 
K.imüiner Lavantthale, mn ein Geringes 
kleiner an der Nyrenburg in der Eifel 
vorkommt. Sie zeichnet sich durdi ihre 
Grösse, rothbraune Färbung, späiliche 
Strichelung, deutlicher weisse, fast faden- 
förmige Nalit Ulis. Die Exemplare des 
Lavantthales zeigen kräftiger entwidcelte 
Mfindungscharaktere, die Kyrenburger 
stehen dem T^us nVher. Am Loibl in 
Kämihen tritt sie auffallend banchig auf. 
Sdion mancher hat, nachdem er sie von 
mir erhielt, bei mir angefragt, ob sie nicht 
als besondere Art 7a\ betrachten sei, so 
%nel Eigenthümliches hat sie. Doch selbst- 
ständige Art ist sie nicht, denn am Ra- 
bensteiner Fels im Lavantthale geht sie 
allmählich nicht nur in den reinen Typus, 
sondern auch in auffallend schlanke For- 
men über (eine grössere von 14 Millim. 
Länge und 2Vs IGlliuL Dicke, ehie klei- 
nere Ton 10 — 11 Millim. Linge und 2Vs 
Millim. Dicke), v. Gallenstein f)lhrt sie 
als Cl, rugoM var. tj^ßnia Z, auf. In> 



dess, die durch meine Hände gegangenen 
Originalcxemplare von Cl. afßm'a Z. sind 
cylindrisch schlank, nicht bauchig, normal 
gefärbt, stark gestreift und gestrichelt, 
mit kleiner Mündung und schwach ent- 
wickelter untei-er Lamelle verschen. 

In der Wiener Gegend sind dem Ha- 
bitus nach typische, in den Mündnngs- 
veriilltmiMn stark Obeibildete Fcrmen 
TOilieRidiend. Die beiden Knötchen am 
Ende der unteren LameOe sielien sich 
als weiiae Falten bis an den Mundsaum 
vor und erinnern sehr an Cl, pumtla, wie 
auch die mächtige untere Gaumenfalte. 
Dennoch ist diese Varietät, die sich ver- 
einzelt auch in Norddeutschland imter 
dem Typus findet, von Cl. pumtla leicht 
zu unterscheiden. Denn ihre Umgänge 
nehmen schon vom 4 an deutlich an 
Höhe zu, während bei Cl. pumila die 
obersten 6—7 von gleicher Häie su sein 
pflegen. Dazu kommt die engere Rippen- 
Btreifung, der dordians nidit kealenfi^ 
mige Habitus und die mit der oberen 
stets zusammenhängmde Spirallamelle der 
( 7. dubia. Diese var. vindobonensi's fin- 
det sich Ix'i Dornbach , im Dornbacher 
Walde, bei lladen, Miidling, Schloss Lich- 
tenstein , wie Hiu li in Steiermark imd in 
den kleinen Karpathen nördlich vonPress- 
burj^. An einzelnen Orten zeigt sich so- 
gar ein Fältchen auf dem Interlamellar, 
z. B. bei Kallenlentgeben und um Leo- 
poldsborg bei Wien. 

Der vor. vntdohoneMM reiht eich zu- 
nächst die var. tranai'lvantca m. an, zier- 
licher, mit kleiner Mündung, aber gleich- 
wohl ungewöhnlich kräftig entwickelter 
Gaumenwulst, unterer Lamelle mid un- 
terer Gaumenfalte. Diese Form erhielt 
ich durch K. A. Bielz vom Törzburger 
Pass, vom (iebirge Esc^^m bei SSt. Do- 
mokos, ein wenig bauchiger vom Tömösch 
Pass und von Krakko. Nack Exemplaren 
der Rossmässler^schen Sammlung ist aie 
» CL conaoda ParrtjfM, welche Benen- 
nung ich beibehalten haben würde, wenn 
nicht das, wie es scheint^ aazscfaliesalicbe 
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Auftreten gerade diflser Fofm von Cl. 
dubia in Siebenbflkigvii eiMii charakteri- 
stiedieii Zug der condiyliologischcn Phy- 
siognomie dieses Lande» bildete. Auf Art- 
gülti^keit hat sie kriuen Ansjuiali. Ge- 
gen einmai autgestellte Artennanien hege 
ich Pietät, für Varietäten ziehe ich solche 
Benennungen vor, die wirklich wissen- 
sebafttioh beMiduMncl dnd 

In aeliir uffiittendeiii OegeualM «i 
miwiMiffr itehen Mn*. « und /. Unter der 
Beseidmnng tNir. TeUdboMmoB affim» 
erUelt ich dlirdi Boatmlsaler eine stei- 
rische Form von kurzer bauchiger Ge- 
stalt, welche aber sonst, selbst hinsicht- 
lich der Farbe und Strichelung', vom Ty- 
pus nicht abweicht. Eine fjanz f^leiche 
Clausilie besitze ich von Sakko im Banat. 
Aehnliche kommen auch sonst unter der 
typischen vor, z. B. im Sclkethale des 
Harses, im KOnlgreicb Sedueoi 

um Stull*' 

gart, Bonn, in Vorarlberg, bei fieidien- 
biJl, in Sdileuen bei Bocksbiirg und 
nnteibalb des WölfelafeUji vu a. w. 

Die var. gracüia dagegen übertrifft 
sogar die Türzburger Exemplare an Zier- 
lichkeit, hat dabei eine ziemlich abge- 
schwächte untere Lamelle, so dass ein 
sehr geübtes Auge dazu gehört, sie von 
mittleren Formen der 67. ntgom Drap. 
zu unterscheiden, zumal sie mit dieser 
auch in der bald schwächeren, bald stSr- 
keren Streifiu^ and in den oft Flecken 
büdanden, gehäuften Strichelclien Über- 
einstimmt. Dies ist mm die wahre CU 
gractli8 C. Pfeiffer. Dasa diese C. Pfeif- 
fer'^»c !lo .Art mit der glmchbenannten Ross- 
mttasler'sdien nichts gemein hat, vielmehr 
in unser Formgebiet gehört, ist schon 
aus L. Pfeiff. Mon. Hei. III. p. ÜlÜ be- 
kaimt. Die Originalcxcniplare in der 
Menke'schen Sammlung liaben dass aus- 
gewiesen. Dafür spricht auch C. PfeijOfer s 
Abbildung und dass er sie awischen seine 
rugoM vaaA cbiiua stdlt Sie kommt in 
Hessen Öfter, s. K bei Spickershansen 
nnd auf den Ruinen der Halsborg vor. 
Heine EzemplarB aas Bossmisslei's Hand 



stammen Ten Hsiborg in Hessen und 
simmen so sehr mit Exemplaren von 
Sohottwien und einigen Bteirischen For- 
men meiner Sammlung überein, dass ich 
ohne jene ansflnU kHclie B< ;?r'ichnung eher 
an das steiris( ln' Marburg gedacht haben 
^lilrde. Die hcssisdien Exemplare haben 
die normale Streilung von Cl. dubia. 
Unter den Sehottwienem befinden sich 
auch solche mit aoffiülend weitläafiger 
Streifting. Trotsdem sind sie an der ge- 
streckt herablanfenden onteren Lamelle 
leicht von ahnlichen Formen der CL tu- 
gosa Drap, zu unterscheiden, deren un- 
tere Lamelle bogig vortritL 

Am weitesten von dem Typus der 
VI. dubia enllt riit sidi offenbar die mr. 
Schlechtii Zelt bor. Wenn sich nicht über- 
haupt in Steiermark öfters schlanke kirsch- 
braune Formen unsi^rer Art föndcn, deren 
schwache Streifiing an demselben Fund- 
orte in die normale ttbeigeht, so könnte 
man sich vertncht filhlen, dieae Form 
als selbetständige Art sn betrachten. Ihre 
Streifung ist nicht selten der von CL par- 
tniln gleich und unppuchtet des ausser- 
ordentlich schlanken ( !« liiiiTsr s der Kiel 
eben so stark entwickelt, als bei (7. 7W- 
telbachiaiui. Meine von Zelebor erhal- 
tenen Exemplare stanunen von Stixen- 
striii ;uii Schneeber^e, also von einem 
Fundorte, dem aulTolicnd bauchige For- 
men von GL vmtrieom und ^^ieaiiUa 
eigen sind. Diesen gleichen Exemplare 
vom Scheiwald (Parrqrss); andere von 
Oberhof in den östreichisclien Alpen (Ze- 
lebor) sind nur etwas deutlicher gestieift. 
Nonnal gestreifte Exemplare, sonst jenen 
conform, hat mir Scholtz von dem Fel- 
sen der Olamm bei Schottwien mitge- 
theilt. 

Die Grenze zwisclien Cl. dubia var. 
Scldtcläii und Cd. Tettelbitchiana ist der 
einzige Punkt, auf welchem wir das 
Formgebiet unserer Art noch nicht ab- 
mschliessen yennögeu. Daher sammle 
man mit Sorgfalt hier einachlagende Beob- 
achtungen» 

«• 
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ZuletBt haben wir eine var. ohaoleta 
aufgeführt und in dieser eine bauchige, 
typische Form von einer aehr kleinen 
zierlichen unterschieden. Die letztere ist 
eine Varietät im strengsten »Sinne des 
Wortes; die eratere nur eine in manchen 
(iegeiiJen vürherrschende Abschwiichung 
dea Typus, welche das richtige Ventänd- 
niis jener vemittelt Be ist «in idhr 
widi^ieB Moment in dem Chnnkter nn- 
■erer Art, daee lie von der BSldong einer 
Chrnmenwalet und unteren Gnunen&ite 
Buweilen absteht. Don und wir z. B. 
bei GL m'qrtoan», nach welcher allein 
jene var. obsoleta vunor sich herübemeigt, 
noch nicht begegnet. Ich erhielt die kleine 
obsolete Form aua dem Canton Frei bürg 
durch Mousson und Charpentier als (V. 
obhi^a C. Pfeiffer. Mousson stimmt mir 
jetzt darin bei, daas sie zu 67. dubia zu 
redmen eeL Hat man emmaly in Erwftp 
gung, daie aar €^ AiHa, nioht nigricans, 
die untere GaawenfieJte snweilen ichwin- 
den IXestp den rechten Geeiefatsponkt ftr 
die Anl&Meang dieser Clausilie gewonnen, 
so erkennt man auch in der Gestalt der 
Mündung, der constant schräg nach der 
i^Iitte des linken Mundsauma ^gerichteten 
oberen Liunelli' und in der abgeschwäch- 
ten gestreckten unteren Lamelle neue Be- 
lege für unsere Ansicht 

Die grössere, dem Ilabitus nach ty- 
pische, obiolete Foim beeitee idi von der 
Via mala in Gnmbttndeny von Dacio 
grande in Teenn, von Borgen bei Zürich, 
am dem Linththal in Glarus, ron Nosten 
in Sachsen u. s. w. Dadurch, dasi die 
in Rede stehende Erscheinung gerade 
in der Schweiz nicht selten, dass aber 
in der Schweiz bis jetzt noch durchaus 
keine 67. nigricanji f^cfunden ist , wird 
unsere Ansicht über die Froiburger Form 
zur Gewiasheit erhoben. 

Einen Blendling von Gl. dubia von 
Obenrabenstein in Saduen fimd ich in 
Roeemilsslei^s Sammlimg. 

Das Verbreitungegebiet von GL Mio, 
wddie das bewaldete Qebixgs- undHttgel- 



land liebt, ist ein woieB^icih anderes, als 
das der verwandten Arten. Ich besüse 
sie aus Dänemark, England, Frankreich 
(in Rossmässler's Sammlung fand ich auch 
ein sehr grosses Exemplar aus den P}Te- 
näen), der Schweiz, fast allen Theileu 
Deutaclilands (die nördliche Ebene ausge- 
nommen), Ungarn, Siebenbürgen, dem 
Banal, MlfaraB, Galiaiai (in BoiamMii 
ler^s SanrnbuBg auch ms üvland)* Znr 
Ansidit erinelt ich von SMabor «ins kleine^ 
etwas banddgie Fonn von Medvenik in 
Serbien, desgleichen eine ngeUiche CL 
albicillata Z. aus Croatien, dia nach Ha- 
bitus, Auftreibung des Nackens und KieJ 
sich zu CI. Tettelbaehiana neigt. Mit im- 
verbürgten Nachrichten älterer Autoren 
über die hier zuerst kritisch behandelte 
Art darf ich meine Leser nicht behelligen. 



18. Claus, rugosa Brapamand. 

Fig. 100--109. 199-203. 

T. breviter riiuata, cyliudraceo-fusiformis 
(veutrosulo-gracilis) teuuiuscula, striata, seri- 
cino-nitidttla, ftisea, erebro-strfgillata; spira 
sensim atteniiata, apice acutiuscula; anfr. 10 
— 14 vix convpxiusculi , aubplanulati , sutura 
iuterdum teuui atbida juncti, ultiums h%»i Ute 
sulcatas, obtuse-cariaatiuf apertnra pemd^ 
orato-pyriformis; peristotna oontinuam , sola* 
tum, refloxlusoulum , siibexpansum , albldmn; 
siuulus purvulus, paulo crectus ; iuterlamcllaie 
laere, interdsm pUeatnlimii hunella supera 
Bubobliqua vel reeta, <Hnn spirali coatiinii^ 
infera simpliciter arcuata vel Sformia, raro 
antice furcat«, callus palatalis a margiae sub- 
divergcm laepe Ittdistinetus, plica palatalis 
supora conBpicua, ultra lunellam paululam pro- 
ducf ii, infera profundiust ula . intordum eva- 
nescens; subcolomellaris vix unquain emersa; 
lonell» arcuatula ; clausilium autie« augulatum. 
Long. 18| diam. 2*^ millim. Ap. 2% miUim. 
longa, 1% lata. 

CL rugosa Drap., Ihttm-, L- Pfeiff., 

a) nor. mmov^ CL parmdat affiMa, 
apertma mMore^ hmdla ptrat- 
cuaUif cimmÜB atäpiäato iudgaü. 
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Long, 8-^10, üum. 2 rmlUm, Ap. 
2 «nMi. loMfttt IV4 — IVs kUa- 

h) vor. MoMiAr CST. Rei^rnUilhh 
fmgf, llVs " »fflft» ' ^Mijjf», AnmU» 
oroiMilaf ^Afisa palataU mtpera ul- 
irn hmelhnn pro<h« fi'ore ifungni*. 
A. Mwceüm inier Vaimce ds 
OrmoNe. 

c) var. pyrenaicn de Charp. Lony. 
14»4, dtam. 2*/^ vnVtm. Ap. 2>/^ 
millim. longuy 1% laia {Vicdesto»), 
Ftg. 107. 203. 

d) var. crenulata =• Cl. creitulaia 
Riaso {teste J. Payet) rart'na via- 
ximUf pli'ca palatalt mpra lunel- 
lam vix producta f Iwiella vix ur- 
maia ii^igmü» Limg, 13, dÜbm. 

1% ^ (JißkM). ji^. loa 

«) «ar. <mo0|Ni m. a CL n^rietmte 
Adf. oib «UrtAt^MeiMÜsiy amtdkut v. 
oHuBaef&rmu m. cf. Malakaz,Bl, 
1866. p. 35. Fi*^. 202. 

/} mulalBo o^iui (tefC« C^arp.). 

Nur insofern ick Siteren Aniichten sn 
opponiren, die mehligen enugennasMii so 

motiviren und zn einem eorgftltigcren 
Studium dieser Art anzuregen gedenke, 
doch nicht mit d^m wohlthnenden Ge- 
füble, etwas in mir selbst zur Keife Go- 
lanortes Anderen darznl)ii'ten , wage ich 
über CL ruyosa Drap, zu schreiben. Man 
betrachtet sie als die noch am ersten zu 
behauptende Art ans dem ganzen um 
Jetat beechiftigondfln FaraunkniM. Sie 
ut. diejenige, mlclie allen anderen 
kfiliieher Dinelidnngang bedarf. Hur 
Fermgebiet lässt neh noch nicht genü- 
gend tetierttoh abgrenzen and inneriiob 
disponiren. Man stellt ihr die vereinigte 
Cl. dulnar7n(frtcans gegenüber; aber wenn 
denn durchaus combinirt werden sollte, 
müsste der ( 7. du6ia die vereini^^e ( '/. ru- 
gQswwgricaiis gegenübergestellt werden. 
In gewisser Hinsicht könnte man freilich 



auch wieder eine Tereinigte OL dubia- 
rug^ der (H, nigrümt gegenibit be- 
faioplen. Datiageiflb naMMeb »drt in 

2wr ToriHnSgeQ Orieatirung steht ona 
■ar die eine Thatsache zu Gebote, dae» 

CL rugoaa sich, durch Uebei^Sage en- 
vennittelt, neben ( Y. d^thin findet, so wie 
neben i'l. partnt/<i. Ihr Zusammentreffen 
mit Cl. m'grtctm« ist noch niciit beobach- 
tet worden. Wir müssen uns aiso au den 
Combinationeu genügen lassen, welche das 
uns vnrliegende dürftige, elw» 20 l'und- 
erto ie |M li ci wtir* M w ^ Malerial geelatlei» 
Da ihr Unteraefaied ron OL dMm fmtr 

^^MBiIm^^ H^^^ ^Uft^lflPWBOftV ^FVtt ^3S{e ^ihi^fti^^ 
and n^rietmSf so lässt sich ihre Selbtt* 
ständiglceit Ibeüa ana ihren gleich nahen 
Beziehungen zu dieeea beiden Arten, 

theils aus ihren p^leieh grossen Differen- 
zen von beiden luichweisen. Mit C/. m- 
gricMu hat »le ao ziemlich den Habitus 
des Gehäuses, die Form dei- Mündung 
mid ötterti die Ueatalt der unteren La- 
melle und die Fältelang des IntoHanwl- 
lara gemeu; aut CL dMi fMfar die 
Feibe, die bald engere, beld beMobtUcb 
weitUidKgere RippenatreiAing, daa jewei- 
lige Schwinden der unteren QannMufalte 
und die aetu* auffallenden, zu Flecken 
auf den verschiedensten Theilen der Um- 
gänge zusamnienpehäuften Strichelchen. 
Auf Grund nKincr grossen und wieder- 
holt Stück tiir Stück auluierknam ge- 
prüften Vorräthe von Cl. nigriruvs kann 
ich behaupten, dass die Streii'ung der- 
•elben oonatant didit ist, und «ibtend eie 
aich an der vor. 9 §pl miiri9wdi9 aa fast 
▼dlBger Glätte verdiehtet, naob der an> 
deren Sdte hin niemala das von der ty- 
pischen CL dubia in dieser Hinsicht inne 
gehaltene Maass übmchreitet; daae ferner 
die stets sehr feinen Strichelchen von Cl. 
nu/ri'rans fast immer nur von der Naht 
ausgehen, olme durcli Anhäufung auf der 
Mitte der Umgänge oder noch tiefer ste- 
hende Flecken zu bilden. Ich kann fer- 
ner versichern, dass die untere Gaumen- 
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Fig. 100-109. 199—203. 



falte Toii Cl, nigrißang^ wenn g^aicli «e 
sttweilen etwas vankOnunort endieinty 
doch nie gaiii sbkwmdet IXe ^fpisolie 

Cl rugo»a hat dnrchschnittliefa eine so- 
wohl kleinere als heller geförbte und mehr 
rhombische Mflndong, als Cl. nt'gn'cana. 
Die rar. anrepa stimmt jedoch in der 
Mündung mit Cl. nigricans überein; die 
von var. pifrenaica ist sogar etwas grösser. 
F]in eigenthümliches Geprä^:^e giebt der 
CL rugosa die von ilir behauptete grössere 
Freiheit in der Gestaltung des CUusi- 
BvBis und dar MowdfiJte» Das Clannlinm 
der typischfin Form Ton Hontpelfier fiud 
ich hald ahgestnmpft lugespitat, hald am 
ftasseren Rande nmgeschlagen und unten 
rechtwinklig aaslanfend. Bei der var. mi- 
nor (welche bei Apt und in der Gegend 
von Avignon als wirkliche Localvarietät 
ausschliesslich aufzutreten scheint, nach 
einer mir von J. Paget zur Ansicht mit- 
getheilten grösseren Serie von Montpellier 
jedoch neben den grüssten Exemplaren 
der typisdien Fisna, durch TJebergänge 
Termittelt, gefimden wird), Iftnft das 
ScMiessknOchelchen sogar an der Insse- 
ren Seite saweilen in eine stark vorge- 
zogene Spitze aus. Die Mondfalte der 
t3rpischen Form ist baid gerade, bald g(>- 
krümmt, die von der var. minor und Jie- 
houdii zuweilen so stark umgebogen, dass 
ihr Basalende sich der Naht jjarallel 
schlundeinwärts zieht. Die rar. minor 
können wir also hinsichtlich des Schliess- 
knöchelchens und der Mondfalte geradezu 
der jianw/a gleichstellen. Man denke 
rieh eine CL partmla von mittieror Grdsse 
ond schlanker Spitse mit der Farbe und 
Rippenstreifiing dar CL rugota und man 
hat ein genau a u lre ff endes Bild dieser 
vor. minor. 

Es ist eben so interessant als auflfjU- 
lend. dass die Unterschiede der Arten 
aus dem Verwandtsehaftskrcise von CL 
rtigo.ta sich überhaupt am prüL^ni'tiitcsten ! 
in deren kleinsten Formen ausspreclien, 
uud ich erlaube mir ganz besonders hier- 
anf das Augenmeik der Gonchylioiogen 



zu riditen. CL emeiata vor, tnpUooia 
ist manchen Formen yon CL jmmih von 
Dutdercr GrOaso tlnschend Sfanlich; die 
kleino echte CL emctoto StmAr ist mit 

der kleinsten CL pumila, var ffttrcoaa, 
gar nicht zu verwechseln. Zu dieeien 
stelle man CL nigricans rar. sepfenfn'o- 
nali.f, CL dubia v. Tettelöarhianae afßms 
mid rar. gracilis eine kleine Form von 
CL parvula Und unsere ( 7. rugosa var. 
minor und man wird diese meine Be- 
merkung gelten lassen. 

Die var. Rchoudii versichert Paget in 
der Gegend gesammelt zu haben, aus 
welcher auch Dupuy aeine Exemplare er- 
hielt Sie hat allerdings manches Eigen- 
diOmfiche. Ihre Mond&lte ist dentUch 
gekrümmti ihr SchHessknöchelchen etwas 
zugespitst; ihre obere Gaomen&lte sieht 
sich weiter Aber die Mondfalte hinaus 
schlundeinwärts, als bei den anderen mir 
bekannten Varietäten von Cl. rugosa. 
Dabei ist ihre Streifung ziemlicli dicht, 
ihre Färbung dunkel. Sie ist demnach 
zwischen var. vnnor und anceps zu stel- 
len, scheiut mir aber durchaus keine An- 
sprüche auf Artgültigkeit zu haben. 

Dan gilt auch von Cl. mgosa rar. 
crniu/o(a, welche in ihrem Habitus, nach 
Streil'ung, Strichelung mid Mündungs- 
charakteren ganz mit anderen grossen 
Formen der t v^ isdien CL rugosa über- 
einstimmt Nur ist ihr Kackenkiel stark 
überbildet und rie veihfilt rieh demnach 
zum Typus unserer Art, wie CL M£a 
var, Schleehiii zu vor* graeüi». 

Aus Pagel^s Sammlung liegt mir noch 
eine menüich grosse typisdie d. mgiosa 
von Dragnignan vor. Meine Exemplare 
der vor. minor hat Ewald bei Apt seUbst 

gesammelt und in Avignon als ans dessen 

nächsten Umgebungen stammend erhal- 
ten. Zur rar. avrcpH rechne ich die Ex- 
! eniplare meiner Sannnlung von Nancy, 
Lyon, Bayonnc, Languedoc, Aix in Sa- 
voyen und die Jiossmässler'schen vuu der 
Gnmde CSiartrNiae. 
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Die AbWidnigen der var. pi/renmea 
Fig. 107. 90a und nach eineiii Qrigiiul- 
ezemplar Ton Charpentier geseicliiiet 



19. Glwai. nigrieans Pulten^. 

Fig. 110-115. 204—208. 
T, breviter rimata, cylimiraceo-faaiformis, 
solidola, subtiliter etrittta, sericiuo aitida, 
ewMiiio-bnuuMa T. nigrieaiM, «dmitiumm stri- 
gillata; spira senBim attenuata, apicc acutiu- 
scula; anfr, 10 — 12 vix convexiusculi , subpla- 
nulati, sutura albida juncti, ultimus basi late 
Bulcatus, obtose-carinatus ; apcrtnra OTAto- r. 
rhomboTdM^pjrrilbrmi« ; parutom» oontinaum, 
Biibsolutum, reflexiusciilttm, albido-fusculum v. 
albidum; sinulus parvulus, Buberectus; inter- 
lamellare plicatulum iiitcrduin laevc; lamella 
rapers pleraaqne reeta, cum aplrali eonjnnete, 
infera arcaata antice Bimplex, furcata v. del- 
toidca; callua palatalis a margine picrtiinque 
divergeua; plica palatalis supcra coaspicua, 
vltr» limeUftni vix produeta, iitfeni diatineta, 
auqnmi promu deficicns; subcolumellanii 
partim omersa; hinplla strictiuBCula; clausi- 
lium antice rotuiidatum v. latere exterao sab- 
anguIatoB. Long. 9—12, diun. 9% mUlin. 
Ap. 9% nttUin. loiaga, 1%— IV4 1^ 

— o&<MM C. Pfetff.y Schmidt oUm. 
o) t)o>r. aeptenlrioncdts, curtay tuhtüiua 
atriatula. Long. ddam. 2'/» 

mtllim. Ap- 2 mtlh'm. longo, 1 '/a 
lala. = 67. didynui Dar. Parr. 
{Aberdeen, Moen, Laiand,) Fig. 
115. 206. 
h) devtntio dextrorsn. 
In der Meinung, Cl. nigru am Pulteney 
ninfasse CL dubia Drap, und Cl. obtuaa 
C, Pfeiß.f da beide In England yoikom- 
men und mir mefarlaob Toai dort unter 
Polleney'a BeiUDimiig mgeatellt wurden, 
babe idi nucb lange dagegen geatränbt, 
diesen Namen fUr Cl oUum 0* Pfeif. 
allein in Anwendung zu bringen. Doch 
führt Gray in seiner Ausgabe von Tur- 
ton's Manual Cl. dtthin und Cl. nigricans 
als verschiedene Arten auf und bemerkt, 
schon Alder habe CL dvbia in die eng- 
lische Fauna eingeliilirt. Deshalb accep- 
tire idi nun Pultene/a Benennung, natür- 



lifib aber in emem anderen Sinne, ab 
Ii. Pfriffer, nimlieb als amehKeailieh 
ajnonjm nnt CL ehnua C* Pfeif* 

Bia Jetat ist nur ibr nntfennitleltBe 
Bdsanunenleben mit CL dubia f pmnüa 
und parfntla nachgewieaen, ibr Zusam- 
mentreffen mit Cl. rugoaa und emcMfts 
dagegen noch nicht b©f)bachtet 

Gesetzt, sie kftme mit den beiden zu- 
letzt genannten überhaupt nicht zusam- 
men vor, so lioBse sich darauf ihre Kom- 
bination mit ihnen basirou und man könnte 
dann sagen, ('/. m'^^rtbana aei die niSrd- 
liche, Cl. rugoaa die aUdweadidie, (U. 
crueiaia die allditotliebe Hanptfonn dieser 
Art Allein es wttrde acbwer halten, in 
0/. rugoaa Anknüpfungspunkte für Cl. 
crueiaia, in CL crudata solche für CL 
rugoaa nachzuweisen. An eine Vereini- 
gung der beiden ist auch so wenig ge- 
dacht, dass man bekanntlich vielmehr Cl. 
cruciata mit Cl. pitvnln hat vorbinden 
wollen und dass man von mir gar keinen 
Beweis gegen die Verbindung von CL 
erueiata und ruffoaa erwartet Dies rw- 
ausgesetzt, sind swei Folgerungen mög- 
lich« Man kann entena sagen, wenn jene 
bfsiden selbststftndige Arten aind, wird 
dadurch auch die Selbstständigkeit von 
Cl. nigricans wahrscheinlich, weil sie 
cincsthoils zu beiden in gleich naher Be- 
ziehung steht, andererseits von beiden in 
gleichem Grade sich entiernt. Und so ist 
es in der That. Oder man kann zwei- 
tens annehmen, dass dann wenigstens Cl. 
nigricana mit Cl. rugoaa zu combiniren 
■eL Und da swiaehen ihnen die eor. 
ameepa dergestalt atdit, dasa sich nur 
Zeit kaum aagen iMaat, mkm m» gehört, 
so könnte dann allerdings filr dieae in 
den kleinen VarietiUen (rugoaa t. minor, 
nigricans V. sfptentrioncdis) zweiköpfige 
Art als Pendant (7. dubia (mit rar. Tet- 
telbnehianuc af/i'iiis und gracilis) angcfiihrt 
werden. Wenn uns die Combination von 
CL dubia und nigricans als verwerf- 
licher, unwissenschaftlicher Synkretismus 
erscheint, so gestehoi wir zu, dass die 



Digitized by Google 



48 Fig. 110-1 

Vereinigung von CL mgriem» and rugosa 
«nf kdne wiueiiMluftiicbo UnmBglichkeit 
hifiimflUift. AJlttrdnigs aber iiad die wdum 

sa CL rugosa daf^legten Gründe gegen 
ihre Verbindung überwiegend. Sie werden 
daher so lange fUr Belbststöndigc Arten zu 
gelten haben, bis der Mrirklich j^onügende 
Beweis fiir ihre Einheit gefiihrt ist. 

Die kleine, plumpe, bauchige var. 
»eptentrionaUs erhielt ich am eigenthüm- 
lichsten ausgeprägt von Aberdcen (in 
dMan Umgdnusgen ttbrigeni anoh die 
icUioke tTpische Fem TorkoiBiiik). Die 
Exemplare daher sind kaum stätker ge- 
streift, als CL pM ' vui a, nur Tor derMttn- 
dung deutlich gerq^t; ilir Mundsaum tritt 
wenig los, liegt snweilen ganz anf; ihr 
Intcrlamellar ist glatt; ihre untere La- 
melle tritt zurück, ist nach vom nicht 
gegabelt, ihre untere Gaunienfalte etwas 
verkümmert, die Spitze oft, wie bei Ol. 
crucxataf abgenagt. Diesen schliessen sicli 
zunächst Formen von Moen und Laland 
aa, Yon fjMum Walwtwiii doeb nnt etwas 
aklikenr Strafimgt mdir geftHelleaft In- 
terlamellar tmd hin nnd wieder gegabeftter 
unterer Lamelle. Aber aooh mitten unter 
den typischen findet man in Deutschland 
vereinzelt den aberdonensischen Exem- 
plaren älmliche, z. B. in der Gegend von 
Detmold, Pyrmont und im Siebengebirge. 
An manchen Fundorten, z. B. Altschön- 
felft in Sachsen, ist das intcrlamellar fast 
durchweg ungeiUltolt. Die grössten Ex- 
emplare dieser Art besitze ich aus dem 
bei Halberatedti vom Sparrenberge 
bei BieleÜBld, ▼om Bftchenbergo bei Det- 
mold, von Bonn, Neawiedi Pyrmont woA 
Slberföld. Ihre Leibensvaae iet der von 
OL duMa gleich; nur kommt sie anch in 
der Ebene vor und ist darum im nörd- 
lichen Deutschland weiter verbreitet, als 
jene. Ich habe sie aus England, Däne- 
mark, von Rügen, Swinemündo, Strelitz 
in Mecklenburg, aus dem Brieselang bei 
Berlin, von Cötlien, von Wehrstedt und 
ans dMn Hny bei Halbentadt, von vielen 
pMÜEten dea Haneai Tom KjiHiinier, aus 



. 204—206. 

deot Kdmgreieh Sachsen (Nossen, Alt- 
sehfinfeley Saehseaibiiigy Boohsbnig» Lie- 
bethaler Onind, 0]rbin bei Zittan,), aaa 

Hessen (Ahnethal, Marburg), vom Horita- 
berge bei Hildesheim, von Herford, Det- 
mold, den Extersteinen bei Horn, Pyr- 
mont, Elberfeld, Bielefeld, Bonn, dem 
Siebengebirge, dci- Eifcl, (Jronberg im 
Tamius, Wiesbaden, Carlsruhe — endlich 
atich aus Krain und von den östreichi- 
sciicu Alpen. In Rossmässler's Sammlung 
fiyid ich sie anter anderen andk Ton Dor- 
setafaire end Dalt«« bei Chediirei von 
Bhemsbeig^ QdCtbigen, ans dem Kopp- 
gronde bei Pillnits, ans den steirischen 
Alpen (von ihm selbst dort gesammelt, 
also bestimmt verbürgt). In den Alpen 
gehört sie zu den grössten Seltenheiten. 
Aus Schlesien erhielt ich sie noch nie! 
Auch in der Schweiz scheint sie ganz 
zu fehlen. 

Aus den vorstehenden Angaben ge- 
winnt man schon ein zi^nlich vollstäii- 
diges Bild von ihrem Verbreilnngsgebiele. 

Dem minder geübten Auge wird es 
schwer, unsere Art toa OL dubia eor. 
gracilü au unterscheiden, darum mache 
ich besonders darauf aufineiksam, dass 
bei jener ihr im Habitus so ähnlichen 
Form der Gl. dttbia die Mündung senk- 
recht oval, nicht so schief riiombisch, 
die untere Lamelle gestreckter und nicht 
so bogig ist, dass die untere Gaumen- 
falte etwas tiefer an der Basis zu stehen, 
auch der Kiel bestimmter aosgesproohen 
au sein pflegt Ich keime keine Ueber» 
gänge Ton GL dubia au MMifrieaiisi Und 
ich bin ttberaeogt^ man wird nioht hage 
mehr yon sokshen triemen. 

Ein rechtsgewundenes Exemplar von 
CL nign'cans hat W. Ruprecht in Halber- 
stadt an der Rosstrappc im Harz gefun- 
den. Blendlinge derselben sind uock nicht 
beobachtet. 



Digitized by Google 



Fig. 207. aoa 



49 



80, COaiifl. mdata Stute. 

Fig. 116—121. 207. 208. 
T. T»rpvttor rimata, 8ul>ventrosri-fn<?iformis. 
solidula, cotttuiuto-striata, «ericiuo-nitidula, 
eorneo-bnunie« — cenu&ui, ftrigUlAta; spira 
Attenuata, apice acutioMnUi; «olr. 9—19 eon* 
vpxiwsculi , i)riini 1 nnn crescentes, ultitnua 
basi late*8ulcatua et carinatua, ante margmem 
impressos; apertnra rbomboTdea; perwtoma 
emitinnuiii , incrassatum , Bubappressum, re- 
flexiuBcuImn, albiduin; sinulus incdiocri», iiac- 
piui* subdepresBUB ; intcrlamellaro plicatulutn, 
iDtcrdtun laeve; lamella aapera recta, cnmspi- 
rali eonjiuieta, mfSm ■Koate, aotic« plenim* 
quo furcata; callns palutulis marffini Bubji;ir;il 
lelus, plitii palatalit« supcra uouspicua, ultra 
luueUam uou producta, iufera dlutiiicta, »ab- 
eolnmellaria antioe nrenatnlft, anbemena; In- 
nella ■trictinsrula; claasilium antice rolunda- 
tutn. Lonc;. H -IH, diam J -3 inillini. Ap. 2— 3 
millin). longa, 1'/« — - inilliii). lata. 

a) iMtr. wuSnimaf stit^iaea, Ittyny. 8, 
diam, 2 miäiuu^ Jp, 2 nUUim* 
longa, 1% lata. 

CL vasrian» ßchoU» oUnu 
h) forma typica Studeri. Long. 0, 
dfam, 2V4 nalUm. Ap. 2V4 intlliin. 
longa, l'/, Uita. Fuj. H6. 207. 
Cl. jmsilla Zieijler. 

c) vor. carniolica. Long. IM 2 — 
diam. 2^/^ mt'llim. Ap. 2^/^ viilUm, 
longa, l*^ htt<t. Fig. 117. 

CL. 2^uaillu F. J. Schviidt. 

— pwtnila wir. y. L. Pfeiffer. 
Mon, SßL IL p, 47b. 

d) vor, tripUeaia. Long» 11 — 18, 
diotm. 2%--B m^Um. Jp. S mO- 
Um. longa, 2 lata. Fig. 118^121. 
208. 

CL tripUoata Maifmann (iMfe 

Mottsson). 

— 2^ww'^ var. nitida L. Pfeiff. 
Mon. HeL JI p. 274. 

an Cl. cuspidata Ueldf 

e) var. gracilis: 

a. denaeatriata, Comenoi». Long. 

llVs> diam. 2^/^ miUim, 
ß. laiootriataftraMihanica. Long. 

11—12, diam. 2% miOim. 

Cs front nddiy smilchtt die Besioii- 
nmig dieser Art ftr immer festtteUen an 

aakatd», OI»«rill«a I. 



können. Aus brieflichen Erörterungen 
Aluusson's 8clilo88 ich, dass die echte CL 
cnicüUa Stnder mit Cl. j^usilla Z. iden- 
tiscli Hoin mtlbse. Die vollkommene Be- 
stiitigimg dafvir fand idi, al<< irli ein 
M Millim. laiif^oa Studci .s( In s « >rif,'iiiiil- 
exeraplar vom LiMikcr- Bado unter ilcm 
üerami in Wallis in KusbJiius.sler'h »Samm- 
Itmg geoMi imtersuchte. Dieses unter- 
scheidet nch durohaiu fju nicht von den 
mir wohl bekannten Originalexempbunen 
der Ziegler'sehen Art in den Semmhiagen 
von Rossinllsslcr und Pairejss. Durch 
F. J. äclunidt ist die etwas gritoaere 
Kraincr Form, die wir imter c. aofge- 
ftihrt li.'ilx n, als CL pusiUit Z. verbreitet. 
Dass nun der StudfT'ndie Name mit Recht 
von nns nicht allein aiil' die kleineren 
Formen, sondern anl" den ganzen hier 
dargcstellteu i'urmencomplex , mit Kin- 
Bchluss Ton Cl. triplicata Bartmannj be- 
zogen wird, dafür giebt Monsson in einem 
Briefe an mich folgoide Qrttnde an: 
;,1) dass Stader selbst mit den Wallisw 
„Exemplaren (jntoiUa) factisch dieExem- 
j 1 ire des Ju« (die ansschliesslich tri- 
„pltcata Rind) zusammensieht und den 
„Begriff der Art <^'enan fo auffas«t, wie 
„wir CS gegenwärtig thun; 2) dass Hart- 
„mann den Namen triplicain, meines 
„Wissens, nur brieflich mitg< t}ieilt und 
„nicht öffonthch bekannt gemaclit hat." 
Dem Alge ich noch bei, dass die zuerst 
▼on Studer benannte Form die am wei- 
testen Terbreitete ist und sich ganz gleich 
in Livland, Sohlesien, den Karpathen, 
Baicm, Tirol und der Schweis findet, 
während die grösseren Formen auf ein 
kleineres Gebiet beschränkt sind und 
unter einander mehr differiren, als die 
kleineren. 

Hinsichtlich des Vorkommens ist Licht 
über sie nur von zwei Seiten zu gewinnen: 
sie tindct sich imvermittelt neben CL dtihia 
und ptmäa. Bei der Abgrenzung ihres 
Formgebietes kommt ausser jenen nur 
noch CL nignean» in Betracht Zn allen 
dreien zeigt sie (^eich nahe Beaiehungen, 

7 
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Fig. 116-131. S07. 208. 



obgleich sie ebenso entschieden Huk u 
gegenüber ihre Selbststäudigkcit bt haup- 
tct. Das bckimdet schon der Habitus dos 
Gehäuses, wclch(!S nicJil so schlank zu 
sein pflegt, als Exemplare von C7. n^^rMMms 
Yon glekher HtShe, nicht bo ketdaifönnig 
ab OL pumäa, nieht so plump baucbig, 
ab die typische CL duMa, indem die 
Spitze sich zwar gleichmäsaig streckt, 
aber die TTnigängo schon früher wachsen, 
als bei Cl. pumila und nigricans, und 
die letzten drei höheren Umgänge mei- 
stens die IliUfte des ganzen Gehäuses 
einnehmen. Nur die c«r. gracilü- weicht 
darin von den übrigen Formen ab, dass 
ilu'e letzten Umgänge minder hoch sind, 
die ersten langsamer »mehmen. Diese 
ut aber auch nur ab sehr vereinzelt d^i- 
stehender Ausnahmefall zu betrachten. 

Im Vergleich zu jenen drei Arten er- 
scheint sie roh, denn ihre Rippenstrclfuug 
ut gewöhnlieh um'egelmässiger, und ob- 
wohl frisch von lebhaftem Glänze, ver- 
wittert sie sehr leicht. Der Älodus ihrer 
Verwittenmg entspricht dem von Cl. pu- 
mila. liire 8trichclchcn laufen nicht etwa 
nur von der 2>alit aus, wie die von 
Cl. mgricanSf und erscheinen sie wegen 
der ^beren Rq^penstreifung gleichfalls 
gröber. Ihre Mttndung bt vorherrschend 
rhombisch, nicht bimformig; deren Sei- 
tenränder stehen ziemlich parallel; die 
Basabenkung zieht sich mehr nach der 
rechten Seite hin (bei den anderen Artm 
liegt sie melir in der Mitte); der Bui>al- 
raud von Cl. iniviila ist f^eruudcter. Die 
obere Lamelle steht ta.st irnmer seidirecht. 
Die untere Lamelle ist nicht so gestreckt 
und versteckt, als an den meisten Formen 
von Ol, dubia, nicht so hoch hinaufge- 
rQcfct und in den Schlund gesenkt, wie 
die von CL pumäa, sondern bogig wie 
die von CL mgrwean» und ttberhanpt von 
derselben Grundform, nur scliärfer aus- 
geprägt. Wenn sie öfters ähnlich aus- 
läuft, wie die von CL duhia vor. vindo' 
hovfi-nstSf so beruht dips bei ihr auf einer 
gabelartigen Spaltung, nicht, wie dort aui' 



einer Verlängerung; der der typischen ( V. 
duliia charakteristischen beiden Knötehen. 
Der Sinulus ist etwas zur Seite gedrückt 
und von demselben zieht sich der Mund« 
säum mehr geradlinig nach dem reditm 
Rande hin, ttbei* der oberen Lamelle nicht 
so eingebogen. Hure Färbung entspricht 
am meisten der von CL dubia, dann sie 
geht durch alle Schattirungen zwischen 
hörn-, rötfalich- und kirsclibraun, wird 
aber weder so hell homfarbig, noch so 
entschieden rothbraun, wie CL pniniln, 
noch auch so schwärzlich, wie CL ni- 
(jricana. 

Ihre Selbstständigkeit ' Cl. dubia ge- 
genüber kann bei ihrem häufigen, durch 
Uebergiingo unvermittelten Zusammen- 
treffen mit derselben nidit in Zweifel ge- 
zogen werden. Die kleine tj^isdie Form 
findet sich nun i^er auch, wie ich aus 
einer Clausiliensendun;^^ V. J. Schmidt's 
ersehen habe, bei Uabach in Krain neben 
( 7. pmniln rar. ffurrosa, beide auf den 
ersten Bück von einander zu untJTSchei- 
den*). Von nigrirmi^- ist sie am 
leichtesten auf(irund ilirer gröhei-en Strei- 
fung zu sondern. Selbst die kleiusti Form 
von der kleinen Schneegrubc und vom 
Wölfelsfall in Schlesien bt breiter ge- 
Btx&St, ab mir je eine CL nigricana vor^ 
gekommen. Legt man neben eine solche 
CL cruciata minima eine Cl- niyricana 
rar. septcvtrionalis, so fallt auch der Um- 
stand bedeutend ins Gewicht, dass an 
unserer Art die untere Laniello nach vorn 
constnnt breit gfgabelt ist, dort dagei^pii 
euifai h oder eng- luid schwachgegabelt. 

Der Name Cl. cra< mia soll nach 
Mousson nicht sowohl von der ein schie- 
fes Kreuz inldenden unteren Lamelle her^ 
rühren, sondern darauf Bezug haben, dass 
die vier Buchten innofhalb dar llfindnng» 

*) In dieser Sendung war, 'meinpin Wimst ho 
gflmäös, alles von glriclieiii FmiHorto .Si.nu- 
uieude uiiaortirt bciiJtunmt'n. Derartige öfu- 
dungen sind fOr den Foneher die instnictiv- 
»tcu, mir daher stets die nrillkommeneten, nrie 
sie dem Absender die wenigste bereiten. 
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welche dnrch die Gimmakwtibty £e im- 
tere Qanmenftite md die bdden Lamellen 
begrenzt werden, imgeflbr ein Andreas- 
krenz darstellen. 

Von der SchMH-iz ans verbreitot sioh 
unsere Art durch Tirol, Kärnthen, Krain 
bis Siebcnbiirjj^en, über Baiern, Schlesien, 
bis Livlaiul. Der Gnisse nach folgen in 
meiner Sammlung auf die schon erwähn- 
ten Exemplara Y<m W6lfelif«lle und der 
kleinen Sdineegrabe die von Kurbbronn 
am Fasse de« Altrater im mälnisch-schle- 
riadien Gesenke, die 'Rroler, die ron 
Tarasp im Engaddin, sodann die von 
Vellacih in Kärnthen und Feldkirch in 
der Schweiz; darauf die Krainor von Ha- 
bacli, dann die nw Rfiicrn, von Como 
und St. Doniokos in Siebenbürf^en und 
endlich dif nn-. frfplii fito von Oenin^'f-ri, 
BadeU; Zlu-ich, Kilwangen, Selisbcj-f^, der 
Allnaketle imd Schinznacht, von letztcrem 
Fandorte die grSssten. Bei RoesniXssIer 
nk ich die Ideinere H a a ptfwm aneh von 
Begenabiui;, Schettwten, Livland nnd den 
Karpathen. 

MousBon sefar^t mir: „Diese Art ist 
„anfan^^s schwer zu finden; denn sie lebt 
„tief in den Waldungen, einzeln ar» Banin- 
„stUininen, höchstens zu zwi-ifti orlfr «Ireien 
„am gleichen SUunnie.*' J)i>cli stinnut da- 
mit die Angabc Scholtz's nicht, der sie 
um Karlsbrunn und höher im Gebirge 
gemein fnoA und In grossen Massen ge- 
sammelt hat Das Voikommm unserer 
Art in ScUeneii ist von besondere Inter^ 
esse, insofern die drei genannten Fund- 
orte in ihren geog^io^^tisc In ii und Vegeta- 
tionsverhältnissen viel l j ebereinstimmung 
mit einander haben sollen. 



31. Gkraui. puHÜIa Ziogler. 

Fig. 128^129. 209^313. 

T. btefiter rhnala, TentroMtlo-fasifornti», 

Cornea v. fiisca, contuhito - HtriatA , scricino- 
uitidiuisculu, strigillatu; spiru ultcuuata, upice 
aentinacala; anfr. 10—13 (pleninique 11) con- 
reiSoscalo-plsanlaÜ, sntnra impreHtnBCiila 



jnaeti, primi 5 uon, Acxtas septfaiiiuque vix, 
feliqai aensim cn^srcuto!« , ultitDus ante aper- 
tnram cüvatiu, baai cariuatu« \ pttristoina con- 
tinttum, Mltttimi, refleziuscttlam , albido v. 
fusco Hnibatuin i a)i<Ttur:i |iv rifonni*; linollU 
nipdiinTix, snli.iii^'iil.if US. n(»u «Ipprossii« ; inter- 
iHmRliare pleruinquc uuiplicatuliun ; lamella 
Mup«ra aal cam spiiaH eo^JiMeta, rat ab ea 
sejuucta, tafSsra proAmda, paricti pslatali ap- 

proxiinata, anticc plerutuque bifurcata; callus 
palatiiliH mürgitii iiubparallelas; pUca palatalis 
supcru conspicaa, nltrs Innellam strictiiMCa* 
lampanlnlttmprodneta, infera distincta, iaier* 

dum evanoscens , subcolamellaris vix em«'r«a; 
clausiliuiii anti>'i> angulatum. Long. 12— 14, 
diaui. ^-^Vi 'uiiiiui. Ap. 3 millim. longa, 
2 lata. 

Cl. pumOa Zügler, C. Pfeifer, Rom- 
maesaler, L. P/'eiJ'er, F.J,8ckmicU, 
äehoUz Sc. 
a) vor, meuBinmp piiea palaUdi n^wa 

tnterdnin olfsoleia. Lony. Iß'/j» 
diavi 37» vtt'/lt'in. Ap. S'/^ millini. 
lofiyu, 2^ lata. {Uuiiudia.) Fig-XHii. 
CL ßnminctUa Parrey»». 
ö) var. major. Lonq. l'P/^— diam. 
— 3Vt vulliiii. Aji- 4 va'lluii. 
loiufa,2^/^lato. l^liniKitus.) Fiy.2lO. 

c) var.J'uncosa, hiihitu nomtvdifjuaco-' 
bnmmeaf apt rtttra fummla» (Cor- 

CL ßtaeosa Bourr^fs», 

d) vor. l^oätomaf haiüu normtaiif 
Cornea, peristomat» tUbido, (OSroo* 

tia.) Ft)j. 128. 

CL leptvstoma Parreifss. 
«) V(ir. rorticalis Parr., hahitu noT' 

viali, lute rostulafn, (('nnuolia.J 
J) minor, .svt/fo.v«. Lo)iy. 10, 

diam. 2V4 inilliin. Ap. 2^/4 mtllim. 

lonya, 1% lata, {Transtlvama.) 

Fig, 127. 212. 
g) deviatio htmetcetut* 
k) devwHo pengtomtUe mcraatato tm- 

signü. 

Parreyss hat mich durch Mittheüung 
einiger prachtvoller Exemplare seiner 
Sammlung su besonderem Daxike ver^ 
pflichtet, indem dadurch das von dieser 
Art SU entwerlende Gesammtbfld um 
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wesentliche Momente vervollstSncUgt ward. 
Die schon an den gewtilinlicheren Formen 
nicht zu verkennenden Ilauptnierkinale 
derselben: die ebenso oft mit der lamella 
spiraiis verbundene als von ihr {jjetrennte 
lamella supera, die sieh plötzlich in den 
Schlund senkende und dabei der Mün- 
duugswand nahegerückte untere Lamelle, 
die sawdlen schwindende ontereGaiimen- 
falte, der von dem oben auffaUend lang- 
aaman und doichaiis itetigen Anwachsen 
der Umgänge herrührende keulenförmige 
Habitus, das durchscheinend hellhomfar- 
bige bis rothbraune Gehäuse, gewinnen 
erst für den ihr volles Gewicht, der sie 
von der kleinen rar. svcrosa bis zu der 
kolossalen t>ar. ßammcatu verfolgten kann 
und unter den ninuiiichfachsten Modiüea- 
tionen doch coiistant findet. 

Dieses auf ihren ständigen Merkmalen 
ruhende Zcugniss filr ihre Artgültigkeit 
wird durdi Beobachtnngen über ihr Vor^ 
kommen neben anderen verwandten Ar* 
ten unterstützt. Für ihr Zusammentreffen 
mit GL dubia ist besonders die Umgegend 
von Wien anzuführen. Es wird sich dort 
leicht beobachten lassen, vnp: sieh beide 
hinsiehtlieli ihrer Lebensweise zu einander 
verhalten. Darüber wissen wir nämlich 
noch nichts. Dass bei Ilabach in Krain 
Cl- pumila tar. 3ucc08a mit Cl. cruciata 
ttfpica Bosammenlehti ist schon gesagt. 
Ans Tirol kennen wir bis jetzt nnr kräf- 
tige Formen von CL pumila und die 
typische CLcrudata, Gewiss treffm beide 
auch an gemeinsamen Fundorten dort zu- 
sammen. Wer neben der ty|iisehen CL 
pumila die in Tirol wahrscheinlich auch 
vorkommende CL t^inciata rar. triph'cnta 
Iii »nie , wiirdt' sich durch s«>r^niltit;e An- 
j^aben über deren V( rliiillniss zu ein- 
ander an gleichen Liicalitaten den J>ank 
der Wissenschaft erwerben, da gerade 
diese UnsiehtHdi der Rippenstreifung, der 
Qestalt der nnteren Lamdle und des Vor» 
wittenmgsmodns einander so fthnlich sind. 
Sollten CL jnmiila und nigricans wirklich 
nicht vergesellschaftet vorkonunen? 



Da es uns feststeht, dass CL succo§a 
eine pumila ist, data femer CL crudata 

und tri plicata zusammengehören, so ent- 
scheidet der bei Habach beobachtete Fall 
über die zwischen beiden Arten bestehende 
Grenze. Und wir haben nur, um das Be- 
stimmen derjenigen Formen, in welchen 
sie sich am nächsten berühren, an er^ 
leichtem, noch einmal daran in erinnono, 
dass bei CL pmmäa «otwiafi« die Mttn- 
dung nicht lo rhombifdi, der Sinnfaia 
nicht so zur Seite gedrückt, die untere 
Lamelle nicht so bogig zu sein pflegt; 
dass Cl. cniciata var. triplicata wiederum 
weder den keulenförmigen Habitus, noch 
I di(! so lan^'surn und bis zum letzten gleich- 
! müssig anwachsenden Umgänge, noch die 
so oft von der lamella supera getrennte 
lamella spiraiis jeuer besitzt. 

Die von mir an unserer Art zuerst 
beobachtete oft stattfindende Trennung 
der Spirallamelle von der oberen I^melle 
ist eine nicht mir fbr ihren spedfiscben 
Charakter, sondern für die Systemakonde 
überhaupt wichtige Erscheinung, nämlich 
ein Beleg dafür, dass man kein Merkmal 
schlechthin als wesentlich betrachten darf. 
Wir sondern auf Grund der lamella spi- 
raiis conjuncta oder sejuncta ganze Grup- 
pen von einander. Hier stehen wir an, 
j die Exemplare von Cl. pumila mit lamella 
spiraiis sejuncta als Varietät von den an- 
deren SU trennen. Man kSnnte das hdch- 
stens insofern thnn, als an einseinen Fund- 
orten die eine Erscheinung, an anderen 
die andere constant auftritt. 

Ich kenne Cl. pumila von Livland, 
Laland, Seeland, Holstein, Strelitz in 
; Mecklenburg;:, Amoldsmühl und dem Kaps- 
' dort» r Wnlde b(;i IJreslau, Chai lntteu- 
brunn und Freudenschloss in Scidesien, aus 
dem Piauen schen Grunde im Königreich 
Sachsen, von Weidliugsbach, Schwarz- 
lachen, Dombadi, dem Dombacher Walde, 
den Donauanen bei Wioi, von Fisoliamend, 
vom Schneeberg, dem Ghriinschacher, der 
Raxalp, dem Semmering, MOnsuschlag, 
von Micfaebbeig, Biräidm, Hanrnktrsdorf 
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und Hermannstadt in Siebenbüro^on, von 
Sakko und anderen Fundorten des Ba- 
nats, aus Rumelien, Croatien, von Kleinitz 
und Ilabach in Krain, vom Veldeser-See, 
TOD Loretto und dem Lavont^aben in 
Klnillwii und ans TiroL Eiinge Formen 
ans deoDD Banai^ der Weaer Gegend und 
Lalaiid nlhem och dmeii weiter nedi der 
Spitse Imiaiiftretenden bauchigen Habitus 
dem von CL dubia; die von Rirthclra, 
Ciiurlottenbrunn und vom Schneeberge 
stehen durch liellhornfarbiges Gehäuse 
mit wei.ssliiher Mündung der var. lepto- 
stonia nahe; die von Seeland und Michels- 
berg halten der Grosse nach zwischen 
var. siwroaa mid dem Typus die Mitte; 
die grössere Banater Form yerbindet die 
koloaaale rameliaelie mit der normalen. 

0/. jmmäa macht in dem Formen- 
kreiae T<m CL ntgo$a den Schluss in 
dner Weite, daaa aich daran die Gruppe 
von CL hipUcaftt und rehttta durch ( V. 
circumdata ond iutaeru bequem anknü- 
pfen Jfiwt 



22. COaiu« Giimmerii Panrayti. 

Fig. 180~m S1& 

T. brevissiine rimatat Tentroto-fusifonniH, 

albido-costata, nitidiiln, cornea; »plra l>reviter 
tarrita, acutiuBcula; aafr. lU eouvexiuHculi, 
•atura impraMiascala juucti, primi 8 wm ere- 
Bcentes, ultimnt basi oarißatas ; periatoma oon- 
tinnnni, solutum, reflcxiuKcuIuin, alltiim ; npcr- 
turarhouiboiUco-ovaiiti; «inuluB mciüucriH, auh- 
aagttlata«; iaterlamellai'eUeTe; lamella supcra 
panra com tpifali continua, inforu proftmdiu- 
aenla, non furcata, ciillufl imlaf ;ilis -^njirri 
lidior; plica palatalis supcra ounspicuu, ultra 
clanailitim non producta, infera distincta, sub- 
eolaiiMllari« aatiee strietiasettla rix emeraa; 
lunella dcßciens (?); clausiliuin anticc Jinf;u- 
latuiri (?). I^ong, 9, diriin. 2'/, milliiu. Ap. 
2Vj inillirn. iuuga, l*'., Iiit:u 

CL GrimiHfrii Parrci/sa- 
•— Orirn m eri L. Pfeiffer ^ Mon, Uel. 11. 
p. 473. 

Wie ich erst jetzt zu spät merke, muss 
ich mit mir selbst über die Aufnahme 



dieser Art in den Formenkreis von Cl. 
itign.tn rechten, denn sor^lUltifje Prüfung 
der zwei mir vorliegenden Kxeniplare aus 
den Sammlungen von Kossuiässler und 
i^arreyss zeigt, dass sie sehr wahrschein- 
Uch der MondftHe entbekrt Da indeaa 
hierüber ein sioherea nach Ein- 

sicht mehierer Exemplaie, nnd nament- 
lich dnrch Zerlegung einea atark anage- 
prä^en zu gewinnoi wäre, da alle übri- 
gen Merkmale dafUr sprechen, sie an den 
ibr hier eingeräumten Platz zu stellen, 
und da ^'cnancre Nachricht über eine so 
wenig bekaiuite Art willkommen Hein wird, 
so mag sie bis auf weiteres hier stehen 
bleiben. 

Eine selbstständige Art scheint sie za 
sein. Sie kannte nnter den mir bekann- 
ten aUenfalla nnr mit CL pmnila Tethon- 
den werden, mit welchCT sie in den Mttn- 

dungscharakteren viel Uebereinatimmnng 

zeigt. Allein ihre Costulirung ist sohlr- 
fer, mehr der von Cl. bt'plicaia entspre- 
chend, und ihre Umgänge nelmien schon 
vom vierten an ganz deutlich zu. An 
eine verwandtschaftlidie Verbindung von 
ihr mit (7. I>tpli< atn (iiber deren rar. Cl. 
aordida Z.) kimii in keiner Weise ge- 
dacht werden, denn 1) ihre lamella sqp 
pera nnd spiralis hingen inaammen, 2) 
hat ne keine sweite obere, aber eine deut- 
liche untore QanmenfaHe, S) beaitat aie 
eine bis in die Mttndong reichende Sub- 
columellarfalte, welche der Cl. btpltcata 
fehlt, 4) müsste sie dann mit einer deut- 
lich gekrihiirnteii Mondfalte versehen sein. 

Wenn nicht hier, wüsste ich sie zur 
Zeit überhaupt nirgends unterzubringen. 

Die beiden mii- vorliegenden Exem- 
plare differircu nur in der Costulirung; 
das Paireyss'sche ist enger gerippt. Die 
untere LsöneUe ist bei bdden gleich ge- 
staltet, nilmlich sngleioh in den Sehlnnd 
gesenkt und nach der Milndnngswand 
hinanfgerückt, indem sie vom in ein kaum 
bemerkbarea Ejifitdben endet, aber ohne 
sich zu spalten oder ein Fältchen nach 
dem Mundsaum zu senden. Merkwürdiger 
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Fig. 180-m m 



Weise ist an beiden Exemplaren der dritte 
Umgang^ etwas n!t»<lrifirer i\U der i'/Weito; 
vom vierten, schon doutli» h i;erij)pten, an 
wachsen sie gleichmäsB)«,', und nrhmen die 
drei untersten etwa dit^ halbe Liinge des 
Gehäuses ein (bei dem Rossinässier'schen 
£x«inp]«re sogar tAmim mehr). Ilir ffiel 
ist MMick dordi eine denttiehe floiuuale 
Furche begreiisl» uemlicit breit, gewölbt, 
etwas henrorspringead. Der letxte Um- 



gang ist ganz, wie der vorletzte, gerippt; 
erst dicht vor dem Mundsfttnn ■wird, wie 
iintner, die Costulimng etwas pn<:^er. Un- 
sere Angabe über das ( Uausilium int un- 
zuverlässig, da wir kein Exemplar zer- 
legen konnten. 

Uebo ihre LebensweiM fmd ftr Vor- 
koBuneB neben attdenn yerwsndlHn Anten 
wiesen wir mchfle sn aegen. 

Sie Btaauut toh Qrate in Steiermaric 



II. Die Gruppe 

der 

Claus, gracilis Rossmaessler. 

So Ihnlieh die von vna an der folgenden besonderen Qmppe Terbimdenen 
Arien dem Insseren Anscheine nach denen der Torfgen sind, so bestimmt unter- 

scheiden sie sich von ihnen durch wichtige Merkmale, nttmlich 1) durch die erst 
hinter dem Schliessknöchelchen als schwaches Rudiment auftretende obere Gaumen- 
falte und 2) durch die ebenfalls nur rudimentäre Spirallanu ile. Die ^Mondfalte tritt 
hier ganz in den Hintergnmd. wie die nahe Beziehung von l'l. <ii<u-tiis ohne Mond« 
falte zu Cl. atifriftrn mit derselben darthut. Meistens fehlt sie ganz. 

Die ersten vier Arten bilden eine streng abgeschlossene (Jruppe; isolirt, doch 
dicht neben sie, stellt sich Cl. fiixjntna. Sie gehr»rt mit Mothw eiidigkeit hierher. 
Charpeutier stellt sie zwischen C7. mlcoaa mid €uigu4t f Albern, ]u. Picilfer und 
Parrejsa neben Ol delio§eoma. Das Iftsst sich nicht rechtfertigen, wdl. die genannten 
Arten eine Tollst8ndige obere Gaumenfalte besitsen. Doreh die sefaaifen Rippen 
lasse man sich mcbt vtt*Ieiten, sie den gerippten Dabnaüner Olansilien bemogeeälen, 
da die Rippenstreifung fUr die STstematik wenig Bedeutung hat Wer wird leugnen, 
dasB trete ihrer leistenartigen Rippen (V. confulota Jan {Cl. davaia Jiossm.) sn den 
allernächsten Verwandten von den fast glatten CL itala Martens und CL omuta Z. 
gehört; dass (7. mtemteiUn F. J. Schmidt in den Kreis von CL lamtiuita zu ziehen 
ist mid dass die glatte CL Mn<I(i)f<t.s Fuss sicli unmittelbar an CL Bielzn 
schliefst V Tnier den bis jetzt entdeckten Arten tiiidet sich schwerlich eine der 
Cl. jUo</r(nin im stiengsti n Sinne verwandte. 

Dass die Aufstellung uuserer zweiten Gruppe lUiturgemUss, ja scldechthin noth- 
wendig ist, kann erst dann recht anschaulich werden, wenn ich meine auf ein System 
wechsdseitiger Beaiehnngen gegründete Classification der curopSischen Olansilien 
heransgebe. Diese wird erscheinen, sobald ich die sämmtlidben Clausilien der Par- 
reyss'schen Sammlung durchgearbeitet habe. Das Ganze zerflillt mir in 2 Tafeln. 
Am unteren Ende der enrteren steht die Gruppe von CL papillarts, leuco^Hgma^ 
rrnerra, »ifraeusaiio , soluhi, sfuruolii \\. s. w.j am unteren Ende (L c anderen unsere 
Gruppe. Beide sind hauptslichUch durch grosse Verschiedenheii der Mondfalte vmi 
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einander sfrong geschieden, berühren aich jedoch Eunächst mit Rücksicht auf obere 
Gauraentalte und Spira Ilamelle. Sie schlieHsen die Kette auf clor <'inen Seite; jede 
von ihnen bezieht sich in ähnlicher Weisf auf die anderen Gru^ipen ihrer Tafel: ai« 
sind demnach voUkonunen parallele Glieder des Gaaaen. 



A. Die Sippschaft von Claus, grarilis. 



98. OImu. giMfUi BoMHiMMler. 

Fig. 134-137. 214. 215. 
T. brfvitor rimata, gracili-fiisiformi», te- 
ouiuscula^ strioUta, UOB strigillata, nii^ricanti- 
rel eenuino-violaeea, Qpaeo^nitidiiucula, spira 
loag«atteniiata,«pieeaciitimcula; aiifir.10-13 
ponrpTiusculi, »ensim aorrcsct-nto«, prlini 3ni- 
tidi, sequentes distinctc, ultinii olisolete strio- 
lati, ultimas tamiduit, coBtulato-striolatuH, poue 
aperiaram rabeoiMtrietas, baai carinattw; pe- 
ristoma eontinumn , solutuin , rcflexiusculutn ; 
apertura pyriformis, fuscula; »iiiulus nifdioeris 
surgeus; interlamellare laeve, rarü obHulctc 
plieatalam; lamoUa nipera pamda; spiralis 
radimentalia , elaMilittiii fulcrauH, iir»i cnu- 
Bpicua, infera arcuata profunda; callus jiala 
talis inargiai parallelut», infra iatrorsum hcu 
tos; Inaella aal nnlla aat rix obsoleta; plica 
palatalifl snpera ponc clansilium rudimcntalis, 
non conspicna, infora nulla, sulx olumellaris 
autice arcaatula, vii emerBaj clausiliutu uuticc 
incraatatiim, tiabaiigiilatiiiii. Long. 10, dkm. 
2% milliiiu Ap. 3 maiim. longa, 1'/, lato. 

et, gradUa Ro9amaes9Ur, JL Ff^ffer, 

Ckarpmtier <C r. (n<m C. Pfmfferl). 
— corynodea Meld oUm. 
a) vor. minor. Long. 8, dinm. 2 mä- 
linu Ap, IV4 mälinu longUf IV4 

lata. 

6) var. sa.ratiUs. Long. 13, diam, 
2'/^ millim. Ap. 2'/^ milltnu longa, 
1% lata. Fig. 215. 

Cl. aaxatäit Hartnumn {teste 

Dfws Cl. gracäü C. Pfeiffer nur eine 
Varietitt von «ftiMiii nidit BoBamitsB' 
lei'f Axt ^ew8 Nameiw isti haben wir 
id¥W ohea gesagt Weder mit dieser, 
nocjb mit (ß^ parptUa^ nignoans, apprO' 
ximoßf kUB wuere Art verwechselt wer- 
den, wenn man ihren Mangel einer voll- 
•täodigen oberen Ganmenfalte beachtet! 



Bei Besprechung derselben können wir 
uns demnach auf einige Erweiterungen 
der Diagnose beschränken. Man hat das 
durelisclicincnclc SclilienKknöchflchea als 
MondfuJte an«,'«'8t.lirii. L. Pfeitfcr sagt 
sogar: lunella diätincta suturam attingens. 
Kleine, oder nur schwachentwickelte For- 
men zeigen davon keine Spur; bei gröaie- 
ren und krttfügen Exemplaren lagert sich 
aoMchUeatlifih tot dem vorderan finde 
des Cianailinme eine schwache, durch» 
sichtige, aber ttusserlich nicht durch8choi> 
nende Wulst als Andeutung der Älond- 
falte an. Die obert; Lamelle ist klein, 
zieht sicli uImt nicht selten ti< f< r bii< dicht 
an die ( 'oliuiiplle scldundeinwärts, so dass 
man bei nachlässiger Beobachtung eine 
mit der oberen Lamelle zusammenhän- 
gende ►Spirullttuielle zu erbliekeu glaubt. 
Allein von der letzteren ist in ^H^ridich- 
keit nur eine selbst nnter der Loiipe 
schwer wahrnehmbare Andeutung als 
Stütapunkt fitr dass Sohbesslniftdinlchmi 
vorhanden. Das Schlicssknöchelchen legt 
sieh an die innere Wandung bis dicht 
an die Naht — daher L. Pf« iff<"r's ange- 
führt*' An^aljc über die Mondfalte — und 
bildet darum der Stiel desselben mit dem 
äusseren Hände seiner Platte eiiien spitze- 
ren Wink« ), als bei allen Arten der vori- 
gen Gruppe. Die Gaumenwulst zieht sich 
bis didit an die SuhcolnmeUaifalte, unten 
wieder etwas verdickt und nach innen in 
eine kleine Sputee endend. Die Mttndnaig 
ist nur aosnahmswepse so gerundet, wie 
in Rossmässler B Fig. 480; weshalb wir 
auch Pfeiffer^s Ausdrodc „apertura rotun- 
dato-pyriformis" nicht aceeptiren konnten; 
viel öfter ist sie sogar etwas rhombisch- 
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Fig. 141. 316. 



birnföimig, indem die Ränder der Mün- 
dung seitlich-rechts fast winklig ztisam- 
mcristossen. Das Bild von CL grcunlis 
wird diu'ch ihren Vergleich mit der fol- 
genden Art vervollständigt werden. Heid 
bemerkt, sie gehöre ausschliesslich den 
Alpen an; doch erhielt ich aus Südfrank- 
reich dnroli Dr. Ewald nm Uun selbst 
gesammelte Escemplare. Und auch CL 
paula Z, von Blsutay deren Originalezem- 
plare in Rossmtader^s Sammlung ich ge- 
naa geprüft habe, gehfSrt hieriier nnd 
kommt der kleinsten Form von Ramsau 
in Baiem (von Lüben mitgotheilt) ziem- 
lich gleich. Ob damit auch Cl. pnvta Parr. 
aus Steiermark, welche L. Pfeiffer nach 
Anton's Verzeiehniss unter Cl. pnrtmla 
uniUhrt, übereinstimmt, kann ich nicht 
entscheiden. Doch spricht das dafür, dass 
ParrejSB in seinem Veneichnisse OLpaiula 
Z, ana ItaJien swischen Cl. graeUi» wir. 
minor mid 02. pmvula stellt. 

Die gew5hnliche Form geht am Schnee- 
berge und an den ihm zunächst liegenden 
Alpen allmählich in die grössere var. 
sajratilia über, welche sich nach INFousson 
in (l'T Schweiz haiiptsächlicli ini (Janton 
Bern und St. (iallen findet, zu welcher 
aber aucli einige meiner Hüdfranzösischen 
Exemplare zu rechneu bind. Die grossten, 
auch mit etwas grösserer Mündung, er- 
hielt ich durch Monason von Kdnigstem 
bei Aarau, wo sie auf moosigen TrOm- 
mem Yon Jorakalk lebt Bei Bern kommt 
sie» mit CL pamda, auf Molassefels vor. 
ÖLgracilia kriecht, wie Moosson bemerkt, 
höchst selten an Bttomstimmen empor. 

Ich besitze difsn Art von der Grande 
Chartreuse, Montpellier, von den genann- 
ten Schweizer Fundorten, von Reicheu- 
hall, Ramsau, Salzburg, Berchtesgaden, 
vom Schneeberge, Gutenstein, vom ll ieh 
Schwab, Grünschacher, Hlrsehwang, aus 
dem Preiner Thal, von Obeihof in den 
dstreichischett Alpen n. s. w. In F. J. 
Schmidtfs Sammlung sah ich auch snyer- 
lässige Krainer Exemplare, doch macht 
sie sich in diesem Lande itasserst selten. 



Aus Kimthen habe ich sie noch nicht 

gesehen, obwnlil v. Gallenstein sie auf* 
führt. In Tirol scheint sie zu fehlen. 



24. Claus, styriaca m. 

Fig. 138-141. 216. 

T. bieviter rimata, fusifonnis, solida, 
striata, sparsim strigillataf cerasfaio-iiigrieaiis, 

nitidula, spira attenuata, apirc acutiuscula; 
anfr. 11 — 12 convexiusculi , mediorritor < re- 
sccntes, sutura albida juucti, priini 3 iucvcs, 
•equentes distinete, altimi obsolete striati, 
ultimuB dcuse striatus, tumidus, pallide taenia- 
tu8, pone ftperturarn sabconstrictus, baei cari- 
natua; periätuniH coutiuuum, aolutum, reflexiu- 
•onliim; apertnn pTriformiSf albido-fiueala; 
sinulus mediocris; üitcrlamellarc laeve, lamella 
Bupera parvula. usfiue ad coluinollam producta; 
spiralis rudinieutalis, claosilium fulcraas, non 
conspicua; infora Bubarevata, profimda; caUns 
palatalia Talidna, margini parallelns, in£ra in- 
trorsum acutuH; lunella disttncta, sacpc pal- 
lide transparcns plica palatalis supera, clau- 
sflii r^one brevia, non oonspicua, pallide 
trantpareiu, infera nuUa, aubcolumcllaris an- 
tico arcuatula, vis eniRrsa ; rlauHiliuin antice 
incrassatuin, subaugulatuin. Loug. 14, diaau 
3 millim. Ap. 2% millim. longa, 2 lata. 

Obwohl sieli T/. grncilis in ihrer 
grösseren Varietiit di(>ser Art auffallend 
nähert, ist doch beider Combination un- 
statthaft. Dazu fehlen, wenigstens zur 
Zeit, alle nöthigenden Gründe und müsste 
man gegen ihre Dtffierensen absichtlich 
die Augen schfiessen. Ein sporadisches 
Auftreten der einen unter der anderen, 
was zu ihrer Combination berechtigen 
würde, ist noch nicht beobachtet, und 
schwerlich finden sich zwischen beiden 
wirkliche Uebergärige, da ihr Abstand 
von einander i^enau eben so gross ist, als 
z.B. der von (7. montnna und CL stnbilis 

Mit CL grnrilis verglichen, ist der 
Habitus unserer Art nicht so schlank und 
keulenförmig, da die Umgänge schneller 
anwachsen und die drei letaten siemBch 
die halbe LXnge dea Gehftnaes einnehmen; 
ihr GHans Ist nicht ao matt, -viehnehr fiut 
metallisch; sb ist viel grösser und fester. 
Meine giiSssten Exemplare von CL gradUt 
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haben bei einer Länge von ir? MUlim. 
13 Umgänge, 14 Milliiii. lanj^o Exemplare 
von CL styriaca nur 12 Umgänge. Ihre 
durciischeinende GaumeuwuJst bildet am 
Nacken gewöhnlich eine hellst rohgol ho bis 
onugefiurbeiie Bindow Sie setst eine be- 
stimmt snagepifigtey oft «nch, gleich der 
kmsen oberan Ganmenfahe, iosaerlich 
gelb dorchBclMiiieiide Uondfmlte an. Aber 
obwohl ihr Clausilium wie bei CL gra- 
ctlts sich innerlich bis an die Naht an- 
legt, 80 schneidet doch die Mondfuite 
schon vor der oberen Gaumenfalto ab. 
Selbst die Nabelgegend bietet endlich 
Differenzen dar. Bei Cl. gracilis zieht 
sich die durchscheinende SubcolunH-Uur- 
Üdte in einem weiter gewölbten Bogen 
mn den Kabel; der Kabelrita Ton Cl 
•hftiaißa ist ISager, ihr Kiel an der der 
Kabdgegend angewandten S^te durch 
dne tiefere Furche begrenzt. 

Ich besitze diese schöne, von v. Char- 
pentier nicht aufgeführte, (Mausilie durch 
Parreyss von Grimberg und Gratz in 
Steiermark. Man sanmile nun ja auf- 
merksam Beobachtimgen über ihr Zu- 
sammentreffen mit Cl. gi ueiUs an gemein- 
samen Fundorten und berücksichtige da- 
^ nicht mar das VerfaSltniBB ihrer Fonnen 
an einanderi sondern anch ihre Lebens- 
webe. 

Panreyss hielt diese Art filr Cl. fkhmdti 
PfHffer* Die letztere kenne ich, wie ge- 
sagt, aas Exemplaren aus der Hand des 
Autors vom Predihl und finde sie zwar 
mit Cl. rablmsis (iallrnstein, in keiner 
Weise aber mit unserer Art iiVtereinstiin- 
mend. Pfeiffer spricht ja auch in der 
Diagnose jener Art von einer plica pala- 
taHi iafera oUiqne detoendena und von 
einer lameUa infera anbramosa. Seine 
Anadrücke in der Anmerining: „habitn 
yfOh graeiU limilia 'püca palatalis in- 
;,fera iatfirdum vis eoiii|iicünr'' haben 
den Irrthum yieikicht Twänlasst. 

Nachdem wir nun einmal aui' die ru- 
dimentäre obere Gaumenfalte und Spiral- 
iamelle unserer Art, bei (JL ^hwidti auf 

Schmidt, C'Uu4Ui«u I. 



die zweite kleine untere GaunK'ufalte auf- 
merksam gemacht und v»in beiden Arten 
sorgiUltige Abbildiuigeu geliefert haben, 
ist lünfort eine Uhnliche Verwechslung 
nicht mehr möglich. 



35. (Hans. SUbflel OhazpMrttor. 

Fig. 148-146. Sn. 

T. breriter rimata, ventroso - fasifomiii 
tenuiusciilii, inedio« ritt r rostulato-striata, raro- 
strigillata, aubpellucidu, tericiuo - uitidulai 
corneo-fuica , spira eoncaT«>attenttata , aplee 
acutiuscula; anfr. 11 — 12 convexiuacali, leaiini 
(primi Vi — 6 vix) crescent^s, ultinui« a latere 
profunde impreasiu, basi üistiucte cariuatiu; 
]M ri Stoma eoBtinniiin, breriter solittam, re- 
Hexiusculuni, tenue, albidum; apertttta flioin> 
boidoo-)i\ riformis; «inuhi'< niodiucriH, rotunda» 
tue, Bububliquus , Hacpo subdcprcaau» , iiiter* 
lamellare laeve, v. uniplicatulam ; lamella ra* 
pera parviila, reetat InfiBra proAmda, antiata, 
Haepe pli« hiti ad marginem dcxtritm mitteofi 
spiralis ruditiientalis clatKilium fulcrans, non 
coiispicuai cailus palatalis albidus, margiui 
paraUelat, tapra incraaiatns; plioa palatalis 
sui)cra rudimeiitalis pone elainilium, non con- 
Hpicini, inftTH hrevis c callo surgonH; nubcolu- 
incUari» uiitiee urcuata, nou ciucrsa; lunella 
obioleta; daasilinni margine eztemo ineras- 
»atulum, anticc obliqve rotaadatuni. Long. 
U)^ l!. <lia.n 2' ,-2«,milÜBi. Ap. millioi. 
longa, IV, — 1', lata. 

CL Stabilei Charj), Joum. de Conch, 
III. p. 304. 

— Stabilei L. i^viffer» Mon, UeL III. 
p, 619. 

— htmt'da Stabile (teste Charp.). 

Dass ich hier die richtige Oharpen- 
tier'sche Art cliarakt«^risirt Iiabc. unter- 
liegt keinem Zweifel, denn ich erinclt sie 
durch Moussou, der sie auch dem Autor 
von 2 Fandorten gdiefert hat ITeberdiea 
padst sowohl Charpenliei'B, als auch Pfeif- 
fer^e Diagnose auf meine Ezemphure. Da 
indesa Charpentier die wichtigsten Cha> 
raktere uiwerer Gmppe noch nicht kannte 
stellte er diese Art, offenbar wegen des 
keulenförmigen HabitUH. der sehr lang- 
sam anwachsenden Umgänge, der iilm- 
lidien Costulirung and Farbe und des 
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Fig. 146-lGa 



gleichen Ven\'itterungsinodus, dicht nebra 
Cl. punitln Z. 

Wir kennen noch keine nähere V^er- 
wandte von ihr als Cl. grncUis. VI. VilUie 
Meyerle (siehe oben) zeigt einige Be- 
siehnngen ca ihr, ist jedoch durch die 
Chrappencharaktere streng von ihr ge- 
schieden. 

Ihre Fimdorte sind nach von Char- 
pentier; Lugano, Valganai Belfinsona; 
Moiuson fimd sie ausserdem bei Como, 

Bellano, Varenna. Sie scheint nur ein 
kleines Verbr« itunjj;sf^('l)iot nni Südabiall 
der Alpen zu haben, während ihr Pendant 
Cl. graetlia sie in einem weiten Bogen 
umzieht. 



26. Claus, concilians m. 

Fig. 14«-l!>ü. 218-220. 

T. breviter rimata, fusifnrüii« v. rrntrosn- 
fuaiturmiii, Bolida, deuse coatulatu-ätriata, stri- 
gillsta, serieinO'iiitidiila, fusca, spiraattenuata, 
apicft actttiuacnla ; anfr. 11—12 convezhiBcali, 
n^nsim rro^^cciitr-^. Tiltiiuus antr niar^incm va- 
lidu costulatus, Wasi distiucte cariuatu«; peri- 
stoma contiuuum, solntnm, reflnioMnilnm, 
hand raro Bubpatulum, lolidain ; apertara ovato- 
pvrIforn\i9; siniilns incflinn-is . siUir i rctus ; in 
tcrlaim llare hicvi*; luniella «upcra parva, riM ta, 
arcuulula, iufura arc-uata, profunda, supcrao 
approziinaU, spiraliB raclimeiitaliB; ealltis pa- 
Intnlis iiiar^ini parallelus; plica palatalia su- 
pera rudiniüntali» ponc cluusilitiin , tjoii i;Oii- 
»picua, iufera modo vaiida, modu iiuila, aub- 
colamellari« ainuata, vizemersa; lunoUanttUai 
claiisiUuin autice obtusum. Long, l.'i — 1'>, diam. 
3- S'/t millim. Ap. 3 uiiUttn. longa, 2'/» lata. 

forma tjfpica, graetUor, aperiura 
mmoref plica p(t/ii(«rl( in fem di- 
stincta inaignia. Fig, I4(>— 14Ü. 
218. 

h) vor. wndxdaiaf tfentrotulo-ftuifor- 

viis, apprturn jumlo iiKijore, trnh- 
pafuld , jiHca puhitali inj'era de/i- 
cienb . Fuf. 15<). 2UI. 
VL unththitd r<ui: 

c) ritr. Kttingfii, <urUi, renlrosa, 
upertura paulo Uuiore.f periato- 



ma/e .tui/appresso, interilum afß.rOf 
plica ptdataU infera deJicieiUe. 
Fiy. 22(X 

Cl. Ettingeri Zdehor {in sched.^. 

Diese sehüne Olausilie ist als sclbst- 
ständigc Art zuerst von Parreyss erkannt, 
doch zu keiner Ani-rkcnnung gelangt. 
Wie L. Pfeifl'er die Parreyss'sche Fonu 
unter die Synonymit' von CL nigricans 
geateiit hatte, und nacli ihm von Char- 
peutier, so erhielt ich die typische durch 
E. A. Bieht als CL rugoaa vor. Ich miidita 
sogleich auf ihren bedeutenden Unter- 
schied von CL dubia — denn mit dieser 
allein hätte sie verwechselt werden kön- 
nen — aufmerksam und schlug den Na- 
men Cl. concilians vor, weil sie als ein 
die Verwandten von Cl. graeilis und rt/- 
gosa verbindendes Zwischenglied l)etrach- 
tet werden dürfte. E. A. Bielz pubiicirte 
sie dann in den Verhandlungen und ^lit- 
thcilungcn des siebenb. Vereins f. Natur- 
wissensch. Jahig. IV, 1863, mit einer 
Horgföltigen Beschreibung, unter meinem 
Kamen. Es thut mir leid, dass durch 
donseihen der filtere Parreyss'scbc Name 
verdrängt ist. CL undulata Baur, sah ich 
in Rossmässlers Sammlang zuerst und 
hat Rossniäasler, wie ich aus einem b^i- 
gefUgten Zettelchen sehe, einen ihrer l^n- 
tertjchiede von (1. mgosa jj:leich erkannt, 
denn erbeiiu rkt: ..plieu pahitalis supera 
nullu.'' In wirfbensclialtlicher Hinsicht 
liegt nun darin, dass sie als CL eonci- 
liana anerst publidot ist, ein kleiner Vor- 
theil, denn diese Form ist Jeden&Ua die 
am bestimmtesten ausgeprägte. 

Ohne die Angaben der Diagnose noch 
einmal au wiedeiliolen, erlaube ieh mir 
daau nur ein Paar Bemerkungen. Die 
Lamella supera ist parva, reeta, arcmi- 
tula genannt. Klein ist »le im Verhält- 
iiiss zu den Dimensionen der Mündung^ 
rt ' ta bedeutet ihre senkrechte Stellung, 
dabei erscheint sie wie ein Rükchen, also 
an^Kifiilii. Die untere Liinielle hat un- 
geliilu" die Gestalt der von CL yraciliSf 
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mir ist sie höher hinaufperückt, so dass | 
man bei senkreehtein Bück in die Mün- 
dung von ihr meistens nur ein kleines 
Stückchen sieht. Das am Rande ver- 
dickte CiauaiüuiU; welches, ganz wie bei 
OSIL graidm und dsn ftfangen zu deren 
Gruppe gesihiteii Arten^ die innere Wan- 
dmig bis an die Naht bertthr^ tritt riemEch 
weit vor, ao dass man ea, icbrig in die 
Hftndnng blickend, sehr deutlich and fiwt 
ganz sehen kann. Ganz besonders muss 
auf die eigcnthümliche Gestalt (h r Sub- 
columellarfalte auAnerksam gemm ht wer- 
den. Dieselbe ist nämlich an d' m ober- 
sten durch die Miuuluii;^ noch wuln nchm- 
baren Theile aufl'allcnd breit, daiHuiter 
aber bogig ausgeschnitten und läuft nach 
▼oni mir als etwas gestreckte dOnne Falte 
«IS, so dass ibr in der HOndiuig sicht- 
bares Ende fladi Sftnnig gestaltet ist 

Die von uns als Typus hingestellte 
Fonn lebt mit CL niargintita an der Bnrj;- 
ruinc Ssaszcsor bei Mühlbach im .süd- 
lichen Siebenbürgen. An sie schliesst sich 
die r«r. nndnintn, gleichfalls aus Siclx n- 
bürgen stammend, an. Deren UnterHchicdc 
von dem Typus sind schon hervorgehoben. 
Ich erwähne nur noch, daas sie öfters, 
gleich CL canOf nut weisen Strichelchen | 



I fjanz bedeckt ist. Ich besitze dergleichen 
Kxemplarf aus dein Hanat. Die dritte 
.stark ausgeprägte Form ist die Cl. Et- 
tin(jert ZvUlnn- aus der Wallachei, doch 
habe ich aiich ein siebeubUrger den wal- 
Uohischcn ganz entsprechendes Exemplar. 
Sie aeidmet neb haaptsIchHch dqrch ge- 
dningene bandnge Form ans, ist eben- 
falls oft staik gestrichelt, stimmt aber in 
allen we>i iiili< lirn Stücken mit Gl. con- 
cih'<nis überein. Eine vierte instructivo, 
weil die eben envähnten verbindende, 
Fonn erhielt ich kür/Hcli durch Biclz 
vom Dövaer Schlossberge; /.icmlich bau- 
chig, mit aust^'i'zogener Spitze, der Mün- 
dungsform von V. iiwitilaia, einer schwar 
chen Andeutung der unteren Gaumen- 
falte, welche bei der fischen Form stark 
ausgeprägt su adn pflegt, auweilen indesa, 
aelbat an Exemplaren von Ssasaeaor, aiem- 
lieh schwindet. Die IMvaar Form ist viel- 
leicht ( '/■ t^dcarui Stern, wenigstens hat 
mir Zelebor denselben entsprechende Ex- 
en!]tlare ans Stenz s Hand mit <lieser Re- 
zei( liiiuii^ zur Ansicht mitgetheilt. Dem 
\vi(leis|iricht freilich L. rfeiffer, Mon. 
llel. 11, p. 472, wo Cl. vulcujia Stniz mit 
CL vetuata Z, var» minor (d. i. Cl. strio' 
I laia Barr.) identificirt wird. 



I. CIms. 

27, ClaiiB. fllograna Ziegler* 1 

Fig. 151-157. 221. 222. | 
T. vis rimata, ryliti(lrr\ceo-fu»iformi8, co- ( 
stulata, Cornea, vis nitidula, tvnuiuscula; apira ' 
atteanats, apiee «joiilco-«cati««oo1a; anfr. 9— | 
lOconvexi, sensim i resi-cuteH , ulfiimis ante 
marpnf'in Huhtinnidn- et luinellicostuf us, Itasi 
Don cariuatus i periHtoma acutum, cunUuuum, 
prodneliim,reflexiiucQlnni; apertura ityriformis 
V. rotnndato-pyrifortnis; aiuulus mcdioc riH, plus 
miau eteetns; interlamellare luerc; lamcllae 
panrae; infeni plicaui ad inarginom mitten»; 
•piralia mdimentalis, non couspictia; calliu 
palatali« margini parallehu, modo validus 
prope plicam Hubeolumellarnfi tiilicrciiliitiis, 
modo evanescena; pHca palatalis supcra rudi- | 



llogTMa. 

mentalis pone cliiusilium, suboohunellari« hro- 
viter emersa, plica margiuali iuter lameilam 
inferain et pli«ain aubeolumelhwem band raro 

iiiterccdentc ; lunella nulla; clausilium antice 
rotundutuin. Loii;.'. s— K», fUnm. 1% — 2'/jmtl- 
lim. Ap. l'/j_'J iiiilliin. longa, l'A""^'/^ bitii. 

CL j{/o(ji ana Ziegler, JHossnu, L, Pfeif- 
Jer dbc. 

In den Gruppencharaktcren stimmt 

67. ftlogrann zwar mit den vorhergehen- 
den überein, doch hat sie auch viel Eigen- 
thümliches. Ihr Wirbel, der im Ganzen 
im Verhältnis» zum Gehäuse für stumpf 
gelten kann, ist gleichwohl conisch zu- 
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gespitzt. Daä Clau.siliiun und darum auch 
daa kleine Rudim^t der oberen Gaumon- 
iUte tritt sdir weit, bu an die Nabel- 
gegendi surttck; die imtae Lmelle ver- 
■teofci tieh Museioidantlich, und swiiohen 
ihrer aich an den Rand Biehenden Ver- 
längerun<]; und der SabcolumellaKfalte be- 
findet a'idi nicht selten noch ein sehr 
deutlich atisgoprägtes Fültchen, welche» 
mit der unteren Lamelle nicht zusammen- 
hängt, also nicht etwa als deren Ver- 
doppelung betrachtet werden kann. Ihr 
Nacken ist angeschwollen und sehr scharf 
und eriubea buneUenrippig ; ihr vorietater 
Umgang ist vor dem Sinulua sehr ein- 
geeenkt; der Mimduanm meistenB sehr 
geUiat Data niu aber auf allee dies bei 
der Beatimmiuig des systematischen Ortes 
unserer Art nicht so viel Gewicht zu 
legen ist als auf (Wo eipentliiimliclie Ein- 
richtung dos gesannnteii SchlicssappHratcs, 
vorsteht sich von solbst und kuimtf ln'cli- 
stons von denjenigen bezweil'olt worden, 
welche die P^inthcilung der Clausilieu in 
gerippte, glutto, papillentragende n. s. w. 
fdr wissenscbaftliGh hielten , oder etwa 
Balea Uvida nnd glauea mit ÖL LUehr 
heoM nnd ^htaaiana au verbinden ge- 
neigt wären. 

Unter den mir von 9 Fundorten vor- 
liegenden Exemplaren dieser Art kann 
ich nur die norddeutsche Form als Va- 
rietät absondoni. Ilaupt.säohlioh die von 
Ruprecht aji Graswurzeln unter oiiiein 
einzigen kleinen Busche bei Langcnstoin 
unweit Halberstadt (Quadersandstein) ge- 
sammelten B^mplare zeichnen sidi vor 
den südlichen Formen durch plumperes, 
dicknw Oehinse, mit weiterer Mttndnng 
vatä öfters siemlich anliegendem Mund- 
saum aus. Wit denselben stimme im 
Habitus die durch Scholtz von Nimmer- 
satt in Schlesien erhaltenen überein, ob- i 
wohl sie unter allen meinen Exemplaren i 
die kleinsten sind. Der Langensteiner i 
Form steht eine durch E. A. Biclz aus 
Siebenbürgen, oime bestimmten Fundort, i 
erhaltene aiemfich nahe, doch ist sie schon 



»cldankcr. Andere von Torotzko in Sie- 
benbürgen haben ganz den im Süden vor- 
herrschenden Habitns. Dem Parrejaa - 
sehen Veraeiehnin anfolge stammt Zieg- 
lei's oor. duängtimiieta ans d«ni Baaat; 
allein ich habe mich vergeUich bemühty 
unter meinen ßanater Exemplaren eind 
solche zu ermitteln. Unsere Abbildungen 
zeigen, wie stark die ÄlUndung von Cl. 
ßloyrarui variirt, doch linden sich solche 
Formen vermischt neben einander, ohne 
dass die eine oder andere an oinem ein- 
zelnen Fundorte vorherrschend aufträte. 

In Betreff der Lebensweise dieser Art 
stimmen die mir beücainnt gewoidenea 
Angaben darin susanunen, dass sie den 
Boden nicht Hebt verllsst. Bosamiaskr 
sagt: ,,zvvischen Laub imd Moos und Tor^ 
„züglich zwischen den Wnneln der aus 
„den Felsenritzen hervorspricssenden Al- 
„pengewäohso ' ; F. .1. Sohmidt: „unter Ge- 
„bUsch und bemoosten Steinen"; von Gal- 
lenstein; „imter Steinen und Laub"; 
Scholtz: „au Mauern alter Burgen und 
„an Or a s w u raeiii«** Ich trsf sie im Bo- 
schetto bei Triest, mit CL emia, Fupa 
pagodula und umbiUeata anaammeui unter 
Steinen. 

Bin Versehen von Bossmässler, wel- 
cher unserer Art „unter der Naht eine 
einzige ziemlich lange Gaumenfalte" zu- 
schreibt, kehrt wcirtlich bei Scholtz und 
von Gallonstoin wieder, ist auch von L. 
PfoiftV-r nioht oorrigirt und hat entschie- 
den aui liire systematische Verkonnuug 
influirt. Es muss heissen : „unter der Naht 
eine verkfinunerte, kune^ erst hinter dem 
Clansilinm, in der Kühe der Nabelgegend 
auftretende obere Oanmenftlte." Ifir ist 
niemals ein anderes Exemplar vorgekom- 
men, und muss Rossmässler's Angabe^ 
wenn auf keinem Schreibfchleri anf einer 
I abnonncn Finzohdieit beruhen, 
j Lieber <ias \' cibrcitungsgebiet liegen 
I folj^endc Angaben vor: Kärnthen (in den 
Willdorn der Satnitz), Oestreich (Hele- 
i nenthal bei Baden), Steiermark (am Fusse 
des Seramering), Endn (am hoSkü, bei 
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Soanegg, EAUedbniiiii und IViest), Croa- 
tMn, Buut^Sieb^bilrgea, Baoovma (nadi 
Boro miaelffr «lammt daher OL diHm- 
gmiida), Sofalenen (l^mnMnatfc, Kyhns- 
Innrg und Zobten), Provinz Sachsen 
(LaageDiteia). In Tirol and der Schweiz 
ist sie nflinM Wiflaena aoeh nicht ge- 
funden. 

Ob die schlesischon Exemplare ins- 
gesammt der Varietät zuzuzälilen sind, 
weiss ich nicht, da ich nur 3 Exemplare 
▼OB IGmmeiHlt baotie. 



Es wird nun ohne Zweifel nach meh- 
reren der hier behandelten Arten und 
Varietäten grössere Nachfrage sein. Im 
Interesse der Wissenschaft bitte ich darum 
diejenigen, welche besonders wichtige 
Vorkommnisse zu sammeln Gelegenheit 
haben, VorrÄthc zum Tatisch bereit zu 
liaiten und mich duvuu zxi boaachrich- 
tigon, waa da hialan kfimMn, dandk ich 
ciaa Anaeige darllhar in dia llalakosoo- 
logisdien Blätter rtieken lassen kann. 
Einige Andeutungen gebe ich schon jetat. 
Monsson hat versprochen, Cl. cmciata 
eor. tripUeaia und CL lineolatn mir in 
grösserer Menge zuzustellen. Scholtz hat 
Ol. cructata typxca von Karlsbrunn vor- 
räthig. Mit Doubletten von Cl- Rolphii 
bin ich noch versehen und wird Goidfuss 



um Bonn davon mehr firy^fHn fcffF^ft f*- 
CL tmtida Z,, OL kdetkiata, OL dMt 
Ml*. tnKtuÜDotiioup OL pwKtila wht» wnocosOf 
CL emeiUema und eor. mMatt» können 
von E. A. BioLe in Hermannstadt und 
J. Paget in Klaaaenburg bezogen wer> 
den; Cl. dnhia rar. apecioMy Cl. cartn- 
thiaca, CL aapkaltina , CL Schmidti, CL 
fffiufiestrintn , CL mttcida durch von Gal- 
lenstein in Klagenfurt; Cl. asphaltina tar. 
a. u. ö., Cl fontana und mucida und 
tifllge a&dffe Arten dudi F. J. Bohmidt 
in SeUsdika bei Laibaoh; OL pUoatida 
tar. mipefßia vnä OL MwofaAi eor. mo- 
dtUata und ottetmaim dnreh Gredlsr in 
Bosen. Auch werden namentlich Parreyss 
und Zelebor in Wien jederseit mit vielen 
seltenen liier besprochenen Formen ver- 
schen sein und sie zu billigen Preisen 
liefern. Nicht leicht aus einer anderen 
Quelle dürfte man CL Tettelbachiana und 
diu ihr zunächst stehcndea Varietäten von 
d. dM, OL p mn am und dwaa Varia- 
titen, OL styriae; OL SuMhi, (X. VUlae, 
OL OrimmerH n* a. w. beaaar «rhalteni 
als durch PairoTaa. Je apSrlicher gerade 
die hier besprochenen Gruppen selbst in 
grösseren Sammlungen vertreten au sein 
pflogen, desto wünschenswerther ist es, 
dass ihre Arten nirlir in Cours kommen 
imd dadurch das Verständuisa derselben 
gefordert wird. 
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Eiine wilirend des Dnickes eingctroffaoe Sendimg Strobers, welche 
Coacbylien «äs Oberitalien, theils mir biiher imbekamite DrofikBachen enlliMlt^ giebt 
mir svL folgendfln NacbtrSgen VenudasBong. 



1) Zu GL Vülae MegerU. & 29 n. ff. 

Ein Originalc'xcmplar von CL brcmhtna 
Strodel von ValsHssina in der Provinz 
Como erfiffnete mir das Verständniss von 
dem, was Charpentier in Petit's Jonrn. 
lHn2. Thoil III. p. m, Kr. 1H4 suj;!. 
Aucli Charpcntier erhielt diese Art von 
Strobel. Da er sie als rar. ß. ventrico- 
Mor unter seine CL mtateliaita stellt und 
■onat keinen UnteFsehied bemeiUidi 
macht f ao ist die von mir abgeUldeto 
Foim gewiaa — i CMTXo^eftona. CHrem- 
hCna ist in dem Aufsätze note malac. Val- 
bremb. vom. .1. 1848 publicirt, gleichzeitig 
daneben OL WhaUUma» Die älteste Be- 
nennung ist die von Mnjerh. Demnach 
sind die mm kritisch feststehenden That- 
sachen so zusammenzufassen: 

GL Villae Megerle {mirume jPorrOf nec 

Ckarj).). 

— • Whateliana Char2>. • . 

o)*fear. brembinaf ventricosior. 
CL hremhina ^rcheL 

2) An CL ViUae Megerle achliesst aich: 

Gl. exoptata A. Schmidt. 

T. breviter rimuta, veutrosulo-fu»ifonin», 
•panim et ixregidariter striata, cerasino fusca, 



nitida; s]iira attcnuata, apice acatiuscala; 
aufr. Ii — 16 couvexiusculi, primi 6 — 8 vix cre- 
seentei, nltimiu tumidiUf baei carinatm, ante 

margiucm Btriatuhi«; .-ipcrtura nvato-pyrifnr- 
mls; [>ori«tnina f«nlut\im, rcflcxiusculum, albido- 
fuscuiii i «iuulus mediocris, eloogatuliu ; inter- 
lamellare leviter pUcatalnia; lamella rapeni 

cum Spiral! conjuncta (?), infera profunda, 

plicinii iiüiri^incm iniftfiis; r.illus pnlatalis 
inargiiii parutlelus, eupra & infra gibbosus; 

plica palatalis nipera conapieoa, nltra loael« 
lam producta; iafua aaUa, mbcoloniellaris 
anticc arcuata, emersa; Innella arcuatula. 
Long. 12, diam. 2*/^ millim. Ap. 2% millim. 
longa, IV4 lata. 

Diese Olansiiie stammt von Valbrem- 
bana. Du ieh «ie nicht mehr abbilden 
kann, gc))e idi weiiin;8tens eine genaue, 
freilich aber auch nur nach einem ein- 
zigen Exemplare entworfene, Diagnose. 
Sie gleicht im Habitoa der CL V&Iob «or. 
hremAma; beido* groaae Verwandiadiaft 
apricht Bich namentlich in einem kleinen 
Fältchen aus, weldiea gana vom am Ba- 
salrande vor dem unteren Knötchen der 
Gaumcn-wulst steht, so wie in der schrä- 
gen Stellung der Mündung und in der 
sich in einem weiten Bogen um die Na- 
belgegend ziehenden durchscheinenden 
Snbcolumellarfalte. Aber sie ist fast ganz 
\ glatt, grösser, und mit einem so weit vor- 
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gerttoktan SeUiessappanii yonekeiiy dass 
man tolioii bei aenkräohtem Blick in die 
Mfiiidiinig imler der Loope eowoU den 
Rand des SfthKwwJmdchelchenB , als die 
Mondfalte walmiehraen kann. Wie sehr 
sie bei aller Venrand techaft mit Vtllae 
rar. br&mhma von ihr verscliiedon ist, 
geht auch daraas her\'or, dass sie mir 
von Strobel, dem gründlichen Kenner 
namentlich der oberitalienischen Conchy- 
lien, als CL grtunlüt var. mitgetheilt ward. 

3) Zn den Fundortsangaben sind folgende, 

sam Tiieil Mbr wiobtige, nachsu- 
tragen: 

CL ImBOlata Held var. minor yractltor 

▼on Avitio (Lavit) im Fttnten» 
timni IVentoi 

— Uneolata vor. mmrnaJulata Parr. 

vom Q^npenpass in der Uralschalt 

Tirol; 

— plicatula var. aujjerßua Mty. von 
Meran. 

— dMa Ton Valgaaa! 

— nt^oaa JDfop» vor. mtnor vom M. 
Beid in den Legasionen! 

4) CL Strobclt Porro gehört nicht in 

die Synonymie von VI. Vilhte Mty. 
(vergl. S. HO), sondern ist identisch 
mit 67- Stadilei Charp. Ja es wird 
dieie Benennung wabrsdidnlidi als 
die firOker pnblioiite statt jener an 
redpiren lein. 



5) Zv Cl. (HmoHiamM Ä. ßekm. d 

In von StrobeTa Stadl n la Uala- 
cokgiaiuig^iereM. Pavia 1860, 0,90, 
iit Ol. wMala Mag, fblgender- 
diagnonrt: 



T. rix rimata, fttiifomiiSf eoitalata, M»lidaT 

rnstanp.i ; xpira rf triiliiritor atfoimntfi, apice 
acutituculai aufr. 11 vix couvexiusculi, ulti- 
mm basi mibmdeatat, labcriatatus; apertura 
rotundato-pyrifwaUa» baai caaaUealata; la- 
mella infera introrsum binunORn; loaeUa bre- 
viter arcuata; plii-uo palHttilcH nullae. nub- 
colttmellaris subcmersa; periatoma coutiuuuiu, 
bieftter ■olatnin, labiatnm, expaataai, refle- 
liascalam. Long. 14— IS, dlam. 8 aiilL 



EbendaMHut leeen wir 

CUin§Brta{BmrQf) Villa, p.58 — 
CL tuhmia Sitn» «diedit« tUminik 
JPmro, Braia «t VUla miasit, 

DUfert a CI. iiadidato teita ventricMO- 

fusiformi , striato-costulata ; lamella infera 
I siiiiplii i , rfinota; plioi palatHÜ una Iiifora e 
I cailu palatali asccudeute, Hubcuhuiiellari vix 
coaapiena; porittomatebiwritereipMuo^iater« 
dam vis labiato. 

Demnach scheint C '/. uiululata Meg. ^ 
67. undulaia Bnrr.f CL inserta »= CL Et- 
fingeri JSeleboT, kdne von beiden aber 
der Form an entsprecben, welche wir ala 
natOrlichen Typoe betrachtet nnd con- 
ciUoM genannt haben. 

Diea aar VenroUetttndigung der Syno- 
nynüe. 



(Abgeschlysseij im Juli 1H56.) 




Draek voa Farber ft Seydel lu L«i|>Kig. 
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